Der beste Platz ist vorn 


Stephan Selle über den Zwang zum Risiko 


D en kleinen Diamant-Ohrring trug er 
schon, als Madonna noch völlig un- 
gepierctdurch dieG egend lief. Und sein leich- 
ter französischer Akzent machte ihn bei der 
amerikanischen Presse so beliebt wie davor 
wohl nur Maurice Chevalier („Ssssänk 
hävenn-äfor-älittel-a görrlz...“). DieRedeist 
von Jean-Louis Gassee, ehemals Apple Ent- 
wicklungschef, davor Herr über alle euro- 
päischen M acs und nun erfolgreicher Entre 
preneur mit seiner neuen Firma Be. Als un- 
dankbar und ungerecht wird er esempfunden 
haben, daß Apple ihn seinerzeit hinaus- 
komplementiert hatte, weil er angeblich den 
Consumer-M arkt vernachlässigt und nur auf 
Spitzentechnologie gesetzt habe. Nun, nach- 
dem der legendäre Borland-C hef Philippe 
Kahn endgültig auch aus dem Vorstand sei- 
ner Firma ausgeschieden ist, hält er die Tri- 
kolorein den Etats-Unis aufrecht. 

Sollte es ihm gelingen, Apple ein neues, 
zeitgemäßes Betriebssystem zu verpassen, 
dann ist das eigentlich so etwas wie späte hi- 
storische Gerechtigkeit: G assee und seineIn- 
genieure verließen Apple, weil sie sich durch 
den Zwangzur Abwärtskompstibilitätund di- 
verse andere Rücksichten gebremst fühlten. 
Eigentlich haben sie das System entwickelt, 
das Apple verdient, aber leider nicht bekom- 
men hat. Für dieBossein Cupertino ein teu- 
rer Spaß: Nicht nur muß mit Be eine Tech- 
nologie zurückgekauft werden, die eigentlich 
in der Firma hätte gebaut werden können. 
D arüber hinaus hat das System-D ilemmain- 
tern für massenhafte Abgänge von Program- 
mierern gesorgt. D ie System-7-Abteilung ist 
völlig ausgedünnt, und System 8 (Coopland) 
wird ausgezählt. System 9 (Gershwin) zeigt 
zwar gute Ansätze, ist aber vor 1999 auf kei- 
nen Fall fertig. 

Immerhin, die Eintscheidung dürfte den 
Apple-Bossen nicht leichtfallen. H äufig ver- 
gleichen Geschichtskundigedie jetzige Situa- 
tion in Cupertino mit der Zeit Anfang der 
achtziger Jahre, als Steve Jobs den M ac in ei- 
ner Art Undercover-O peration innerhalb von 
Apple entwickdte und durchsetzte: Keiner 
verstand so richtig, warum er den erfolgrei- 
chen Apple Il nicht fortsetzte, sondern statt 
dessen auf ein komplett neues Konzept setz- 


te, das zudem auch noch völlig neben dem 
Trend lag. IBM hattedoch mitseinem PC die 
Richtung vorgegeben, und die sah weder ei- 
ne graphische Benutzerschnittstelle noch ei- 
negeschlosseneK istevor. D erErfolgdesM acs 
aber gab] obsrecht, wenn auch einschränkend 
festgehalten werden muß, daß erohnedieEr- 
findung des D esktop-Publishing durch Paul 
Brainard von Aldus und das Gespann John 
Warncke/Chuck Geschke von Adobe wahr- 
scheinlich weggeplatzt wärewieeinerussische 
Trägerraketeüber Baikonur. D er Preisfür die 
sen Erfolg: Apple nähert sich seit 1986 asym- 
ptotisch der Existenz alsN ischenanbieter mit 
drei H auptgebieten: Publishing, Education 
und „Multimedia“. Und von denen sind lei- 
der zwei so interessant, daß auch andere be- 
reits beträchtliche Stücke vom verfügbaren 
Kuchen abbeißen. 

D abeimuß Applejanoch den Eiertanzauf- 
führen, dieAnti-G ates-Allianz und Windows 
NT gleichzeitig zu unterstützen. Man stelle 
sich nur vor, M icrosoft würde in einem un- 
erforschlichen Entschluß den PowerPC-Chip 
von der Liste der unterstützenswerten Pro- 
zessorarchitekturen streichen - wie es jüngst 
MIPS passierte. O der Word, Excel und all die 
anderen verkappten Betriebssysteme würden 
von den M ac-Bildschirmen verschwinden. 
Noch ist OpenD oc nicht soweit, die Dino- 
saurier aus Redmond überflüssig machen zu 
können. 

W ie dem auch sei, eine schnelle und ein- 
deutige Entscheidung ist gefragt. Wenn Be 
gut ist - und darauf deutet alles hin, denn 
schließlich haben ja einige der besten M ac- 
Entwickler daran gearbeitet -, dann muß 
AppledieFirmakaufen. Eskönntesonst pas- 
sieren, daß mit dem Be OS ein anderes Ba 
triebssystem alsdasvon Applezum PowerPC- 
System wird, und nachdem die Hardware 
bereitsgeklont werden darf, wäredasmehr als 
unangenehm. Be zu kaufen ist fast die einzi- 
ge Option, und sie macht auch Sinn: Eigene 
Technologiewird teuer bezahlt, aber esistim- 
merhin eigene Technologie. Auf Systemsoft- 
ware-Ebene daszu wagen, was vor zwölf Jah- 
ren mit dem M ac als Gerät gewagt wurde, ist 
riskant, aber gut und richtig: Der beste Platz 
ist vorn in der Bewegung. 
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Betrifft: Quo vadis ...? 


MI Zum Brief „Q uovadis, M ac-U ser“ 
(MACup 11/96, Anm. der Red.) 
möchte ich folgendes loswerden: 
Meiner Meinung nach ist esegal, ob 
ein M ac nun Power Macintosh oder 
Macintosh Performa heißt, wichtig 


ist, daß esein Rechner von Apple ist 
und daß man mit dem Namen im- 
mer noch einen gewissen Ruf in Sa- 
chen einfache Bedienung und Zu- 
verlässigkeit verbindet. Die beiden 
Produktfamilien mögen vielleicht die 
zahlreichen Modelle in zwei Lei- 
stungsklassen einteilen, aber mehr 
auch nicht. Wenn ich meinen Per- 
forma im Apple-C enter kaufe, dann 
erwarte ich genau die gleiche Unter- 
stützung wie beim Kauf eines Power 
Macintosh 9500. 

Nur weil ich bei der täglichen Ar- 
beit mit der Leistung einesPerforma, 
dieja heuteauch ich mehr unbedingt 
lahm zu nennen sind, auskomme, bin 
ich doch nicht unprofessionell, oder? 
Ich bin genauso darauf angewiesen, 
daß die Kiste läuft, damit ich meine 
Brötchen verdienen kann! Also er- 
warteich auch, wenn ich einen „klei- 
nen“ Mac kaufe, den vollen Service 
von meinem Fachhändler. Wenn die 
ser seineRechnerpreisezu knapp kal- 
kuliert, um auch noch Support bie 
ten zu können, ist das sein Problem. 
Solche Leistungen kosten Geld, und 


deshalb ist ein „richtiger“ Händler 
eben auch etwas teurer als ein Ki- 
stenschieber. Ich will Serviceund bin 
auch bereit, dafür zu zahlen. Umge- 
kehrt kann jemand, der seinen Mac 
nur zur Freizeitgestaltung benutzt, 
problemlos beim Discounter an der 
Ecke kaufen. Dabei ist es ziemlich 
wurscht, ob man zuhauseeineM ulti- 
prozessormaschine oder einen Per- 
forma5200 stehen hat. GehtdieK iste 
kaputt, istsieeben ein paar Tagenicht 
benutzbar, naund? 

Meiner Meinung nach entschei- 
det nicht das gewünschte M ac-M o- 
dell darüber, wo und für welchen 
Preis man kauft, sondern der Ein- 
Satzzweck.D aßeinPerformastetsnur 
ein Kompromiß sein kann, wieH err 
N eitzerschreibt, kann ichnichtnach- 
vollziehen. Esgibt eben Leute- zum 
Beispiel mich -, die mit so einem 
Rechner auskommen. D as hat weni- 
ger mit geringen Kosten alsvielmehr 
mit einer abgewogenen und bedarfs- 
orientierten Kaufentscheidung zu 
tun. Und eshat eben auch nicht mit 
meinem Bedarf an Freundlich- > 


keit und entgegenkommen- 
dem Service von seiten des 
Anbieterszu tun. Ich bin mit 
meinem Händler sehr zu- 
frieden. Eristzwarnichtder 
billigste, hilft mir aber dafür, 
wenn ich ihn brauche. Wenn eseerst 
soweit ist, daß man sich ein High- 
end-M odell kaufen muß, nur um in 
den Genuß von Service-Leistungen 

zu kommen, dann gute N acht. 
Ralf Etza via Interne 


M ACup/M atthias Zehden: Auch un- 
serer M einung nach macht eskeinen 
Sinn, seine Kaufentscheidung nur 
anhand des Preises zu fällen. Bera- 
tung und Servicekosten nun einmal 
Geld, und deshalb sollte man sich 
schon ziemlich genau überlegen, wie 
viel man davon braucht beziehungs- 
weise wo man seinen Rechner kauft. 


Betrifft: System 8 oder Be 0S 


mM Die Welt könnte so schön sein. 
Zum Beispiel, wenn Apple sich mit 
Be-Chhef G assee einigte und einfach 
den Mac-Finder auf den Be-Kernel 


setzte. Schon hätten wir ein schlan- 
kes, schnelles Mac OS und bräuch- 
ten nicht mehr auf dieEntwicklung 
von Copland, oh Entschuldigung, 
System 8 natürlich, zu warten. Ir- 
gendwie ist mir schleierhaft, warum 
sich die Herren von Be und Apple 
nicht einig werden, wo der Vorteil 
für beide Seiten doch so offensicht- 
lich ist. Einegrößere Verbreitung als 
in Verbindung mit Apples System 
könnteBe.doch allein nie erreichen! 
Und Apple? Ich denke mal, daß es 
schneller geht, den Finder auf dasBe 
OS zu setzen, als die scheinbar un- 
endliche System-8-Entwicklung ab- 
zuschließen. 

Gerald Wolle via Interne 


M ACup/M atthiasZehden: M an darf 
wohl davon ausgehen, daß Gilbert 
Amelio und Jean-Louis Gassde be 
reits über diesen Punkt nachgedacht 
haben, um es einmal vorsichtig aus- 
zudrücken. DieKombi aus BeKer- 
nel und M ac-O berflächeklingt zwar 
verlockend, aberderBe-K erndl allein 
kann noch nichtalleProblemelösen. 
Einmal abgesehen davon, daß keines 
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der heutigen M ac-Programme mehr 
laufen würde - das Besondere am 
MacOS sind letztlich dieviden klei- 
nen und großen Erweiterungen, die 
Apple entwickelt hat. Apples Vor- 
sprung vor praktisch allen Mitbe 
werbern gründet in den zahlreichen 
innovativen Technologien, mit de 
nen das M ac-System im Laufe der 
Zeit angereichert wurde. 

Früher waren es Q uickTime und 
AppleTalk, heute hat Apple wieder 
dieN asevorn - unter anderem durch 
O pen Transport, O penD oc, Quick- 
Time3D/VR. Auch ein ausgeklügel- 
tes Power-M anagement, wie & 
für PowerBooks notwendig ist, läßt 
das Be OS noch vermissen. Nicht 
nur der Finder, sondern auch die 
Schlüsseltechnologien müßten auf 
den Be-Kernel aufgesetzt oder teil- 
weise sogar nachträglich integriert 
werden. Erst dann hätteman wieder 
ein echtes (Mac) OS, das sich ge 
genüber der Windows-Konkurrenz 
behaupten könnte. All dies heißt 
natürlich nicht, daß man die Idee 
sofort verwerfen sollte. Aber es ist 
eben allesnicht so einfach ... 
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Die neuesten Trends 


M esse: Comdex Las Vegas N ovember 1996 


m 215000 Besucher konnten die 
Veranstalter der N ovember-C omdex 
in Las Vergas nach eigenen Angaben 
im Jahre 25 nach Einführung des 
M ikroprozessors verbuchen. Wieder 
einmal wurde damit der Rekord des 
Vorjahrsübertroffen. DieM esse, die 
von vielen Amerikanern für diegröß- 
te Computerausstellung der Welt 
gehalten wird, gilt allgemein als 
Trendbarometer der Industrie Was 
hier die Aufmerksamkeit der Besu- 
cher erregt, bestimmt in den Folge 
monaten das Geschehen auf dem 
Computer-Weltmarkt. 


NCs und HPCs 


M Dielndustriepushtevorallem die 
Themen Internet und Netzwerk- 
computer (NC) als lukrative M ega- 
trends. Während aber das Internet 
mittlerweile zum Selbstgänger ge- 
worden ist und sich sowohl bei den 
Produzenten als auch bei den An- 
wendern (N utzerzuwachs1996: 100 
Prozent, MACup 12/96, Seite 25) 
hoher Akzeptanz erfreut, stellt sich 
das Terrain der N etzwerkcomputer 
noch als ziemlich unerschlossene 
Ö dnis dar. 

Zwar propagieren Unternehmen 
wieSun und Oracleden NC seit ge 
raumer Zeit erfolgreich in den Me 
dien als zwangsläufigen N achfolger 
des PC, doch lassen entsprechende 
Geräte und breites Kundeninteresse 
bis heute noch auf sich warten. Ins- 
besondere Endverbraucher schrek- 
ken derzeitnoch vor derIdeedessehr 
preiswerten „Thin Clients", wieN Cs 
neuerdings auch genannt werden, 
zurück. Schuld daran ist nach M ei- 
nung von Beobachtern die Abhän- 
gigkeit vom Internet, denn der NC 
ist ohneden N etzzugriff nicht funk- 
tionsfähig, da ihm aus Kostengrün- 
den Massenspeicher und andere 


wichtige PC-Komponenten fehlen. 
So muß sich der N utzer für jede An- 
wendung dieSoftwarevon kommer- 
ziellen Servern kostenpflichtig her- 
unterladen. 

Dennoch ist der N etzwerkcom- 
puter allesanderealseineTotgeburt. 
DieIndustrie, das zeigte sich auf der 
Comdex deutlich, teilt sich inzwi- 
schen in zwei Lager, die gleicherma- 
ßen das ursprüngliche NC-Konzept 
zu modifizieren trachten: 

Auf der einen Seitebefinden sich 
Unternehmen mit starkem Server- 
Hintergrund wie IBM, die Thin 
Clientsausschließlich für den Groß- 
kunden- und Busineßbereich alsIn- 
tranet-Terminals anbieten wollen. 
Auf der anderen Seitetummeln sich 
Firmen wieM icrosoftund Apple, die 
ihre jeweilige Lösung eher als „N et- 
work PC“ begreifen, der zwar seine 
wesentliche Funktionalität über das 
Internet bezieht, aber auch vom N etz 
abgekoppelt sinnvoll einsatzfähig ist, 
da er mit den nötigsten PC-Kompo- 
nenten ausgestattet ist; diesem An- 
satz wird allgemein im M obilcom- 
puting- und im Consumerbereich 
eine echte Chance eingeräumt. 

So nutzte etwa Microsoft die 
Comdex, um ihr kürzlich vorgestell- 
tes Betriebssystem für Kleinstcom- 
puter, WindowsCE (M ACup11/96, 
Seite139), mitgroßem Rummel ein- 
zuführen. Es soll PC-Funktionalität 
und Internet-Zugang auf PDAsund 
sogenannten HPCs(H andhaldPC s) 
der Klasse von 500 bis 700 Dollar 
bringen. Hersteller wie Philips (Ab- 
bildungrechteSeiteganzunten) stell- 
ten bereitsersteH PCsmit integrier- 
tem M odem vor. Doch auch Apples 
Relaunch desN ewton-K onzepts, das 
eM ate 300, ist vom NC-Konzept 
nicht zu trennen (M ACup 12/96, 
Seite 14; Abbildungen rechte Seite 
oben). 


Zur Belustigung der M essegäste 
bezeichnete Apples Entwicklungs- 
chefin Ellen Hancock das eM ate als 
ersten käuflichen NC. Apple-Insider 
machten am Rande der Comdex 
jedoch deutlich, daß Frau H ancock 
in dieser Hinsicht durchaus nicht 
spaße, gebe es bei Apple doch Plan- 
spiele, schon 1997 mit einem neuen 
NC den Endkundenbereich aggres- 
siv anzugehen. Das Gerät soll - wie 
dasneueM essagePad 2000 (M ACup 
12/96, Seite 14) mit StrongARM - 
Prozessor und Newton OS ausge 
stattet sein und um die 700 Dollar 
kosten. 


DVD und TFT 


u NebenThin Clientsund Internet 
erfreutesich das Fachpublikum aber 
auch an N ovitäten ausden Bereichen 
DigitalVideoDisk(DVD)undTFT- 
LC-Displays(Thin Film Transistor), 
auch Plasmabildschirme genannt. 

O bwohl auf der M essenoch kei- 
ne marktrelevanten DVD -Produkte 
zu sehen waren, zeigtesich deutlich, 
daß dieDVD-Technologie in nicht 
allzu ferner Zukunft eine wichtige 
Rolle im Computerbereich spielen 
wird. Größter Hemmschunh bislang: 
Diebiszu 9 Gigabytefassenden D’V- 
Scheiben lassen sich noch nicht wie 
derbeschreiben. 

Nichtsdestotrotz demonstrierten 
Hersteller wie Toshiba oder Pana- 
sonicPrototypenvonDVD-Treibern 
und -Abspielgeräten und kündigten 
deren M arktreife noch für das erste 
Quartal 1997 an. Andere Firmen, 
etwaM ediamatics, versprachen Soft- 
ware-M PEG-1- und -2-Decoder für 
Audio und Video, die es handels- 
üblichen PC sund M acserlauben, als 
Billig-D VD -Player zu fungieren und 
Videofilme bildschirmfüllend abzu- 
spielen. 
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EntsprechendeD VD -Produktio- 
nen waren nur spärlich zu sehen, ob- 
wohl Intel Entwicklern sogar finan- 
zielle Anreize für die Portierung 
&istierenderT tel bietet. Firmen wie 
Corel allerdings arbeiten bereits di- 
rektmitD VD-H ardwareexperten, in 
diesem Falle von Panasonic, zusam- 
men, um DVDs zu produzieren. 

AuchM icrosoft willnach eigenem 
Bekunden das Windows-Betriebs- 
system DVD-kompatibel machen; 
eine entsprechende Version ist für 
Mitte 97 angekündigt. Apple hin- 
gegen äußerte sich bisher nicht zum 
Thema DVD Unterstützung. Die 
momentane Lösung sieht den Sup- 
port bestehender Betriebssysteme 
durch angepaßte DVD-Treiber vor, 
ist also eher ein Provisorium. Sollte 
Microsoft die Unterstützung des 
neuen Speichermediums vor Apple | Newton-Laptop-Hybride eMate 300: Apples 
in ihr Betriebssystem integriert ha- | Entwicklungschefin Hancock bezeichnete das 
ben, würde Cupertino weiter hinter | Gerät als den ersten Netzwerk-PC der Welt. 
den Branchenriesen zurückfallen. 

Eine ähnliche Bedeutung wie 
DVD kommt den auf der Messe in 
allen erdenklichen Formen und Grö- 
ßen vorgestellten Plasmabildschir- 
men zu (Abbildungen rechts Mitte), 
die dereinst die klobigen PC -M oni- 
tore ersetzen sollen und die es für 
D esktop-C omputer in Größen biszu 
immerhin 40 Zoll (Sharp) zahlreich 
zu bestaunen gab. Leider steht hier 
einer bestechenden Bildqualität und 
dem kompakt-flachen D esign (selbst 
die größten LCDs sind nicht tiefer 
alssechsZentimeter) noch ein astro- 
nomisch hoher Preisgegenüber. Erste 
Bildschirme - etwa von Samsung - 
sollen im zweiten Halbjahr 97 auf 
den M arktkommen und bei Größen 
von 14bis15 Zoll (Auflösung: 1025 
mal 768 Bildpunkte) zwischen 3000 
und4000D ollarkosten.FürdenJah- | TFT-LC-Displays: Bis zu 40 Zoll große Plasma- 
reswechsel 97/98 sind gar schon 21- \ bildschirme von Nec (oben) und Sharp (unten). 
Zoll-LCDs avisiert, während noch 
größereD isplayserst 1998 marktreif 
sein werden. 


Mac OS - Wie 
geht’s weiter? 


EB Eine der vieldiskutierten Fragen 
auf der Comdex betraf natürlich die 
Gerüchteum dieÜ bernahmederFir- 
ma Be beziehungsweise den Erwerb | Neue Mobilgeneration: Philips stellt einen 
einerBeOS-LizenzdurchApple > | HPC (Handheld PC) unter Windows CE vor. 
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Ein Insider machte das Rätselraten 
perfekt, indem er behauptete, daß 
noch nicht einmal Apple wisse, was 
diesbezüglich in den nächsten zwölf 
Monaten passieren solle. Tatsache 
scheint aber zu sein, daß sich Apples 
Betriebssystemabteilung bei Amts- 
antritt des neuen CEO Gilbert F. 
Amelio in einem heillosen Chaos, 
wenn nicht gar in Auflösung befand. 
Ein intimer Kenner der Firmaverriet 
uns, daß bisvor kurzem geradenoch 
zwei Personen den Code des aktu- 
ellen Apple-Betriebssystemsgekannt 
hätten, da die restlichen Software- 
entwickler die Firma verlassen hät- 
ten. DieCopland-Gruppe hingegen 


„Ausageaer Kraft 
kann Applekan neues 
System entwickeln" 


sei völlig aufgebläht gewesen, habe 
konzeptions und dizziplinlos vor 
sich hin gewurstelt und nichts zu- 
stande gebracht. 

Doch das scheint sich nun zu 
ändern. Ellen Hancock, von Apple 
Chef Amelio kürzlich an Bord ge 
holteEntwicklungschefin, zeigtesich 
anfangs nach Aussagen von Apple 
Mitarbeitern über den Zustand der 
Betriebssystemabteilung schwer ge- 
schockt und legte daraufhin den bei- 
den Chefs dieses Bereichs, Mitch 
Allen und Ike Nassi, den Rücktritt 
nahe. „Man wird sich in der OS- 
Abteilung von Apple daran gewöh- 
nen müssen, daß esfortan D eadlines 
und abgegrenzte Verantwortlichkei- 
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ten gibt. M an wird sich auch daran 
gewöhnen müssen, daß man für die 
Nichteinhaltung von D eadlines ver- 
antwortlich gemacht wird“, donner- 
te die resolute Hancock gegenüber 
den Pressevertretern. Auch sei die 
Zeit der Ignoranz gegenüber Fremd- 
entwicklungen vorbei. Sollte es an- 
derswo brauchbare und für Apple 
sinnvolle Technologien geben, wür- 
den diese in Zukunft gekauft. 

Auf dieFrage, ob siedamit auf Be 
anspiele (MACup 10/96, Seite 16 
und 12/96, Seite14), sagteH ancock: 
„Applesprichtmit vielen Firmen. Ei- 
nigevon ihnen reden darüber mit. der 
Presse und andere nicht.“ Beobach- 
ter geben zu Protokoll, daß sich die 
Verhandlungen mit Be schwierig 
gestalten würden, da die monetären 
Forderungen von Be und insbeson- 
dere auch die persönlichen von Be 
Chef Gassee zu hoch seien. Denn 
während Apples Angebot bei 100 
Millionen Dollar liege, wolle G assee 
für den D eal nicht nur das V’iierfache 
haben, sondern alsG egenleistungfür 
den Verkauf des Be OS auch noch 
die Leitung von Apples Betriebs- 
systemabteilung übernehmen. Daß 
Apple die Lancierung eines N ach- 
folgersfür System 7 im kommenden 
Jahr aus eigener Kraft hinbekommt, 
schließen Beobachter aus. 

Dennoch scheint H ancock selbst 
für diese O ption Vorkehrungen zu 
treffen. Mittlerweile wurde eine 
stattliche Zahl von Ex-System-7- 
Entwicklern wieder für viel Geld 
zurückgekauft. Die C opland-Abtei- 
lung wurde Insidern zufolge zer- 
schlagen und der dort in Entwick- 
lung befindliche Microkernel für 
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System 8 ad acta gelegt. Ein Groß- 
teil der Copland-Entwicklungspro- 
jekteist nun bei der System-7-Grup- 
pe angesiedelt, heißt es, 

Verstärktes Augenmerk legt Ap- 
plenun auf die Entwicklungsabtei- 
lung, die am Copland-N achfolger 
Gershwin arbeitete. Dessen M icro- 
kernel soll nun offenbar dieBasisfür 
System 8 werden. Allerdings ist er 
nach Meinung von Branchenbeob- 
achtern noch nicht so weit, daß er 
zeitnah, also 1997/98, ohne fremde 
Hilfe auf den M arkt kommen kann. 
Aus diesem Grund ist es nicht un- 
wahrscheinlich, daß Applesich doch 
noch mit Beeinigt, um nicht noch 
weiter an Boden zu verlieren. 


PowerPC- 
Plattform 


EB M otorolanutztedieC omdex, um 
unter dem N amen „Yellowknife“ ein 
Design für PowerPC -M otherboards 
vorzustellen, auf denen sowohl das 
MacOSalsauch WindowsN T läuft 
(Abbildung rechts). Yellowknifebil- 
det zusammen mit den Platinen- 
modellen Tanzania und Viper der- 
zeit das Rückgrat von M otorolas 
PowerPC -Aktivitäten. Wichtig da- 
bei ist die Tatsache, daß Tanzania 
und das im August vorgestellte Vi- 
per-Board von M otorolas Compu- 
ter-D ivision kommen, Yellowknife 
dagegen ausder H albleiterabteilung. 

Bei Tanzania handelt es sich im 
wesentlichen um einen M ac-N ach- 
bau, der noch nicht den Spezifika- 
tionen der PowerPC -Plattform ent- 
spricht, also nicht zum gleichzeitigen 
Einsatz unterschiedlicher Betriebs- 
systeme taugt. Die Platine wird zur 
Zeit in Motorolas StarM ax-Rech- 
nern verwendet und an interessierte 
Drittanbieter verkauft. 

Viper wiederum entspricht be 
reits heute den PPC P-Anforderun- 
gen, kann alsoWindowsN T unddas 
Mac OS auf nur einem Rechner 
verarbeiten. Viper wird erst in zu- 
künftigen M otorola-Produkten Ver- 
wendung finden und kann ebenfalls 
als Komplettprodukt von Drittan- 
bietern erworben werden. 

Die neue Yellowknife-Platine ist 
kein wirklichesProdukt, sondern nur 
ein D esignkonzept, daskostenfrei an 
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Entwickler abgegeben wird. Es ist 
zugeschnitten auf Fernost-H ersteller 
(ATX-Formfaktor) und soll diesen 
den Bau von PowerPC -Rechnern er- 
leichtern, um diesemöglichst schnell 
auf den M arkt bringen zu können. 

Yellowknife ist wahlweise mit 
gesockelten 603e-, 604- oder 604«- 
C hipsmitbiszu 240 M egahertzTakt- 
rate bestückt. Die Platine besitzt 
(M esh-)SC SI- und IDE-Anschlüsse, 
eine 66 M egahertz schnelle Bus-Ar- 
chitektur, eine parallele sowie zwei 
seriellePC -Schnittstellen, Standard- 
PS/2-M aus- und Tastatur-Ports so- 
wieeinenAppleADB-Anschluß und 
eine serielle Apple-Schnittstella Als 
Erweiterungssteckplätze bietet Yel- 
lowknife zwei 72-Pin-Simm-Slots, 
zwei 16-Bit-ISA-, drei 32-Bit-PCI- 
Slots und einen Steckplatz für 256 
oder 512 Kilobyte Level-2-C ache. 
Ein 160-Pin-Slot beherbergt das 
AppleROM. 

Als erster Anbieter aus Fernost 
zeigtedieFirmaU max auf der Com- 
dexmitihrem „PPC P-2“ einen Rech- 
ner auf Yellowknife-Basis DieMa- 
schine ist kompatibel mit Mac OS 
7.6 und WindowsNT 4.0 und ver- 
wendet wahlweise gesockalte 603e- 
oder 604e-Prozessoren mit 200-M 
gahertz-Taktung. Als eigene M odi- 
fikation desYellowknife-D esignshat 
Umax zwei weitere Simm-Steck- 
plätzeund zwei Geoport-kompitible 
serielle M ac-Schnittstellen hinzuge- 
fügt. Ein entsprechendes Gerät soll 
im ersten Q uartal 97 auf den Markt 
kommen. 

In beinahe identischer Konfigu- 
ration zeigte Umax den „PPCP-1“, 
der auf IBMs Longtrail-D esign 
basiert (M ACup 8/96, Seite18), das 
sich nur unwesentlich von Yellow- 
knife unterscheidet. Das Gerät 
kommt jedoch mit 168-Pin-D imm- 
Slots und bietet größeren Platz für 
Arbeitsspeicher. 

Ebenfalls auf IBMs Longtrail- 
Platine basiert der „TPC 6600“ von 
Tatung (Abbildung oben). Der tai- 
wanische Elektronikkonzern mit 
weltweit rund 33 000 M itarbeitern, 
der bereits über eine N iederlassung 
in Köln verfügt, stellte damit sein 
erstesM ac-kompatiblesProdukt vor. 
Der Rechner unterstützt überdies 
Windows NT 4.0 und kommt mit 
gesockelten 603e-Prozessoren bis 
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„TPC 6600“: Der taiwanische Hersteller 
Tatung präsentierte seinen ersten 
Rechner nach PPCP-Spezifikationen. 


„Yellowknife“: Motorolas PPCP-Platinen- 
design zum Nachbau durch Drittanbieter. 


240 Megahertz Taktrate oder mit 
604e-Prozessoren mit bis zu 233 
M egahertz. In der M aximalkonfigu- 
ration bieteter 768M egabyteH aupt- 
speicher über 168-Pin-D imms und 
1 Megabyte Level-2-Cache Der 
T PC 6600 besitzt (M esh-)SC SI- und 
IDE-Anschlüsse, vier PCI- und ei- 
nen ISA-Slot. Im G ehäuselassen sich 
vier 3,5-Zoll- und zwei 5,25-Zoll- 


Mitte97 will Apple 
Syteme mit 500 
MHz anbieten 


Laufwerke unterbringen. D as Gerät 
bietet dieStandard-PS/2- und ADB- 
Schnittstellen, Stereo-In/O ut-Buch- 
sen sowieeinen zu ApplesPlainTalk- 
Standard kompatiblen M ikrophon- 
Port und soll weltweit im M ärz 97 in 
den H andel kommen. Als603e-Aus- 
führungsoll der T P 6600 unter 2000 
Dollar, mit 604eChip zwischen 
2000 und 4000 Dollar kosten. (In- 
fo: www.tatung.com.tw). > 
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Die Firma Exponential demon- 
striertein LasVegaseinen Prototypen 
ihres neuen, 500 M egahertz starken 
PowerPC-Chips „x704“ (M ACup 
11/96, Seite 18), der ebenfalls auf 
IBMs Longtrail-Platine installiert 
war. Obwohl auf dem vorgestellten 
Rechner lediglich WindowsN T lief, 
soll Applezu den ersten Abnehmern 
des x704 gehören und M itte näch- 
sten Jahres mit einem entsprechen- 
den System auf den M arkt kommen, 
bei dem auch die Platine auf die ex- 
trem hohe TaktratedesC hips ausge- 
legt ist. 


Mac-Clones 


EM Unter dem Namen „S900D P/ 
200“ stellte Umax auf der Comdex 
ihre erste Zweiprozessor-M aschine 
vor. Der Rechner soll in den Verei- 
nigten Staaten rund 4800 Dollar 
kosten, bei Erscheinen dieser Aus- 
gabe bereits verfügbar sein und von 
zwei 200-M egahertz-604e-Chips 
angetrieben werden, dieinsbesonde- 
re bai Photoshop-, Premiere sowie 
QuickDraw-3D- und QuickTime 
Anwendungen einen bis zu zwei- 
fachen G eschwindigkeitzuwachs er- 
möglichen sollen. 


M otorola kommt 
noch 1996 mit 240- 
M egahertz-Clones 


Der zusätzliche Prozessor befin- 
det sich beim S900D P/200 auf einer 
Einsteckkarte, die als N achrüstop- 
tion auch für ältere S900-M odelle- 
hierzulandeunter dem N amen Pulsar 
bekannt - zur Verfügung steht. Als 
180-M egahertz-Version schlägt die 
se N achrüstoption mit 795, als200- 
M egahertz-Variante mit 995 D.ollar 
zu Buche. 

Kaum ist der erste M ac-Kompa- 
tible von Motorola auf dem M arkt, 
stellt die Firma bereits die erste 
Erweiterungihrer StarM ax-Serievor. 
InLasVegaspräsentiertesiezwei neue 
StarM ax-3000-Rechner mit 603e 
Prozessor und verband die Einfüh- 
rung auch gleich mit einer Preissen- 
kungen für dieübrigen M odelle Die 
3000er Reihe wurde um eine 180- 
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und eine 240-M egahertz-Variante 
erweitert. Der 180er soll als D esk- 
top-M odell 1595 und alsTower1895 
D ollar kosten. D as 240-M egahertz- 
Modell schlägt mit 2795 Dollar zu 
Buche. Dasehemals2920 D ollar ko- 
stende 3000/200-M odell liegt jetzt 
bei nur noch 2395 D ollar. 


Internet 


EB N etscape-Boß Jim Barksdalecha- 
rakterisierte in seiner Comde-Er- 
öffnungsrede die „Dritte Welle“ der 
Internet-N utzung als Ära der Brow- 
ser und als Übergang zur Entwick- 
lungvon Intranets. Barksdalesiehtin 
„Open E-M ail“ dieK illertechnologie 
des nächsten Jahres. Er demonstrier- 
te eine erste Version von N etscapes 
„Constellation“, einer diesem Ansatz 
entsprechenden plattformübergrei- 
fenden Software, die - in Konkur- 
renzzu M icrosofts „ActiveD esktop“- 
Technologie - es Macintosh- und 
W intel-Intranet-Benutzern ermög- 
lichen soll, ihre Schreibtischoberflä- 
chen nach eigenem Gusto mit But- 
tonsfür den direkten E-M ail-Zugriff 
ausallen Arten von Programmen aus- 
zustatten. 

Viele Konferenzen der Messe 
widmeten sich dem Thema „Return 
of Investment im Internet“: Unter- 
nehmen, diein ein eigenes Internet- 
Angebot investiert haben, suchen 
verständlicherweise nach Wegen, 
nun auch Geld damit zu verdienen. 
Vorschlägewaren rar, meistrieten die 
Vortragenden, neue Geschäftsmo- 
delle zu entwickeln, um aus beste 
henden Internet-Angeboten Profit 
zu ziehen. 

Immer noch ein beliebtes Thema 
ist Suns Internet-Technologie Java. 
Allerdings zeigte sich, daß trotz ein- 
deutig bekundeten Interesses kaum 
jemand waiß, wiesich dieTechnolo- 
gie sinnvoll einsetzen lößt. 

Andersalsauf der Internet World 
Expo imJuli in San Josewar dieZahl 
der reinen Internet-Aussteller relativ 
gering. Während sich in San Jose 
noch über 4000 solcher Firmen ge- 
drängt hatten, war dieInternet-Ge 
meinde auf der Comdex nicht direkt 
in den M essehallen, sondern im H il- 
ton-H otel und in zwei Zelten unter- 
gebracht, von denen eines auch nur 
zur Hälfte gefüllt war. 
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Im letzten Jahr war die Internet- 
Präsenz wesentlich deutlicher sicht- 
bar, da eine riesige Zahl neuer Pro- 
dukteauf den M arktströmte. Bei der 
diesjährigen Comdex hingegen ging 
es hauptsächlich um die Integration 
von Internet-Funktionen in beste 
hende Applikationen, dazu gab esje- 
de M enge Hilfsprogramme, Bücher 
und Tutorials; die Amerikaner nen- 
nen so etwas „After-M arket“. Wei- 
terhin von starkem Interesse für die 
Besucher ist und bleibt natürlich der 
Browser-Wettkampf zwischen dem 
Platzhirschen Netscape mit N aviga- 
tor und dem immer weiter aufho- 
lenden Konkurrenten M icrosoft mit 
Internet Explorer. 


FireWire- 
Konkurrenz: USB 


MI Für einiges Erstaunen sorgte die 
starke Präsenz des „Universal Serial 
Bus“ (USB), der auf der Comdex 
offen alsneuer Standard für den An- 
schluß von Peripheriegeräten wie 
Druckern, Mäusen oder Modems 
präsentiert wurde. Die Vorteile die 
ses nicht mehr ganz so taufrischen 
Standards bestehen in einem ein- 
heitlichen Stecker für allePeripherie- 
produkte und einer Übertragungs- 
geschwindigkeit, die gänzlich neue 
Produkte ermöglicht. Mit rund 1,3 
M egabyte pro Sekunde ist der Uni- 
versal Serial Bus fast so schnell wie 
früher SC SI-Schnittstellen. 

IBM, Microsoft, Intel, Compaag, 
Dec, Northern Telecom und Nec 
zeigten den USB auf der Wintel- 
Plattform, wo er mittelfristig die se- 
riellen und parallelen PC-Schnitt- 
stellen ersetzen soll. Experten gehen 
davon aus, daß dieser Standard sich 
in der PC-Welt zügig durchsetzen 
wird, womiter dann eineernsteH er- 
ausforderungfür diePPC -Plattform 
darstellen würde da die entspre 
chenden Rechner ebenfalls U SB un- 
terstützen müßten. Für Apple und 
Sony mit ihrem FireW ire-Konzept 
könnte dies natürlich einen herben 
Rückschlag bedeuten. Der USB gilt 
als deutlich preiswerter und simpler 
alsFireW ire, erreicht aber auch nicht 
dessen Leistungsfähigkeit, so daß ei- 
neK.oxistenz beider Systemedurch- 
aus denkbar wäre. 
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Digitale 
Photographie 


u Daß im Bereich der D igitalpho- 
tographie langsam die Dämme bre- 
chen, war nicht nur am enormen Pu- 
blikumsinteresse abzulesen, sondern 
auch an der Tatsache, daß nur zwei 
M onate nach der letzten Photokina 
schon wieder neue Kameras und 
Drucker vorgestellt wurden, bei- 


D igitalphotographie: 
Jährliche Wachtum 
von 100 Prozant 


spielsweisevon Sony, Sharp, H itachi, 
Casio, Epson und Panasonic. Kodak 
USA geht davon aus, daß schon 1996 
weltweit rund eineM illion Kameras 
an den Kunden gebracht sein wer- 
den, und erwartet für die nächsten 
drei Jahre Wachstumsraten von je 
weils über 100 Prozent. Für die In- 
dustriebesonderserfreulich ist dabei, 
daß sich neben den Kameras auch 
neue Dienstleistungen und Periphe- 
riegeräte verkaufen lassen. Kodak et- 
wastellteauf der Comdex einen neu- 
en Service für die USA vor, der & 
Privatkunden erlaubt, Digitalbilder 
in KodaksFlashPix-Formatvialnter- 
net zur Weiterbearbeitung an Ser- 
vicestationen von Kodak zu schicken 
und diegroßformatigen Bilder schon 
am nächsten TagperLieferservicezu- 
rückzubekommen. 

Dievon O lympusauf der vergan- 
genen Photokina präsentierte Idee, 
Photodrucker zu produzieren, an die 
sich eine Digitalkamera direkt, also 
ohneU mwegüber den PC, anschlie 
ßen läßt (M ACup 11/96, Seite130), 
wurde von anderen Herstellern auf- 
gegriffen und weiterentwickelt. So 
demonstrierten unter anderem Sony 
und Sharp auf der Comdex Photo- 
drucker, diesich sowohl an den PC 
anschließen lassen als auch drahtlos 
per Infrarotübermittlung (IrDA- 
Standard) Bilder aus der Digital- 
kamera direkt verarbeiten und aus- 
geben können. Ein solches Photo 
würdemit etwa 70 Pfennigzu Buche 
schlagen. Für Anhänger vn > 


Minute +++ in 


Minute +++ 


letzter 


„QV-300“: Casios Neue unterscheidet sich 
von der QV-100 nur durch das 2,5-Zoll-LCD 
und den Tele-/ Weitwinkelumschalter. 


„DSC-F1“ und „DPP-M55“: Kamera und 
Drucker von Sony mit Infrarotübertragung. 


„DCR-PC7“: Der derzeit kleinste digitale 
Camcorder der Welt kommt von Sony. 


„MPEG/ JPEG Camera“: 20 Minuten Film 
oder 3000 Standbilder passen auf 
eine PC-Card der neuen Hitachi-Kamera. 
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AppleRechnern und Cloneserfreu- 
lich: Sämtliche Kameras sind M ac- 
O S-kompatibel. 

Hatte Casio auf der Photokina 
erst die QV-100 vorgestellt (M AC- 
up 11/96, Seite 129), bringt die 
Firmajetzt mit der „QV-300“ schon 
das nächste erät heraus (Abbildun- 
gen Seite19 oben). Dieneue Kame- 
ra bietet mit Auflösungen von 320 


Alleneumn Kameras 
and glücklichewase 
M ac-O S-kompatibel 


mal 240 respektive 640 mal 480 Pi- 
xeln und einer Speicherkapazität von 
192 oder 64 Bildern dieselben Fea- 
tureswiedieQV-100, verfügt jedoch 
über ein größeres LC-Display (2,5 
statt 1,8 Zoll) sowie zwei O bjektive 
(entsprechend 47 und 106 M illi- 
meterimKleinbildformat), zwischen 
denen der Anwender per Knopf- 
druck umschalten kann. Ein Preis 
stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. 


PC-Card-Reader „CD-10“ für Minoltas 
Dimäge V: Das Gerät kommt 

allein oder im Bundle mit der Kamera 
ab Anfang 1997 in den Handel. 


Minute +++ in letzter 


Epson zeigte unter dem N amen 
„PhotoPC500“ eine mit Blitz aus- 
gestattete, verbesserte Version ihres 
alten PhotoPC-Modells (M ACup 
10/96, Seite 30). Sie hat wie C asios 
Q V-100 wahlweise320 mal 240 oder 
640 mal 480 Pixel Auflösung und 
kann jenach Speicherausstattung (2 
oder 4 Megabyte) 65 beziehungs- 
weise 130 oder 100 beziehungsweise 
2008Bilder speichern. AlsO ptionbie 
tet Epson jetzt ein seitlich anschließ- 
bares, schwenkbares 1,8-Zoll-TFT- 
Display. Die PhotoPC 500 läßt sich 
zudem mit 37-M illimeter-C amcor- 
der-Linsen und -Filtern bestücken. 
Die Kamera soll 499 Dollar kosten, 
dasT FT-Display 199. Software zum 
Anschluß an den Computer gehört 
zum Lieferumfang. 

ZuerstaufderPhotokinaundjetzt 
in Las Vegas demonstrierte Sony ih- 
re „DSC-F1“, den passenden neuen 
Photodrucker „DPP-M55“ (Abbil- 
dungSeitel9 Mitte) sowieihre neu- 
este digitale Videokamera „DCR- 
PC 7“ (Abbildung Seite19 unten). 

Die DSC-F1 bietet einen Blitz, 
schwenkbare Optik, 1,8-Zoll-Farb- 
LCD, eine Auflösung von 640 mal 


„TruPhoto“ von Panasonic: Der 
Mac-kompatible Photodrucker braucht 
weder Farbkartuschen noch Toner. 


Minute +++ in letzter 


480 Pixeln sowie wiederaufladbare 
Lithiumbatterien und kann bis zu 
108 Bilder speichern. Das Gerät 
kommt Anfang 1997 auf den M arkt 
und soll in den USA 849 Dollar ko- 
sten. Über eine Infrarotschnittstelle 
(IrDA) kann dieK amera auch direkt 
Bilder auf dem D PP-M 55 ausgeben, 
der sich sowohl mit Macs als auch 
mit Windows-PCs versteht und Bil- 
der im T hermosublimationsverfah- 
ren im Format 14 mal 10 Zentimeter 
miteiner Auflösungvon 144 dpi aus- 
gibt.DeerDrucker wird wiedieDSC - 
F1 Anfang 1997 auf den Markt ge- 
bracht und soll 499 D.ollar kosten. 

DieDCR-PC7 gilt alsdiederzeit 
kleinste digitale Videokamera. Sie 
bietet eine Auflösung von 680 000 
Pixeln und kann neben Bewegtbil- 
dern bis zu 3000 Photos speichern. 
Siekommt mit Farbsucher, 2,5-Zoll- 
LC-Display und kostet rund 3200 
Dollar. 

Eine besondere N ovität präsen- 
tiette die Firma Hitachi: Die 
„MPEG/JPEG Camera“ (Abbildung 
Seite 19 ganz unten) kann biszu 20 
M inutenM PEG1-Filme, biszu3000 
JPEG -Standbilder oder 1000 JPEG- 
Standbilder inklusive jeweils 10 Se 
kunden Audioaufzeichnung auf ih- 
rer PC-Card speichern. Im M PEG- 
M odusbringt esdieK amera auf eine 
Auflösung von 390 000 Bildpunk- 
ten, im JPEG-Modus auf bemer- 
kenswerte 780 000 Pixel. Sowohl 
M PEG--Filme als auch JPEG-Bilder 
können entweder über einen serid- 
len Anschluß oder einen PC-Card- 
Reader in den Computer übertragen 
werden. D ieZweifach-Zoom-K.ame- 
rabieteteineschwenkbareO ptik und 
ein 1,8-Zoll-Farbdisplay. Sie soll 


Minute 


+++ in letzter 


Anfang 1997 auf den Markt kom- 
men und um die2200D ollar kosten. 
Minolta präsentierte für ihre 
Dimäge V (MACup 12/96, Seite 
132) mit dem „CD -10“ (Abbildung 
Linke Seite unten links) einen pas- 
senden PC -C ard-Reader, der ab An- 
fang 97 im Bundle mit der Kamera 
oder einzeln inden H andel kommen 
soll. Preise stehen noch nicht fest. 
Sharp reiht sich mit gleich zwei 
Geräten in die Phalanx der Digi- 
talkamera-Anbieter ein. Die „MD- 
PS1“ (Abbildungrechts unten) spei- 
chert biszu 2000 Bilder und erlaubt 
die Festlegung von Intervallen zwi- 
schen 5 Sekunden und 24 Stunden 
für automatische Aufnahmen. Die 
„Viewhunter“ oder „VE-LS5“ (Ab- 
bildungen rechts oben) kommt mit 
3-Zoll-LC-Display sowie D reifach- 
Zoom und speichert 120 respektive 
60 Bilder in einer Auflösung von 360 
mal 240 oder 720 mal 480 Pixeln. 
W ie Sonys DSC-F1 überträgt auch 
sie Bilder entweder seriell oder per 


3000 Bilder oder 
20 Minuten Film auf 
aner PC-Card 


Infrarot an einen Drucker, andere 
Viewhunter-Geräteoder an den PC. 
DieKamerakostetrund 1600 M ark. 

Passend zur Viewhunter führte 
Sharp den Thermosublimations- 
Farbphotodrucker „VP-EC1“ vor 
(Abbildung rechts ganz unten). Er 
bringt eineAuflösung von 150 biszu 
300 dpi, verfügt über eine Mac- 
Schnittstelleund kann Bilder direkt 
von der Viewhunter per Infrarot 
übernehmen. Die gedruckte Bild- 
größeliegt bei 109 mal 82 M illime- 
tern, die Druckzeit pro Bild bei 95 
Sekunden. Der Drucker kostet rund 
760 Mark. 

Panasonic brachteden M ac-kom- 
patiblen Photoprinter „TruPhoto“ 
mit auf dieComdex. Erarbeitet nach 
dem Thermo-Autochrom-Prinzip, 
braucht also weder Toner noch Farb- 
kartuschen, da sich die Farbe bereits 
im Photopapier befindet. Der Aus- 
druck eines 3-mal-5-Inch-Bildesko- 
stetrund 75 Cent, der Drucker selbst 
zirka 479 D ollar. (fpl/tp) 


Minute +++ in 
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letzter 


„Viewhunter“: Sharp-Kamera mit Dreifach- 
Zoom und Auflösungen bis 720 mal 480 Pixel. 


„Viewhunter“: Die auch unter dem Namen 
„VE-LS5“ geführte Sharp-Kamera glänzt mit 
einem übersichtlichen 3-Zoll-Display. 


„MD-PS1“: Die zweite auf der 
Messe präsentierte Kamera von Sharp 
speichert bis zu 2000 Bilder. 


„VP-EC1“: Thermosublimationsdrucker 
von Sharp mit Infrarotschnittstelle. 


MACup1/97 21 


letz 


+++ in letzter Minute +++ in letzter 


System 7.5.5 verfügbar 
Updater für 22 Sprachen 


EB Unter dem N amen „ZM -System U pdate 7.5.5“ bringt 
Apple kurz vor der Vorstellung von OS 7.6 noch ein in- 
ternationales Update für die Version 7.5.3 in Umlauf. 
Erstmalsgibt esnicht mehr Aktualisierungen für jedena- 
tionale Version, sondern einen Updater für 22 verschie 
dene Sprachen. 

M it System 7.5.5 sollen alle PowerPC -Rechner deut- 
lich stabiler laufen bei gleichzeitigerhöhter Performance. 
Die Verbesserungen betreffen laut Apple unter anderem 
dievirtuelleSpeicherverwaltung, diejetztfür deutlich be 
schleunigte Programmstarts und schnelleren Zugriff auf 
den Festplattenspeicher sorgen soll. Darüber hinaus soll 
sowohl der Wechsel zwischen geöffneten Programmen 
und Dokumenten als auch der Zugriff auf SCSI-Peri- 
pherieschneller vonstatten gehen. D em Vernehmen nach 
beseitigt das Update sogar den allseits gehaßten „Fehler 
11" und den damit einhergehenden System-C rash. 

Wer schon jetzt System 7.5.3 nutzt, kann das U pdate 
einfach installieren; wer noch mit einer früheren System- 
7-Version arbeitet, muß diese zunächst mit dem System 
7.5 Update2 aktualisieren und kann erst dann auf 7.5.5 
umsteigen. 

Der Aktualisierer liegt auf Apples FTP-Server unter 
der Adresse ftp://ftp.info.euro.apple.com/Apple.Sup- 
port.Area/Apple. Software. U pdates/Worldwide/M acin- 
tosh/System/System_7.5.5_Update/ZM -Sys_7.5.5_Up- 
date zum kostenlosen Download bereit. (vr) 
> Info: Apple Td.: 0 89/99 64 00 


Gewinnspiel 11/ 96 


=> And the winner is ... 


Leonardo SP von Hermstedt 

> Ulrich Schulte, Wuppertal 

Agfa SnapScan mit Power Goo 

> Alexander Tolnay, Berlin 

Mitsubishi Diamond Pro 87TXM 

>  A.Dolny, Hamburg 

Visioneer PaperPort Vx 

> Georg Ozorvy, Stuttgart 

Specular Infini-D 3.5 

Andreas F. Zimmermann, Bad Vöslau 
> Ulf Zander, Braunschweig 

> Thomas Hotz, Rheinfelden 
> 
> 


MM 


+ 


Roman Stumm, Salching 

Josef Höß, Wolfratshausen 
Secrets of the Luxor von Mojave 
Thomas Stell, Köln 
Olaf Garves, Dresden 
Andre Lunemann, Hamm 
Alfred Reichenecker, Kirchheim/ T. 
Thomas Loschen, Rheda/ Wbr. 
Rainer Huebner, Bayreuth 
Bernd Grawobski, Ascheberg 
Felix Müller, Stadtallendorf 
Samadi Ahadi, Hannover 
Ulrich Steinküller, Solingen 


a en zer 


Minute 


Großformatdrucker von Tektronix 


CABFETINER 


Tektronix’ „Phaser 600“: Der 
erste Großformatdrucker mit 
Festtintentechnologie bedruckt 
Papier bis 914 Millimeter Breite. 


Ticker 


Mit dem „SummaCut D1220“ 
erweitert Summagraphics ihr 
Zugklingen-Schneidplotter- 
Programm. Das neue Modell bietet 
eine maximale Schnittbreite von 
1200 Millimetern und ist zum Preis 
von 15 000 Mark bei den lokalen 
Summagraphics-Händlern zu haben. 

Zwei neue 2,1-Gigabyte- 
Festplatten gibt es bei Nec 
(Tel.:0 89/ 96 27 40). Beide Laufwerke 
schaffen 5200 Umdrehungen in der 
Minute und erreichen eine mittlere 
Zugriffszeit von elf Millisekunden. 

Die „DSE 2100“ mit IDE-Schnittstelle 
kostet rund 440 Mark, die SCSI- 
Variante „DSG 2100 S" 574 Mark. 

Ab sofort bietet die Firma Canon 
kostenlose Treibersoftware 
für ihre Drucker, CLC-Farbkopierer und 
Compris (Notebooks mit eingebautem 
Drucker) auch im Internet an. 

Die Homepage ist zu erreichen unter 
www.canon.de. 

Die Ultra-SCSI-Karten des 
amerikanischen Herstellers Atto gibt es 
ab sofort bei Comline (Tel.: 04 61/ 

17 30 30) zu kaufen. Die „ExpressPCI- 
Pro“-Serie bietet Ultra-Wide-SCSI-3- 
Schnittstellen und soll über eine neue 
Technologie die Kommunikation via 
PCI-Bus deutlich beschleunigen. 


M it dem „Phaser 600“ steigt Tek- 
tronix jetzt in den M arkt der Groß- 
formatdrucker ein und präsentiert 
ein A0-Gerät, das auf Festtinten- 
technologie basiert und nahezu alle 
M aterialien - beidseitig und wasser- 
beständig - bis zu einer Breite von 
914 M illimetern bedruckt. Der mit 
einem 50-M egahertz-Risc-Prozessor 
und8M egabyteArbeitsspeicher aus- 
gestattete Phaser 600 erreicht dabei 
eine Auflösung von 300 dpi. 

Der Drucker versteht PostScript 
Level 2 und HPGL, verfügt stan- 
dardmäßig über eine parallele und 


„Phaser 600“ ermöglicht AOQ-Druck 


eineSCSI-Schnittstelleund läßt sich 
über optional erhältliche N etzwerk- 
karten in alleN etzwerkumgebungen 
einbinden. Treiber stehen für Mac 
OS, Windows, DOS, OS/2, Unix 
und VMS zur Verfügung. Zudem 
finden sich PhaserLink-, TekColor 
Dynamic Correction- und Phaser- 
M atch-Software im Lieferumfang. 
In der Grundausstattung soll das ab 
EndeJanuar 1997 verfügbare Gerät 
für 25875 Mark über den Ver- 
kaufstresen gehen. (uvi) 

> Info: Tektronix, 

Ta.: 02 21/9 47 70, www.tek.com 


24-Zoller von Step 


Schon seit langem fragt man sich, 
wann endlich M onitore gebaut wer- 
den, diedie21-Zoll-H ürdenehmen. 
Inzwischen produzieren die ersten 
Hersteller zwar nicht höhere, aber 
zumindest breitere Bildröhren für 
Auflösungen im 16-zu-10- oder 16- 
zu-9-Format. Einen der ersten Ver- 
treter dieser neuen Klasse bietet die 
Recklinghausener Firma Step Elec- 
tronic mit dem „24 EO3T“ an, des 
sen BildröhreeineD iagonale von 24 
Zoll und einen Punktabstand von 
0,26 M illimetern aufweist. 


Um zwei DIN -A4-Seiten neben 
Menüleiste und Werkzeugpaletten 
darstellen zu können, sollte die ver- 
wendete Graphikkarte möglichst ei- 
ne Auflösung von 1920 mal 1200 
Punkten erzeugen können, wobei der 
Monitor bis zu 75 Hertz Bildwie 
derholrate verdaut. Erhältlich wird 
der Breitbildheld, den man leider 
nicht gleichzeitig zum Fernsehen im 
Pal-Plus-Format nutzen kann, Ende 
Januar zum durchaus vertretbaren 
Preis von 6200 M ark sein. (9a) 
> Info: Step, Te.: 0 23 61/3 76 60 


Günstige Bildschirme 


Mit „Isi" bietet die Steinhagener 
FirmaElan eineneueM onitormarke 
an, deren Vertreter sich dem Verneh- 
men nach besonders auf Benutzer- 


——_ 


„si 1764“: 17-Zoller mit ordentlichen 
Leistungsdaten für 920 Mark. 


freundlichkeit verstehen. Der 15- 
Zoller „Isi 1564“ und der 17-Zoller 
„si 1764“ verkraften maximale H o- 
rizontalfrequenzen von 66 Kilohertz, 
was am M ac für 1024 mal 768 Bild- 
punkte reicht. Der „Isi 1782“ bietet 
dagegen einen Scanbereich biszu 85 
Kilohertz und taugt damit für höch- 
ste Auflösungen. 

Alle Geräte haben das MPR-2- 
Siegel, Vesa-Stromsparmanagement 
und zwölf M onate Garantie (optio- 
nal 36).Deen 15-Zollergibt esfür530 
Mark, das1764-M odell für 920 und 
den 1782er für 1060 Mark. ($a) 
> Info: Elan, Te.: 0 52 04/9 11 90 
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A3-LED-Drucker 


EB Kyocerastelltunterdem N amen „FS- 
6500+°‘ einen A3-LED-Drucker vor, 
dessen 300-dpi-Auflösungsich durch das 
KIR-K.antenglättungsverfahren (K’yoce- 
ralmageRefinement) noch auf 300 mal 
1200 dpi verbessern läßt. Wie bei allen 
Druckern dieses Herstellers kommen 
auch im FS-6500+ langlebige Kompo- 
nenten zum Einsatz, so daß lediglich 
Toner als Verbrauchsmaterial anfällt. 


„FS-6500+": DIN A3 für 4300 Mark. 


Beim A4-Format erreicht der N eu- 
ling eineD ruckgeschwindigkeit von bis 
zu dreizehn Seiten in der Minute, bei A3 
sind esbiszu sieben. Standardmäßigfaßt 
die Papierkassette 300 Blatt. Zusätzlich 
dazu lassen sich zwei Cartridges a 500 
Blatt sowie eine Universalzuführung für 
Etiketten und Karten oder eineK uvert- 
zuführung montieren. Das bedruckte 
Papier darf biszu 135 Gramm pro Q ua- 
dratmeter schwer sein. 

Die Basisausführung des Druckers 
verfügt über eine parallele Schnittstelle 
und hat einen Listenpreis von 4300 
Mark. M ac-Anwender müssen etwastie- 
fer in die Tasche greifen, da sie zusätz- 
lich eine Ethernet-Schnittstelle und die 
von Kyocera entwickelte PostScript- 
Emulation KPDL benötigen. (uvi) 
> Info: Kyocera, Td.: 0 21 59/91 80, 
ww w.kyocera.com 


Flachbildschirm von Samsung 


EB Die koreanische Firma Samsung 
möchte den bisher marktbeherrschen- 
den japanischen Herstellern von Flach- 
bildschirmen mit LCD -Technologieein 
Stückchen vom Kuchen klauen: Jüngst 


a 


Samsung-Monitor: Nur fünf Zentimeter tief. 


präsentierte das Unternehmen ein 14 
Zoll großes M odell, das maximal 1024 
mal 768 Bildpunkte darstellen kann. 
Dank einer hauseigenen M ultisync- 
Technologie sind aber auch niedrigere 
Auflösungen möglich. 

Zu den Vorteilen der LCD -Techno- 
logie gehört nicht nur diemit fünf Zen- 
timetern sehr geringe Tiefe des Geräts, 
sondern auch eine nach H erstelleranga- 
ben um 25 Prozent höhereBildhelligkeit 
als bei normalen Bildröhren. Preis und 
Verfügbarkeit des Flachmanns standen 
bei Redaktionsschluß leider noch nicht 
fest. (pa) 
> Info: Samsung, Td.: 0 61 96/5 28 04 


Etiketten drucken 


u Seiko stellte kürzlich unter dem N a- 
men „Smart Label Printer“ zwei Drucker 
vor, mit denen sich einzelne Etiketten 
verschiedener Größen ausgeben lassen. 
Der „EZ 30“ stellt das Einstiegsmodell 
dar, druckt neben Barcode 39 auch ein- 
fache Graphiken und soll mit 300 M ark 
zu Buche schlagen. 

Der „SLP Pro“ arbeitet nach einem 
Thermodruckverfahren und erreicht ei- 


nehoheD ruckqualität, so daß sich auch 
photoähnlicheR eproduktionen von Bil- 
dern ausgeben lassen. Für knapp 580 
Mark wechselt er den Besitzer. 

Zum Lieferumfang beider Drucker 
gehören Software, Handbuch, eineRol- 
le Standardetiketten, Netzteil und An- 
schlußkabel. (uvi) 
> Info: Seiko, Td.: 0 61 02/29 70, 
www. sikosmart.com 
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Kasr, 


Power-Mac 4400 vs. Einsteiger-Clones 


Das Imperium 
schlägt zurück 


Kaum schicken sich die Clone-Hersteller an, auch noch die letzte 
Bastion Apples, den Einsteigerbereich, anzugreifen, kommt mit 
dem Power-Mac 4400 ein fast unschlagbar günstiges Modell auf 


den Markt. MACup vergleicht das Original mit den Nachbauten. 
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B isvor kurzem ging die Fachwelt 
noch davon aus, daß sich Apple 
voll und ganz aus dem Einsteiger- 
markt zurückziehen wird, um die 
dort eher spärlichen Gewinnspannen 
denClone-H erstellern zu überlassen. 
Nun aber schickt Apple den Power 
Macintosh 4400/160 ins Rennen. 
Der jüngste Sproß aus Cupertino 
dürfte den Clonern, die gerade erst 
in diesem Marktsegment Fuß fassen 
wollen, einiges Kopfzerbrechen be 
reiten, da er mit einem absoluten 
Kampfpreis antritt. 

M it 2500 Mark für einen Power- 
Mac mit Tastatur und M aus ist der 
4400einer der günstigsten PowerPC - 
Rechner für den Einstiegin dieWelt 


Power-Mac 4400: Beim 
Design des neuen 
Einstiegsrechners ging 
Apple offenbar nach 
dem Prinzip „Form 
follows function“ vor. 
Zum Öffnen des 
Gehäuses löst man drei 
Schrauben und zieht 
dann den Blechdeckel 
nach hinten ab. 


Das Innenleben 

des Power-Mac 4400: Die 
Raumaufteilung wirkt 
etwas unpraktisch, und der 
auswuchernde Kabelbaum 
sucht seinesgleichen. In 
der Mitte befindet sich die 
Riser-Card mit den drei 
weißen PCI-Slots; dahinter 
bleibt nur wenig Platz 
zum Einbau der Dimms. 
Vorne rechts zu sehen ist 


Photos: Klaus Westermann 


desM acOS, und man darf gespannt 
sein, wie die Konkurrenten auf Ap- 
ples Kampfansage reagieren werden. 
Vielleicht erleben wir jadoch schon 
früher alserwartet den Fall der 2000- 
M ark-Grenze. Mit sinkenden Prei- 
sen wird man sich aber auch auf ei- 
ne weniger gute Ausstattung der 
Rechner, auf einfache Blechgehäuse, 
K abelsalat und billigeStandardkom- 
ponenten einstellen müssen. 

Neben dem brandneuen Apple 
Rechner haben wir auch den ersten 
finalen Einsteiger-Clones auf den 
Zahn gefühlt. Angetreten waren die 
M odelle PowerBase 200 von Power 
Computingund Apus3000/200 von 
der Firma Umax. 


der Kühlkörper des 
aufgelöteten Prozessors. 


Power Macintosh 
4400/ 160 


D erkleinePower-M ac(Abbildungen 
oben) ist Apples erstes M odell, das 
dem Mac OS Licensing Design 
(M LD) entspricht, einer Vorstufeder 
für das kommende Frühjahr erwar- 
teten PowerPC -Plattform-Rechner 
(M ACup 7/96, Seite 10). Dieeinge 
baute Tanzania-Platine wurde von 
AppleundM otorolagemeinsam ent- 
wickelt und läuft sowohl mit CPUs 
der 603- alsauch mit Chipsder 604- 
Familie; Prozessortyp und Taktfre 
quenz werden einfach über Löt- 
brücken auf der Platine eingestellt. 


Motorola hat unter dem Sammel- 
namen StarM axbbereitsdiverseR ech- 
ner mitdiesem Board vorgestellt, und 
man darf davon ausgehen, daß auch 
Apple dem 4400er noch einige M o- 
delle mit dieser Technologie folgen 
lassen wird. Die für Februar erwar- 
teten 7300er Macs (M ACup 12/96, 
Seite 15) könnten ebenfalls mit 
Tanzania-Boards arbeiten. 

Apples und M otorolas Platinen 
sind folglich nur Variationen dessel- 
ben Themas und gleichen einander 
fast wieein Ei dem anderen. Bei ge- 
nauerer Betrachtungfinden sich aber 
doch einige kleine Unterschiede: 
Während der Power Macintosh den 
für M ac-Benutzer gewohnten > 


MACup 1/ 97 


51 


Test: Power-Mac 4400 vs. Einsteiger-Clones 
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PowerBase 200: 

Der Minitower aus 
dem Hause Power 
Computing bietet 
ausreichend Platz für 
Erweiterungen. 
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M onitoranschluß bietet, verzichtete 
Apple beim 4400 auf die PS/2-An- 
schlüssefür M ausund Tastatur. Der 
Platzfür dasin der W intel-Welt wait- 
verbreitete MFM -Laufwerk ist wie 
bei M otorolazur Zeitnoch nichtbe- 
stückt. Für H aupt- und Videospei- 
cher kommt Edo-RAM (Extended 
Data Out) zum Einsatz, das einen 
schnelleren Speicherzugriff als „nor- 
males" RAM ermöglicht. 

Interessant ist, daß der 4400 laut 
ApplesD atenblatt nur 96 M egabyte 
RAM verkraftet, während M otorola 
der Platine insgesamt 160 zubilligt. 
Äußerst ärgerlich nur, daß sich kei- 
ne alten Speicherbausteine weiter- 
verwenden lassen, da das gesamte 
Board auf einer neuen 3,3-Volt-Tech- 
nologie basiert - ein Tribut an den 
technischen Fortschritt, dadieredu- 
zierte Versorgungsspannung sowohl 
den Platzbedarf alsauch den Strom- 
verbrauch der Chips senkt und da- 
mit den Bau leistungsfähigerer Pro- 
zessoren ermöglicht. 

Die beschleunigte Graphikkarte 
beherrscht die M ac-üblichen Auflö- 
sungen.InderGrundausstattungmit 
1 M egabyte Viideospeicher sind ma- 
ximal 1152 mal 870 Bildpunkte bei 


256 Farben möglich. Wer es bunter 
haben möchte, muß sich auf die16- 
Zoll-Auflösung 832 mal 624 be 
schränken, denn nur bis zu dieser 
Größe sind noch Tausende Farben 
darstellbar. Der Videospeicher läßt 
sich auf 2 oder 4 Megabyte aufrü- 
sten, um höhere Auflösungen und 
Farbtiefen erzielen zu können (siehe 
Tabelle auf Seite 57). Diemaximale 
Bildfrequenz liegt bei 75 Hertz. Da 
dieGraphikkartemitnureinemSpei- 
chermodul arbeitet, muß bei Aufrü- 
stungen das vorhandene durch ein 
neues Modul ersetzt werden. Dies 
wird den Käufer weder in ökologi- 
scher noch in ökomischer Hinsicht 
erfreuen, da das 1-M egabyte-M odul 
der Grundausstattung weder kom- 
postierbar noch auf dem Gebraucht- 
markt absetzbar sein dürfte. 
DieGraphikkarteweist aber noch 
eineweiteretechnischeBesonderheit 
auf: D ie Speichererweiterung mit 2 
Megabyte ist wahlweise auch als 
Version mit SGRAM (Synchronous 
Graphic) erhältlich. DasSGRAM ist 
schneller als das Edo-RAM und er- 
möglicht auch in Apples 16-Zoll- 
Auflösung von 832 mal 624 Pixeln 
noch Millionen Farben, während die 


Edo-Version eine solche Auflösung 
trotz gleicher Kapazität nur in 800 
mal 600 schafft. Die 4-M egabyte- 
Version arbeitet grundsätzlich mit 
SGRAM. 

Als Massenspeicher kommen 
sowohl bei der Festplatte als auch 
beim Achtfach-CD -Laufwerk IDE- 
Geräte zum Einsatz. Sie sind etwas 
günstiger alsihreSC SI-Geschwister, 
und das praktisch ohneLeistungsab- 
striche. EinSC SI-Anschluß istselbst- 
verständlich auch vorhanden, aber 
leider beherrscht dieser kein Fast- 
SCSI.WermehrPlattenperformance 
wünscht, muß auf eineentsprechen- 
de PCI-Karte ausweichen. Auch in 
den Genuß einesEthernet-Anschlus- 
ses kommt man nur per PCI-Karte. 
D avon passen übrigens, wie auch in 
M otorolas D esktop-G ehäuse (Star- 
M axADT 3xxx), zwei im 12- und ei- 
neim 7-Zoll-Format in den 4400er. 


PowerBase 200 


Der PowerBase 200 (Abbildung 
links) liegt mit seinem 200-M ega- 
hertz-603e leistungsmäßig in der 
Mitte der drei PowerBase-M odelle, 
dieauch noch in 180- und 240-Me- 
gahertz-Versionen auf den Markt 
kommen sollen. Unsstand dieM ini- 
tower-Version zum Test zur Verfü- 
gung, als Alternative gibt es aber die 
PowerBase-M odelleauch im flachen 
D esktop-G ehäuse. 

D er PowerBase200 hat eigentlich 
alles, was man auch von den großen 
Maschinen kennt. Der Prozessor 
thront auf einer eigenen Steckkarte 
und ist dadurch leicht auszutau- 
schen. Konsequenterweise wird er 
grundsätzlich von mindestens 256 
Kilobyte Level-2-C ache unterstützt, 
der ja besonders bei hohen Taktfre- 
quenzen eine spürbare Beschleuni- 
gungdesRechnersbewirkt. DieGra- 
phikkarte(Abbildung Seite54 oben) 
verfügt über integrierte 2-D - und 3- 
D -Beschleunigungsfunktionen und 
mit 2 oder 4 Megabyte Edo-RAM 
auch über genügend Reserven für 
großzügige Auflösungen und Farb- 
tiefen. 

Bemerkenswert ist außerdem die 
Tatsache, daß die Karte die M.ac- 
typischen Auflösungen bis 1024 mal 
768 Pixel nicht nur mit 75, sondern 
auch mit 85 Hertz darstellen > 


Test: Power-Mac 4400 vs. Einsteiger-Clones 
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PCI-Riser-Card des PowerBase 200: Auch beim PowerBase befinden sich 
die PCI-Plätze auf einer Riser-Card, allerdings hat Power auch die 
Graphikkarte mit auf diesem Adapter untergebracht. In den freien Sockeln 
(rechts) ist Platz für Chips zur Erweiterung des Videospeichers. 


kann.Diedrei PC I-Plätzewurden so- 
gar so angebracht, daß in sämtlichen 
Slotsdielangen 12-Zoll-K arten Platz 
finden können, ohne daß einem 
Laufwerke oder Speichererweiterun- 
gen in dieQ uerekommen. D arüber 
hinaus ist ausreichend Platz für wei- 
tere Laufwerke vorhanden, die sich 
mit ein paar Schrauben und ohne 
spezielle Befestigungsschlitten mon- 
tieren lassen. Wie bei den Konkur- 
renzmodellen fehlt auch im Power- 
Baseder serienmäßigeEthernet-Port, 


dafür gibt es aber zusätzlich zum 
ADB zwei PS/2-Portsfür einepreis- 
günstigeM ausund eine Tastatur aus 
der Wintdl-Welt(Abbildungunten). 

In der Grundausstattung kommt 
der PowerBase mit einer 1,2 Giga 
byte großen IDE-Platte und einem 
Achtfach-CD-Drive. Die ebenfalls 
angebotenen 2 respektive4 Gigabyte 
großen Platten unterscheiden sich 
nicht nur in der Kapazität von der 
kleinen, sondern besitzen genau wie 
das CD-Laufwerk einen SCSI-An- 


Die Platine des PowerBase 200 


Monitor (Mac +SVGA) 


SCSl 


Drucker 
PS/ 2-Tastatu 
PS/ 2-Maus 


‚ai za. 


ADB 


— ji 


Mikrophon 
Lautsprecher 
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Power Computing setzt 
auch bei den 603-Modellen 
auf Prozessorkarten. 


schluß. Auf den schnelleren Fast- 
SCSI-M odus muß der PowerBase- 
Benutzer allerdings verzichten, da 
der SC SI-C hip auf derH auptplatine 
diesen nicht beherrscht. 

N och ein Hinweis am Rande: So 
interessant diediversen Power-C om- 
puting-M odelle auch sein mögen - 
solange es noch keine verbindliche 
Regelungfür den deutschen Vertrieb 
gibt, bleibt dem K aufwilligen nurdie 
direkte Bestellung oder die Suche 
nach einem Händler, der auf eigene 
Rechnung importiert. 


Apus 3000/ 200 


Auch der kleine Umax-Tower (Ab- 
bildung Seite 56 oben) beherbergt 
einen 603e-Chip. Die Apus-Reihe 
destaiwanischen Herstellers umfaßt 
vier M odallemit Taktraten von 120, 
166, 200 und demnächst auch 240 
M egahertz. Im Gegensatz zu Power 
Computingbietet U maxdemK äufer 
abernichtdieM öglichkeit, Gehäuse 
form und Prozessor beliebigzu kom- 
binieren. Die beiden kleinen Chips 
werden im Desktop-Gehäue > 


Level-2-Cache 


Prozessorkarte 


PCI-Riser-Card 


Dimm-Plätze 


(re 
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Apus 3000: Den Umax-Clone im 
Minitower-Gehäuse gibt es derzeit 
nur mit 200-Megahertz-Taktung. 
Während die 180er Variante einer 
Straffung des Angebots zum 

Opfer gefallen ist, soll eine 240er 
Version demnächst folgen. 


Apus 3000 von innen: Für 
diese Abbildung haben wir die 
Bodenplatte des Gehäuses 
entfernt. Auch hier ist wieder 
die PCI-Riser-Card zu sehen, 
bemerkenswert ist allerdings 
die in ihrem Zif-Sockel ruhende 
kleine Prozessorkarte (zu 
erkennen am schwarzen Kühl- 
körper). Die Pins der Karte 
werden durch Umlegen des 
kleinen Hebels festgeklemmt. 


ausgeliefert, während der M initower 
den höher getakteten CPUs vorbe 
halten bleibt. 
AlleRechner der Apus-Reihever- 
fügen über eineeinfacheD RAM -ba- 
sierte 1-M egabyte-Graphikkarte auf 
der Hauptplatine. Zusätzlich werden 
die 3000er M odellenoch mit einer 
2-M egabyteV RAM -PCI-Graphik- 
karte ausgestattet, dieuns aber leider 
für diesen Test noch nicht zu Ver- 
fügung stand. Die Fähigkeiten der 
Onboard-Graphik dürften dabei le 
diglich einfachen Ansprüchen genü- 
gen: TausendeFarben bekommt man 
maximal mit einer Auflösung von 
800 mal 600 Pixeln zu sehen, wobei 
aber die Bildfrequenz auf flimmern- 
de 60 Hertz gesenkt werden muß. 
Beschränkt man sich auf 256 Farben, 
werden bis zu 1024 mal 768 Bild- 
punkte mit 72 Hertz beziehungs- 
weise 832 mal 624 bei 75 Hertz 
angezeigt. Dadievon unsleider noch 
nicht getestete PCI-Karte des Apus 
3000 mit VRAM arbeiten soll, darf 
man davon ausgehen, daß sie die 
eingebaute Graphik deutlich über- 
flügelt. In der Regel verfügen 2-Me 
gabyteV RAM -Karten über M illio- 
nen Farben bis zur 16-Zoll-Auflö- 
sung und verstehen sich auf eine 
maximale Auflösung von zirka 1280 
mal 1024 Pixeln. Wer einen Ether- 
net-Anschluß braucht, ist auch beim 


BENCHup [Macs vs. Clones 


EI Die Ergebnisse unseres BENCHup-Tests mit dem Performa deutlich verringert werden würde. Wegen Speichermangels konnte 
6400/ 200 als Referenz: Der PowerBase und der Apus lassen Apples der 4400er nicht an allen Tests teilnehmen. Der Apus litt ein wenig 
4400er kaum eine Chance. Das ist allerdings auch nicht weiter unter der einfachen Graphikkarte, während der Performa 6400/ 200 
erstaunlich, da beide nicht nur über eine deutlich höhere Taktfrequenz, zweifellos von seiner schnellen 2,5-Gigabyte-Platte profitiert. Um 
sondern auch bereits in der Grundausstattung über 256 Kilobyte Level- den Einfluß des Caches zu zeigen, haben wir auch den Apus einmal 
2-Cache verfügen. Ein Cache-Modul sollte man dem kleinen Power-Mac ohne diesen antreten lassen. Bei diesen Ergebnissen darf man 
unbedingt spendieren, da allein hierdurch der Vorsprung der Clones natürlich auch den Preisvorteil des Power-Macs nicht vergessen. 


besser > 


besser > besser > besser > besser > 


nicht getestet 68% nicht getestet nicht getestet nicht getestet 
PowerBase 200. 
2 


104% 06.% 
15% 78% 
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besser > besser > 


Apus auf den Kauf einer PCI-Karte 
angewiesen. 

D er Prozessor ist ohne Probleme 
durch ein schnelleres Exemplar zu 
ersetzen. Dasich ein PowerPC nicht 
sockeln läßt, sitzt er auch im Apus 
auf einer kleinen Platine, die beim 
CPU-Tausch ersetzt wird. 

Einige Komponenten bereiten 
den Clonern immer wieder Proble 
me, dasienur schwer in ausreichen- 
den Stückzahlen zu beschaffen sind. 
Hierzu gehört der Steckverbinder, 
der die Prozessorkarte aufnimmt. 
Um dieses Problem zu lösen, haben 
die Umax-Ingenieure einen außer- 
gewöhnlichen, aber eigentlich logi- 
schen Weg eingeschlagen, indem sie 
sich in der Intel-Welt bedient und 
einen dort üblichen Zif-Prozessor- 


sockel auf die Hauptplatine ver- 
pflanzt haben (Abbildung Seite 56 
Mitte). Zif stehrt für Zero Insertion 
Force, wasbereitsandeutet, daß beim 
Einbau der Kartein den Sockel keine 
Kraft aufgewendet werden muß. 
M an setzt sieeinfach ein und klemmt 
die Kontakte dann durch Umiegen 
eines Hebels fest. Durch diesen 
Kunstgriff können die Prozessorkar- 
ten bedeutend kleiner ausfallen und 
sind erheblich leichter zu wechseln 
als bei anderen Herstellern. Die drei 
PC I-Plätze befinden sich auch beim 
Apus3000 auf einer Riser-C ard, wo- 
bei sich darauf zudem noch ein 
Comm-Port für ein internesM odem 
befindet. Auch eine Ethernet-Karte 
für diesen Port wäre denkbar, damit 
kein PCI-Platz verbraucht wird. 


Überblick Technische Daten der Einsteigerrechner 


Verschiedene O EM -Partner bie 
ten inzwischen Umax-Technologie 
an. Sie kaufen bei Umax Platinen 
oder sogar ganze Rechner, um diese 
dann, mit dem eigenen Namen ver- 
sehen, unter dieLeute zu bringen. 
N eben den bekanntesten Vertretern 
dieser Zunft, Gravis und Storm, 
gehört nun auch die Hildesheimer 
Firma Pios dazu, die zur Zeit durch 
ihr Engagement für dieBeBox und 
deren Betriebssystem im Gespräch ist 
(sieheTitelgeschichte, Seite 28). Zu 
den OEM -Anbietern kommen au- 
ßerdem noch einige Firmen hinzu, 
die „echte“ Umax-M aschinen ver- 
kaufen, so daß Umax und Partner in 
bezugauf.dieVertriebsstrukturen un- 
ter den Clonern eindeutig die N ase 
vorn haben. I (maz) 


Modell Power-Mac 4400/ 160 PowerBase (Desktop) PowerBase (Minitower) Apus 2000 Apus 3000 
Hersteller Apple Power Computing Power Computing Umax Umax 
Prozessor 603e 603€ 603€ 603€ 603e 
Takt 160 Megahertz 180/ 200/ 240 Megahertz 180/ 200/ 240 Megahertz 120/ 166 Megahertz 200/ 240 Megahertz 
CPU austauschbar nein ja ja ja ja 
Level-2-Cache optional 256 Kilobyte 256 Kilobyte optional 256 Kilobyte 

(256 Kilobyte beim 166er) (512 Kilobyte beim 240er) 
RAM-Module 3mal Edo-Dimm (3,3 Volt) 3mal Edo-Dimm 3mal Edo-Dimm 2mal Edo-Dimm 2 mal Edo-Dimm 
Standard/ maximal 16/ 96 Megabyte 16/ 160 Megabyte 16/ 160 Megabyte 16/ 144 Megabyte 16/ 144 Megabyte 
Graphiksystem Onboard Onboard Onboard Onboard Onboard + PCI 


VRAM (Standard/ max.) 1/4 Megabyte 
Maximale Auflösung/ 
Farbtiefe bei Vollausbau 
Auflösung/ maximale 
Farbtiefe bei Vollausbau 


Laufwerk-Controller IDE, SCSI IDE, SCSI IDE, SCSI 

Festplatte 1,2 Gigabyte 1,2 Gigabyte 1,2 Gigabyte 

CD-ROM Drive Achtfach-Speed Achtfach-Speed Achtfach-Speed 
PCI-Slots 3 (eine davon 7 Zoll) 3 B 

Gehäuse Desktop Desktop Minitower 

Software - ClarisWorks und Utilities ClarisWorks und Utilities 
Zubehör Tastatur, Maus Tastatur, Maus Tastatur, Maus 

Preis (zirka) 2500 Mark 1500 bis 2000 Dollar 1600 bis 2300 Dollar 


1) zusätzlich PCI-Karte mit 2 Megabyte VRAM 


2) nur mit 60 Hertz, zur Erhöhung der Bildfrequenz muß die Auflösung oder die Farbtiefe reduziert werden. 


2/4 Megabyte 


1024 mal 768/ 24 Bit?) 1024 mal 768/24 Bit?2) 1024 mal 768/ 24 Bit 2) 


2/ 4 Megabyte 
1280 mal 1024/ 16 Bit?) 1280 mal 1024/ 16 Bit?2) 1280 mal 1024/ 16 Bit 2) 


1/ 1 Megabyte 
1024 mal 768/ 8 Bit 


800 mal 600/ 16 Bit 2) 


IDE, SCSI 


0,85 Gigabyte 
(1,2 beim 166er) 


Achtfach-Speed 

2 (7 Zoll) 

Desktop 

ClarisWorks und Utilities 
Tastatur, Maus 


120er: 2400 Mark 
166er: 2900 Mark 


1/ 1 +2 Megabyte!) 


1024 mal 768/ 8 Bit 
(Onboard) 


800 mal 600/ 16 Bit 2) 
(Onboard) 


IDE, SCSI 
2,1 Gigabyte 


Achtfach-Speed 

3 

Minitower 

ClarisWorks und Utilities 
Tastatur, Maus 


200er:3900 Mark 
240er: 4800 Mark 
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Photo: Klaus Westermann 


Kaufberatung: 20- und 21-Zoll-Monitore 


Monitore für Moneten 


Finden Sie sich noch zurecht im Monitormarkt? Wissen Sie, was hinter 


all den Siegeln, Werten und Features steckt? MACup verrät 


es Ihnen und stellt außerdem neue 20- und 21-Zoll-Bildschirme vor. 
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er Monitormarkt hat in den 

letzten Jahren sein Gesicht ge- 
wanddlt: Während man früher brav 
zum Apple-H ändler ging und dort 
eineKombination aus Graphikkarte 
und Monitor kaufte, weil eine opti- 
male Abstimmung der Geräte auf- 
einander notwendig war, besorgt 
man sich heute alle Komponenten 
einzeln - oft genug beim PC -H änd- 
ler, denn Monitore passen mittler- 
weileuniversell. Doch spätestens da- 
mit fängt die Verwirrung an: Zahl- 
reiche Hersteller irritieren den Kun- 
den miteinerVielzahl antechnischen 
Angaben, Features und Normen. 


Größe und Auflösung. Die Größe 
des M onitors steht nicht nur inRe 
lation zu seinem Preis, sondern auch 
zurZahl der Punkte, dieman aufihm 
darstellen kann oder vielmehr kön- 
nen sollte. Noch vor einigen Jahren 
galt hier die Devise: Die Auflösung 
eines Monitors beträgt 72 dpi; wie 
vielePunkte dargestellt wurden, war 
folglich allein von der Größe der 
Bildröhre abhängig. Seit diesen Ta- 
gen gelten 72 dpi als„W ysiwyg“-Auf- 
lösung, bei der beispielsweise ein 
zehn Zentimeter breiter Rahmen in 
XPress auch am Schirm betrachtet 
zehn Zentimeter breit ist. 


Richtet man sich nach dieser 
Regel, gibt es zu jeder der üblichen 
M.onitorgrößen nur eine mögliche 
Auflösung, beispielsweise 1024 mal 
768 Bildpunkte auf einem 20-Zoller 
(siehe Graphik auf Seite 62). Aller- 
dings können eigentlich alle M oni- 
tore erheblich höhere Auflösungen 
darstellen, was die meisten Anwen- 
der auch nutzen, um sich und den 
Bildinhalt breiter entfalten zu kön- 
nen. Zu weit gehen sollteman dabei 
jedoch nicht, zumal die meisten 
Monitore deutlich unschärfer wer- 
den, je näher man ihrer Leistungs- 
grenze kommt. 

Eine grobe Unterteilung des An- 
gebots ergibt drei Klassen von M o- 
nitoren: 15-Zoller kosten nicht viel 
undsind daher dieFavoriten vonEEin- 
steigern und Büroanwendern. Sinn- 
vollerweise sollte man Auflösungen 
über 800 mal 600 Punkte hinaus al- 
lerdings vermeiden, denn darüber 
wird die Darstellung schlicht zum 
Augenpulver. 

Mit den 1024 mal 768 Bild- 
punkten, dieheutzutagefür diemei- 
sten Besitzer von 17-Zollern dieAuf- 
lösung der Wahl ist, läßt sich schon 
einiges mehr auf dem Schirm unter- 
bringen. Wer beispielsweise Bildbe- 
arbeitung betreibt, Tabellen erstellt 
oder ab und zu einmal zwei Textfen- 
ster nebeneinanderquetschen möch- 
te, sollte die Zusatzinvestition von 
meist nur einigen hundert Mark 
nicht scheuen. 

17-Zoll-Bildschirme gelten allein 
schon deshalb bei vielen Anwendern 
alsidealer Kompromiß, weil man die 
größere Fläche der 20- und 21-Zol- 
ler, für die meist gleich ein paar 
Tausender draufzulegen sind, nicht 
mehr ohne weiteresim Blickfeld be 
halten kann, sondern mit den eige- 
nen Augen scrollen muß. Letztge- 
nannteSchirmewerden vor allem im 
Layoutbereich gern eingesetzt, denn 
sieermöglichen dieD arstellungeiner 
ganzen D oppelseite, ohnescrollen zu 
müssen. Üblich ist hier eine Auflö- 
sung von 1152 mal 870 Bildpunk- 
ten, zumal für höhere Auflösungen 
dienichtgeradebilligen Graphikkar- 
ten mit 8 Megabyte Video-RAM 
nötigsind. H atman einesolche, läßt 
sich auch mit 1280 mal 1024 Punk- 
ten noch gut leben, dieübrigensviele 
4-M egabyte-Graphikkarten bi > 


Kaufberatung: 20- und 21-Zoll-Monitore 
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Tausenden von Farben ebenfallsnoch 
beherrschen. 

Eigentlich wäre dies die geeigne- 
te Stelle um für Portraitmonitore 
eine Lanze zu brechen, die in der 
Regel eine Einzelseite komplett dar- 
stellen können und daher speziell im 
Büro eine gute Figur machen, doch 
leider ist diese Gattung so gut wie 
ausgestorben. Gerade im Entstehen 
ist dafür dieK lasse der 24-Zoller, ge 
wissermaßen die Computerversion 


des Breitbildfernsehers. Denn ähn- 
lich wie bei diesen ist dasBildformat 
nicht höher, sondern lediglich brei- 
ter als bei 21-Zollern; typisch sind 
hier 16:9-Auflösungen wie1920 mal 
1080 Bildpunkte. 


Ergonomie. Einerseitshat schon die 
GrößedesM onitoresEinfluß darauf, 
wiegut man mit ihm arbeiten kann, 
denn nichtsist nervtötender, alsden 
halben Tagdamit zu vertrödeln, beim 


(1920x1080  1580x1028 Sn a 
1152 «870 
640x480 
13° - 14 
15° /hır 
17°- 20" 
Ss 021" 
20°-21 

u 24" (16:9) ) 


Die verschiedenen Bildauflösungen im Größenvergleich: Rechts unten stehen 


Die richtige Frequenz 


BEinComputermonitorbautein Bild 
kaum andersalsein Fernseher auf: Der 
Elektronenstrahl, der die Phosphor- 
schicht in der Bildröhre zum Leuch- 
ten anregt, läuft wie das Auge beim 
Lesen von der linken oberen Eckedes 
Schirms zeilenweise bis zum unteren 
Rand durch. Jede Zeile wird von 
einem horizontalen Synchronimpuls 
(H Sync) abgeschlossen, das komplet- 
te Bild dann jeweils von einem verti- 
kalen Impuls (V Sync). 

Nun können Monitore nicht in 
jeder beliebigen Geschwindigkeit Zei- 
len und Bilder darstellen, denn für bei- 
desgibtesO bergrenzen. Entscheidend 
beim M onitorkaufist vor allem dieso- 
genannteH orizontalfrequenz, diege 
wissermaßen diemaximale Anzahl an 
Zeilen angibt, dieein Monitor pro Se 
kunde darstellen kann. 

Ein Beispiel: M öchte man wissen, 
welcheH orizontalfrequenz ein M oni- 


MACup 1/ 97 


jeweils die Monitorgrößen, die am besten zu den Auflösungen passen. 


tor verkraften muß, um 1024 mal 768 
Bildpunkte bei 75 Hertz Bildwieder- 
holrate darzustellen, muß man in er- 
ster Näherung 768 Zeilen mit 75 
Hertz multiplizieren (57 600) und 
dann einige Prozent dazugeben, die 
der Zeit entsprechen, die der Zeilen- 
rücklauf und der Aufbau des schwar- 
zen Rands um das Bild in Anspruch 
nehmen Im vorliegenden Fall ergibt 
sich so ein Wert von 60,2 Kilohertz. 

Innerhalb gewisser Grenzen kann 
man sich aussuchen, ob die maxima- 
leH orizontalfrequenz desM onitors- 
ein typischer Bereich eines 20-Zollers 
wärebeispielsweise30 bis85 Kilohertz 
- für mehr Zeilen bei geringerer Bild- 
wiederholrate oder umgekehrt ausge- 
nutzt werden soll. Die von den Her- 
stellern angegebenen M aximalwerte 
für Wiederholrate beziehungsweise 
Auflösung lassen sich jedenfalls nie 
gemeinsam erreichen. 


Scrollen zuzuschauen. Doch es gibt 
noch andereFaktoren, etwadieBild- 
wiederholrate, dieEinfluß darauf ha- 
ben, wieschnell dieAugen ermüden. 
Im AppleBereich üblich sind 75 
Hertz, waszwar kein sichtbaresFlim- 
mern mehr erzeugt, andererseitsaber 
von Ergonomen als deutlich zu ge 
ring angesehen wird. 

In Verbindung mit einer entspre 
chenden Graphikkarte und einem 
leistungsfähigen M onitor mit genü- 
gend Reserven bei der H orizontal- 
frequenz (sieheK asten) sindauch 85, 
90 oder 100 Hertz möglich. Als 
Faustregel gilt: Je größer die M oni- 
torfläche ist, desto höher sollte die 
Bildwiederholrate sein, denn desto 
stärker nimmt das Auge auch Flim- 
mern wahr. 


Wappen und Siegel. Noch immer 
prangen auf den meisten M onitoren 
eine Vielzahl an Aufklebern mit Sie 
geln und Gütezeichen, die nicht in 
jedem Fall sofort verständlich sind. 
Mittlerweile rechtsverbindlich ist 
die Einhaltung der Ergonomienorm 
ISO 9241, deren Teil 3 sich mit Bild- 
schirmen beschäftigt und unter an- 
derem auch Rückschlüsse auf die 
Qualität der Darstellung zuläßt, 
denn zu den Auflagen gehören M es- 
sungen des Zeichenkontrasts und 
dergleichen mehr. 

H auptsächlich mitelektromagne- 
tischen Strahlungen und elektrosta- 
tischen Feldern beschäftigen sich die 
aus Schweden stammenden TCO- 
und M PR-Empfehlungen. TCO 92 
beinhaltet dabei niedrigere Grenz- 
wertealsM PR 2, bei TCO 95 kom- 
men noch Energiesparauflagen und 
der Nachweis des oft vernachlässig- 
ten umweltschonenden H erstellpro- 
zesses dazu. 

O bman nun an dieSchädlichkeit 
der Strahlungen glaubt oder nicht - 
einen wasserdichten Beweis dafür 
konnte noch niemand erbringen -, 
man sollteruhig auf der Einhaltung 
zumindest der TCO -92-Grenzwerte 
bestehen, denn die dazu notwendi- 
gen Maßnahmen verteuern einen 
Monitor kaum. 


Trauen Sielhren Augen.Derwich- 
tigste Tip: M onitore gehören zu den 
wenigen Geräten auf dem Schreib- 
tisch, dienoch analogarbeiten > 


Kaufberatung: 20- und 21-Zoll-Monitore 


und damit Q ualitätsschwankungen 
unterworfen sind. Ihr Zustand läßt 
sich nicht mit „funktioniert“ oder 
„funktioniert nicht“ beschreiben, 
sondern oftgenugunterscheiden sich 
selbst zwei Geräte, die vom gleichen 
Fließband gepurzelt sind, erheblich 
voneinander. Insofern sollten Siedar- 
auf pochen, einen Monitor noch im 
Laden zu kontrollieren, möglichst, 
nachdem er eine Weile warmgelau- 
fen ist. Beim Kauf im Versandhandel 


sollten Sie auf einem Rückgaberecht 
bestehen. 

Da vieleM onitorenur Kabel mit 
dem im Macintosh-Bereich unüb- 
lichen dreireihigen VG A-Anschluß 
besitzen, ist für den Betrieb am M ac 
oft ein &xtrazu erwerbender Adapter 
nötig, der gleichzeitig dafür verant- 
wortlich ist, der Graphikkarte mit- 
zuteilen, welche Auflösung sie anle 
gen soll. Achten Sie darauf, daß am 
Adapter auch ApplesM ultiple-Scan- 


Monitore einstellbar sind, denn in 
diesem Fall läßt sich per „M onitore"- 
K.ontrollfeld oder Kontrolleiste ganz 
einfach die Auflösung des M onitors 
ohne lästiges Gefummeal am Kabel 
umstellen. 

Die Möglichkeiten einiger Top- 
geräte zur Farbkalibrierung sind für 
bestimmte Anwender ein Segen, ob- 
wohl man nicht erwarten sollte, daß 
sich auf einem Monitor wirklich 
verbindliche Farbdarstellungen er- 


20- und 21-Zoll-Monitore 


rsicht 
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Hersteller 


Apple 

Art Media 

Art Media 

CTX 

d2 electronique 
liyama 

liyama 

liyama 

LG Electronics 
Löhner & Partner 
Löhner & Partner 
Löhner & Partner 
Löhner & Partner 


Miro 
Miro 
Miro 
Mitsubishi 
Mitsubishi 
Mitsubishi 
Nec 


Samsung 
Samsung 

Sony 

Sony 

Sony 

Sony 

Step Electronic 
Step Electronic 
Taxan 

Taxan 
ViewSonic 
ViewSonic 
ViewSonic 
ViewSonic 
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Modell 


MultipleScan 20 
TN-2185T 

GT960 T 

2185XE 

Electron 21 

Vision Master Pro 21 
Vision Master 21 
Vision Master 500 
SW 20i 

Quato two page pro 
Quato amun-re 
Quato anubis pro 
Quato Color Station 


D 2085 TE Mac 

G 20 110 Mac 

G 2193 Mac 
Diamond Pro 20x 
Diamond Pro 91 TXN 
Diamond Pro 21TX 
Multisync P1150 


Sync Master 20 GLSi 
Sync Master 21 GLS 
Multiscan 20 SF Il 
Multiscan 20 SE Il 
Multiscan 20 SH 
GDM-2000TC 
20F03T 

20E03T 


Ergovision 20 EV 1080 TCO 
Ergovision 2150 TCO 95 


G 800 
P 810 
PT 810 
P 815 


Bildröhre 


20-Zoll-Trinitron 
20-Zoll-Trinitron 
20-Zoll-Trinitron 
20-Zoll-Flatscreen 
21-Zoll-Diamondtron 
21-Zoll-Diamondtron 
21-Zoll-Flatscreen 
21-Zoll-Flatscreen 
20-Zoll-Black-Invar 
20-Zoll-Trinitron 
21-Zoll-Flatscreen 
21-Zoll-Flatscreen 
21-Zoll-Flatscreen 


20-Zoll-Trinitron 

20-Zoll-Trinitron 

21-Zoll-Diamondtron 
20-Zoll-Diamondtron 
21-Zoll-Diamondtron 
21-Zoll-Diamondtron 
21-Zoll-Diamondtron 


20 Zoll 
21-Zoll-Flatscreen 
20-Zoll-Trinitron 
20-Zoll-Trinitron 
20-Zoll-Trinitron 
20-Zoll-Trinitron 
20-Zoll-Trinitron 
20-Zoll-Trinitron 
20 Zoll 
21-Zoll-Diamondtron 
20-Zoll-Flatscreen 
21-Zoll-Flatscreen 
21-Zoll-Flatscreen 
21-Zoll-Flatscreen 


Maximale Auflösung 


1280 mal 1024 
1600 mal 1280 
1600 mal 1280 
1600 mal 1200 
1600 mal 1200 
1600 mal 1200 
1600 mal 1200 
1600 mal 1280 
1600 mal 1280 
1600 mal 1200 
1600 mal 1200 
1600 mal 1280 
1600 mal 1280 


1408 mal 1024 
1600 mal 1280 
1600 mal 1200 
1280 mal 1024 
1600 mal 1280 
1600 mal 1200 
1600 mal 1280 


1600 mal 1200 
1600 mal 1200 
1280 mal 1024 
1600 mal 1280 
1600 mal 1280 
1600 mal 1200 
1280 mal 1024 
1600 mal 1200 
1280 mal 1024 
1600 mal 1200 
1600 mal 1280 
1600 mal 1280 
1600 mal 1280 
1800 mal 1440 


Horizontalfrequenz 


29-82 kHz 
30-85 kHz 
30-96 kHz 
30-85 kHz 
30-95 kHz 
30-94 kHz 
30-94 kHz 
30-110 kHz 
30-85 kHz 
30-95 kHz 
30-102 kHz 
30-113 kHz 
30-113 kHz 


29-85 kHz 
30-107 kHz 
30-93 kHz 
30-82 kHz 
30-85 kHz 
30-95 kHz 
31-94 kHz 


30-82 kHz 
30-85 kHz 
30-85 kHz 
30-96 kHz 
30-107 kHz 
31,5-85 kHz 
30-85 kHz 
30-96 kHz 
30-82 kHz 
30-95 kHz 
30-86 kHz 
30-95 kHz 
30-96 kHz 
30-115 kHz 


Vertikalfrequenz 


50 
48 
48 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 


50 
50 
50 
50 
50 
50 
55 


60 
62 
48 
48 
50 
50 
48 
48 
50 
50 
50 
50 
50 
50 


[07 

S m 

5 oO 

BB 

s 2:88 
-150Hz x x x 
-150Hz opt. x x 
-160 Hz opt. x x x 
-20Hz opt. x Du X 
-152Hz x u x 
-160 Hz opt. x xx x 
-160 Hz opt. x Ru x x 
-160 Hz opt. x Du X x 
-20Hz x x x 
-160Hz x x Ru x x 
-20HzZ x x Ru X x 
-170Hz x x Ku x x 
-170Hz x x Ku X x 
-150Hz x x xx x 
-160Hz x x Du x x 
-152 Hz ® x Ru x x 
-152Hz x x Du x x 
-152Hz x x u x x 
-152Hz x x N x x 
-160Hz x x Du x x 
-120Hz opt. x x x 
-160Hz opt. x x x 
-150Hz x x 
-160Hz x x 
-160 Hz x x 
-150Hz x Ku X x 
-150Hz x x x 
-160Hz x x x 
-110 Hz x Ku x x 
-152Hz x x Ru x x 
-20Hz opt. x Du X x 
-160 Hz opt. x u x x 
-1220Hz opt. x u \ x 
-160 Hz opt. x Ru x x 


reichen lassen, denn dafür taugt 
dieBildröhrentechnik einfach nicht. 
Beinahe alle Geräte ermöglichen &s 
mittlerweile die Grundfarbtempe- 
ratur der Darstellung auf Werte ir- 
gendwo zwischen M ittagssonneund 
Kunstlicht einzustellen. 

D amit wären wir auch schon bei 
der Ausstattung der Monitore, D aß 
dieser Punkt am Schluß steht, hat sei- 
nen Grund schon darin, daß man 
meist nach kurzem Experimentieren 


aufhört, an Reglern zu drehen, On- 
screen-Displays zu benutzen oder 
über eingebaute M ikrophone Gruß- 
botschaften aufzuzeichnen. Für die 
Hersteller ist derlei zwar oft genug 
dieeinzigeM öglichkeit, sich von der 
Konkurrenz abzuheben, aber in der 
Praxis zählt fast ausschließlich die 
Bildqualität. Und von der muß man 
sich einfach mit den eigenen Augen 
überzeugen, denn diese danken esei- 
nem hinterher. I (9a) 


Besonderheiten 


0,30er Schlitzmaske, Plug-&-Play, Onscreen-Display 
0,25er Schlitzmaske, Plug-&-Play, Onscreen-Display 


Onscreen-Display 

RGB-Farben getrennt einstellbar 

RGB-Farben getrennt einstellbar, Moire-Korrektur 
RGB-Farben getrennt einstellbar 

Zoom, Bildrotation 


Integriertes 4-Kanal-Farbmeßgerät mit 
Kathodenstrahlansteuerung 


Moire-clear-Funktion, Paritätskontrolle 


Moire-clear-Funktion, Paritätskontrolle, Farbkalibrierung 


Moire-Korrektur 

Onscreen-Display, Rotation, Farbtemperaturkontrolle 
Moire-Korrektur 

A/ 4-Entspiegelung, Farbtemperaturkontrolle, 
Moire-Korrektur 

Farbkalibrierung, DDC 1/ 2B 

Farbkalibrierung, DDC 1/ 2B, Konvergenzkorrektur 


Farbkalibrierung 


Farbkalibrierung über mitgelieferten RGB-Sensor 
0,30-Streifenmaske, DDC II AB, OSD, Farbtemperatur 
0,25-Streifenmaske, DDC II AB, OsD, Farbtemperatur 


Moire-Korrektur 

0,28-Lochmaske, OVC, Color Control, DDC |, DDC IIB 
0,25-Lochmaske, OVC, Color Control, DDC |, DDC IIB 
0,30-Lochmaske, OVC, Color Control, DDC |, DDC IIB 
0,25-Lochmaske, OVC, Color Control, DDC |, DDC IIB 
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Colorific für ColorSync 


Colorific für ColorSync 
Colorific für ColorSync 
Colorific für ColorSync 
Soft Control 


Screen Control 

Scren Control 

opt. Software für Mac 
opt. Software für Mac 
opt. Software für Mac 


diverse für Windows 
diverse für Windows 
diverse für Windows 
diverse für Windows 


Abmessungen in mm 


475 mal 475 mal 500 
472 mal 493 mal 501 
472 mal 493 mal 501 


500 mal 490 mal 488 
493 mal 490 mal 490 
493 mal 490 mal 490 
493 mal 490 mal 490 
482 mal 520 mal 510 
558 mal 498 mal 485 
530 mal 518 mal 555 
558 mal 498 mal 485 
558 mal 498 mal 485 


470 mal 470 mal 500 
480 mal 470 mal 510 
490 mal 500 mal 490 
490 mal 500 mal 488 
490 mal 500 mal 488 
500 mal 490 mal 497 
509 mal 519 mal 560 


505 mal 490 mal 513 
505 mal 490 mal 513 
474 mal 494 mal 501 
472 mal 494 mal 501 
474 mal 474 mal 502 
474 mal 513 mal 529 
472 mal 494 mal 501 
472 mal 494 mal 501 
496 mal 502 mal 516 
500 mal 490 mal 497 
504 mal 500 mal 492 
487 mal 505 mal 519 
491 mal 496 mal 520 
487 mal 505 mal 519 


Anbieter, Telephon 


Apple, 0 89/ 99 60 00 

Art Media, 0 40/ 6 08 73 00 

Art Media, 0 40/ 6 08 73 00 

CTX, 0 21 31/ 34 99 12 
electronique d2, 02 11/ 37 15 07 
liyama electric, 0 89/ 90 00 50 50 
liyama electric, 0 89/ 90 00 50 50 
liyama electric, 0 89/ 90 00 50 50 
P&T Computer, 0 64 03/ 97 10 
Löhner & Partner, 05 31/ 28 13 81 
Löhner & Partner, 05 31/ 28 13 81 
Löhner & Partner, 05 31/ 28 13 81 
Löhner & Partner, 05 31/ 28 13 81 


Miro, 05 31/ 2 11 30 

Miro, 05 31/ 2 11 30 

Miro, 05 31/ 2 11 30 

A.CT. Kern, 07 71/ 8 30 00 
Mitsubishi, 0 21 02/ 48 67 70 
A.C.T. Kern, 07 71/ 8 30 00 
Nec, 01 30/ 85 87 88 


Samsung, 0 18 05/12 12 13 
Samsung, 0 18 05/12 12 13 

Sony, 02 21/5 97 73 76 

Sony, 02 21/5 97 73 76 

Sony, 02 21/5 97 73 76 

Sony, 02 21/5 97 73 76 

Prisma Express, 0 18 05/ 34 59 90 
Prisma Express, 0 18 05/ 34 59 90 
A.C.T. Kern, 07 71/ 8 30 00 

A.C.T. Kern, 07 71/ 8 30 00 
ViewSonic, 01 30/ 17 17 43 
ViewSonic, 01 30/ 17 17 43 
ViewSonic, 01 30/ 17 17 43 
ViewSonic, 01 30/ 17 17 43 


24-Zoller von 
Step: Das 16:10- 
Format bietet 
deutlich mehr 
Nutzfläche als 
herkömmliche 
Monitormaße. 


Straßenpreis in Mark 


3600 
3500 
3300 
3700 
2100 
3400 
3950 
4400 
6800 


3000 
4000 
3800 
3800 
3200 
4300 
3800 


2500 
3200 
3000 
4300 
5000 
7500 
2900 
3700 
2500 
4100 
auf Anfrage 
3500 
3650 
4400 
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Hardware des Monats 


Stylus ProxL+ | ® | 


rahlemann 


Mit dem „Stylus Pro XL+" bringt die Firma Epson 


eine überarbeitete Fassung ihres A3-Farbtintenstrahldruckers 
auf den Markt. Die Hardware kann mehr als 


überzeugen, bei der Software jedoch sieht es anders aus. 
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eit der Einführung des ersten 

StylusC olor (M ACup 9/94, Sei- 
te 48) bilden die hochauflösenden 
Piezo-D rucker ausdem H auseE pson 
die Referenz für alle Farbdrucker im 
sogenannten SoH o-Bereich (Small 
Office! H ome Office). Das A3-M o- 
dell Stylus Color Pro XL (M ACup 
11/95, Seite62) stand langeZeit bei- 
nahekonkurrenzlosauf weiter Flur - 
nun, da vermehrt Hersteller mit 
günstigen A3- und A2-Tintenstrah- 
lern auf den Markt drängen, bietet 
auch Epson mit dem „XL+' eine 
überarbeitete Version ihres Ü berfor- 
matdruckers an. 

Da der Stylus Pro XL seine aus- 
gezeichnete Druckqualität bereits 
mehrfach im M ACup-Labor unter 
Beweis stellen konnte, interessierte 
unsin diesem Test an erster Stelleder 
Einsatz und die Zuverlässigkeit als 
Graphikdrucker. Neben dem XL+ 
selbst bekamen wir noch die zuge 
hörige PostScipt-Software; die be 
stellte Ethernet-Karte konnte der 
Hersteller uns leider nicht rechtzei- 
tig liefern. Der Einsatz in einem 
Ethernet-N etzwerk dürfte allerdings 
keine wesentlichen Geschwindig- 
keitsvorteilebringen, dader Drucker 


über keinen eigenen Prozessor ver- 
fügt, sondern der jeweilige Rechner 
die Bearbeitung der Dokumente 
übernehmen muß. 


Technik und Ausstattung. An den 
technischen Daten desDruckers hat 
sich nicht viel geändert, dafür ver- 
paßte Epson dem XL+einigeD etäil- 
verbesserungen. Wie sein Vorgänger 
vermag auch das neue Modell alle 
gängigen Papierformate, vom Brief- 
umschlag bis A3-Super, auszugeben, 
sogar kompletteA3-D okumentepas- 
sen inklusive Beschnittmarken aufs 
Papier. Durch seinen Piezo-D ruck- 
kopf erreicht er eine physikalische 
Auflösung von 720 mal 720 dpi - in 
der aktuellen Version erfreulicher- 
weise nicht mehr nur auf Spezialpa- 
pier. Ab Werk verfügt der XL+über 
diein der DOS-Welt gebräuchliche 
Centronics- und eine Appleübliche 
serielle RS422-Schnittstelle für den 
Betrieb im Netzwerk läßt sich eine 
LocalTalk- oder eineEthernet-Karte 
nachrüsten. 

An N euheiten nennt der Herstel- 
ler eine auf Euroskala-Farbausgabe 
optimierte Tinte, eine um 25 bis 30 
Prozent höhere D ruckgeschwindig- 


keit und überarbeitete Treiber, die 
nun auch unter System 7.5.3 und 
Open Transport zuverlässig laufen 
sollen. 


PostScript. O bwohl essich bei dem 
XL+um einen Drucker für den gra- 
phischen Bereich handelt, bietet der 
Hersteller keinen internen Post- 
Script-Rip, sondern ausschließlich 
eine überarbeitete PostScript-Soft- 
ware aus dem H ause Birmy an. 

Dielnstallation der Software geht 
dank des Appleüblichen Installers 
und derguten Dokumentation leicht 
vonstatten. Ärgerlich für den Nutzer 
istdieTatsache, daß derK opierschutz 
nicht per Eingabe einer Seriennum- 
mer realisiert wurde, sondern per 
Doongle, der sich zwischen M ac und 
Tastatur befinden muß. 

Im Gegensatz zu anderen Soft- 
ware-Rips läßt sich die Epson-Va- 
riante auch gut alsEinzelplatzlösung 
einsetzen. Zwar muß man zum 
Drucken immer noch zunächst eine 
PostScript-D atei auf der Festplatte 
speichern, um dieseanschließend an 
die zuständige Software zu übertra- 
gen, aber esfindet sich nach der Aus- 
wahl eines „Virtuellen D ruckers“ im 
Druckdialog eine Option, die Datei 
direkt im „Spool“-Ordner der Post- 
Script-Software zu speichern. Der 
Rip lädt - entsprechendeEinstellun- 
gen vorausgesetzt - die Datei an- 
schließend selbsttätig und startet. den 
Druckvorgang automatisch. 

Im N etzwerkbetrieb läßt sich die 
PostScript-Software wie ein norma- 
lerLaserdrucker anwählen, allerdings 
sollte der Drucker-Server in solchen 
Fällen nur zum Drucken eingesetzt 
werden. 


Testergebnisse. Zunächst hatten 
wir vor, alle Tests ausschließlich mit 
der PostScript-Softwaredurchzufüh- 
ren. N ach den ersten gedruckten Sei- 
ten entschlossen wir uns dann aber 
sehr schnell dafür, auch die Ge 
schwindigkeit des Q uickD raw-Trei- 
bers zu testen, da das Warten auf die 
Ergebnisse der PostScript-Software 
unsere Geduld allzu sehr strapazier- 
te. Die Resultate des Q uickD raw- 
Treibersbestätigten dieVersprechun- 
gen desH erstellersin puncto höhere 
Geschwindigkeit, die der Drucker 
jedoch zum Teil auch unserem Test- 


rechner, einem Power Macintosh 
9500/132, zu verdanken hatte, Für 
den rund 1,6 Megabyte großen 
M ACup-Proof benötigteder XL+in 
bester Q ualität mit Rip 16 Minuten 
und 18 Sekunden; der Q uickD raw- 
Treiber erledigte diese Seite in rund 
10 Minuten. (Zum Vergleich: Das 
Vorgangermodell brauchtefür diesel- 
be Aufgabe noch etwa 17 M inuten.) 
Bei der Ausgabe eines 40 M egabyte 
großen Phototshop-D okuments im 
A3-Format verstrichen bei Verwen- 
dung des QuickDraw-Treibers 16 
Minuten, die PostScript-Software 
ließ - angesichts des schnellen Test- 
rechners und ausreichender RAM - 
Zuteilunginakzeptable- 109 M inu- 
ten auf die Fertigstellung warten. 

In puncto Druckqualität gibt &s 
an den Ergebnissen des XL+ wenig 
zu bemängeln. Strich- und Typode- 
mente meistert auch das neueste 
Epson-M odell mit Bravour, dieDe 
tailschärfe und Brillanz von Halb- 
tonbildern istnachwievrum > 


Stylus Pro XL+ profil 


Kategorie 
A3-Farbtintenstrahldrucker 


Steckbrief 


Drucktechnik: Multi-Layer-Piezo 
Auflösung: 720 dpi 
Emulation: QuickDraw, ESC/ P2 
PostScript-Software optional 
Farbprofile für ColorSync 
Photoshop-Plug-in für Farbabstimmung mit Epson-Scannern 
Papierfach für 100 Blatt A3 
Schnittstellen: Centronics, RS-422, optional LocalTalk 
und Ethernet 
u Maximaler Druckbereich auf A3-Super: 
324 mal 466 Millimeter 
u Farbpatronen: CMY, K 
I Kapazität (bei 5 Prozent Deckung): 620 Seiten 
I Kosten pro Seite: zwischen 5 Pfennig (Text, A4, 
Normalpapier) bis 11,50 Mark (A3, 4C, Glossy) 
Tinte auf Euroskala-Farben optimiert 
Abmessungen (B/ H/ T) in Millimetern: 580/ 182/ 597 
Gewicht: 10 Kilogramm 
Stromverbrauch: 20 Watt 
Hersteller: Epson, Tel.:02 11/ 56 06 30 
Listenpreise: 3450 Mark, PostScript-Software: 535 Mark, 
LocalTalk: 354 Mark, Ethernet: 1311 Mark 


Urteil 


I Referenzgerät in puncto Druckqualität 

u Geschwindigkeit im Vergleich zum Vorgänger verbessert 
I Gute Farbwiedergabe mit PostScript-Software 

u PostScript-Software viel zu langsam 
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PostScript extern: 
Mittels Software- 
Rip läßt sich der 
Stylus Pro XL+auch 
mit PostScript 
betreiben. Während 
Bedienung und 
Druckergebnisse 
überzeugen, 
strapazierten die 
Druckzeiten der 
PostScript-Software 
unsere Nerven. 
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Klassen besser als bei der Konkur- 
renz. Um auch die Farbgebung des 
XL +beurteilen zu können, druckten 
wir Dokumente, diein unseren ande 
ren Tests sonst nur T hermosublima- 
tionsdrucker zu bewältigen haben. 
Hier zeigten sich gravierende Unter- 
schiede zwischen der Ausgabe mit 
PostScript-Software und mit Q uick- 
Draw-Treiber. Während das Post- 
Script-Ergebniseinen guten Farbein- 
druck hinterließ, drehte der Quick- 


Draw-Treiber den Kontrast von 
H albtonbildern extrem auf und ver- 
schob die Farben ins Bonbonhafte. 
M it dem neuesten Epson-Treiber 
kann man endlich auch auf Normal- 
papier mit der hohen Auflösung 
drucken. Auch wenn die Ergebnisse 
naturgemäß nicht die Brillanz von 
Drucken auf beschichtetem oder 
Glossy-Papier erreichen, läßt sich 
doch ein deutlich besseres Ergebnis 
als bei der 360-dpi-Ausgabe feststel- 


PowerRIP - Steuerun 


«Verarbeitung läuft: “MACup-Farbproof.aw”“ 


HE 1 Rp 


Auftrag erstellt 


von Seite Drucker Größe 


® = druckt; * = abgebrochen; A = angehalten; a = Drucker angehalten (Auftrag 


verschieben, um Priorität zu ändern) 


Drucker anhalten 


Meldungen D Meldungen aufzeichnen 
16.11.1996 15:38:11 Uhr Stylus Pro XL+: Gestartet 


wurde 


16.11.1996 15:39:40 Uhr Stylus Pro XL+: der Druckauftrag *MACup-Farbproof.aw” gestartet 


16.11.1996 15:39:42 Uhr BR Stylus Pro XL+ Startup Job |BE 


Ausdruck abbrechen] [| Anhalten | 


Drucker 


Nach Ausdruck 
auer 


D Anzahl 


& = Angehalten; St = Startet; S = Schließt (Doppelklick, um Drucker einzurichten) 


Testpil 


Der MACup-Proof, gedruckt mit 720 dpi Auflösung auf handelsüblichem Kopierpapier. 


Testoil 


Der MACup-Proof, gedruckt mit 720 dpi Auflösung auf Epson-Spezialpapier. 


len. D asVerlaufen der Tintehält sich 
bei der 720-dpi-D arstellungin Gren- 
zen, lediglich die Kreuze zwischen 
den Farbkreisen in unserem Proof 
wurden vom Treiber falsch interpre- 
tiert und verliefen aufgrund eines zu 
starken Farbauftrags. 


Fazit.W ährenddieD ruckergebnisse 
des Stylus Pro XL+ auf ganzer Linie 
überzeugen konnten, war die Ge 
schwindigkeit der PostScript-Soft- 
ware eher eineEnttäuschung. Wenn 
Epson ihren A3-Tintenstrahldrucker 
tatsächlich verstärkt im graphischen 
Bereich des Mac-Markts unter die 
Leute bringen will, sollte die Firma 
so schnell wiemöglich einen internen 
PostScript-Ripfürden XL -+anbieten. 
Angesichtsder nachrückenden - und 
kostengünstigeren - Konkurrenten 
ausdemH auseC anon und Tallywäre 
ein Preis von ungefähr 3000 Mark 
inklusive PostScript wünschenswert. 
Allerdings bleibt die Druckqualität 
der Piezo-Technologie in diesem 
Marktsegment nach wie vor uner- 
reicht. B (aw) 
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Photo: Klaus Westermann 


A2-Farbtintenstrahldrucker: T 7070C von Tally 


Größe zeigen 


Mit einem A2-Drucker zum Preis vergleichbarer A3-Modelle will Tally den 


Markt für Farbtintenstrahler bereichern. MACup sah sich den Neuling an. 
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W as lange währt, wird endlich 

gut, könntesich der Herstdl- 
ler bei der M arkteinführung desA2- 
Farbtintenstrahldruckers,T 7070C“ 
gedacht haben, denn bereitsim Juni 
dieses Jahres hatte Tally - damals 
noch M annesmann Tally - die Ver- 
fügbarkeit des Geräts angekündigt. 
Aber besser spät als gar nicht. 

M it dem neuen M odell zielt Tally 
auf die nicht zu kleine Anwender- 
schar, die ihre Bemühungen im 
CAD- und Graphikbereich auch auf 
Papier sehen wollen. Aus diesem 
Grund setzt der Hersteller auf größt- 
möglicher lexibilität bei der Auswahl 
der Papierformate - von der Post- 
kartengröße (DIN A6) biszu DIN 


A2 (nur H ochformat) ist alles mög- 
lich; selbst Endlospapier findet art- 
gerechte Aufnahme. 


Ausstattung. Da die M acintosh- 
Version über keinepassendeSchnitt- 
stelleverfügt, stattete Tally dasG erät 
mit einem PowerPrint-Kabel aus 
demH auseGDT Softworksaus. Die 
Treibersoftware hört auf den Namen 
„TallyC olor PS“, birgt einen Post- 
Script-Level-2-Interpreter in sich 
und verleiht dem Drucker entspre- 
chende Ausgabefähigkeiten. Dabei 
gibt sich TallyColor PS aber recht 
speicherhungrig: Wer auf A2 druk- 
ken möchte, sollte mindestens 16, 
besser noch 24 Megabyte RAM im 


Rechnerinstallierthaben, fürA4sind 
12M egabyteempfohlen, mindestens 
aber 8 erforderlich. Weitere Voraus- 
setzungen: System 7.x, wenigstens 
ein 68020-Prozessor und8M egabyte 
freier Festplattenplatz. 

Der mitgelieferte Farbdruckkopf 
läßt sich gegen einen optional erhält- 
lichen Monochromdruckkopf aus 
tauschen. Während dieser nach der 
Entleerungkomplett zu wechseln ist, 
befinden sich im Farbdruckkopf zwei 
separate, einzeln wechselbare Tanks 
fürSchwarzundC MY. Allerdingsfal- 
len die Tanks für einen A2-Drucker 
erheblich zu klein aus, und wer viel 
Buntes auf A2 druckt, dürfte ver- 
mutlich nach kürzester Zeit den Pa- 
tronenwechsel im Schlaf ausführen 
können. Für den Fall, daß man zwei 
verschiedene Druckköpfe im Wech- 
sel einsetzt, befindet sich an der 
Frontseite des Gehäuses eine Park- 
box für den jeweils nicht benutzten. 

Der T 7070C erreicht als Farb- 
drucker eineAuflösung von 360 dpi, 
mit dem monochromen Druckkopf 
bringt er 720 mal 360 dpi aufs Pa- 
pier. Alle Funktionen des Geräts 
lassen sich über dieSoftwareoder das 
übersichtliche Bedienfeld mit LC- 
Display, das übrigens auch den Füll- 
pegel der Tintenpatronen anzeigt, 
einstellen. 

In der Grundausstattung steht 
dem Anwender nur ein manueller 
Einzelblatteinzug und der für End- 
lospapier zur Verfügung. Optional 
lassen sich aber zwei automatische 
Einzelblatteinzugschächte montie 
ren, die jeweils bis zu 100 Blatt A4- 
Papier fassen. 


Testergebnisse. Zur Beurteilung 
der D ruckergebnisse setzten wir den 
T 7070C diversen Tests aus. Wie 
üblich druckten wir verschiedene 
Dokumente aus Word, Excel, Pho- 
toshop und XPress und gaben eine 
PostScript-D atei auf dem Drucker 
aus. Dabei erzielte er insgesamt zu- 
friedenstellende Ergebnisse. 

Die Wiedergabe von Strich- und 
Typodlementen gelang ihm entspre 
chend seiner Auflösung vn > 


A2-Farbtintenstrahldrucker: T 7070C von Tally 


T 7070C profil 


360 dpi in angemessener Q ualität. 
Schwarze, farbigeund N egativschrift 


Kommandos verantwortlich ist, neu 
starten, nachdem PostScript-Fehler 


Kategorie sowieden Siemensstern meisterteder aufgetreten und erneute Druckver- 
A2-Farbti T 7070C passabel, Chart-Graphiken suche fehlgeschlagen waren. 
-Farbtintenstrahldrucker , : j LEE 
gab erin ordentlicherTintenstrahler- In puncto Geschwindigkeit er- 
Steckbrief Manier wieder. DieDarstellungvon reichtederT 7070C lediglich durch- 
I Druckverfahren: Bubble Jet Graustufen glückte ihm zufrieden-  schnittliche Werte. Für die Ausgabe 
I Auflösung: 360 dpi mit Farbdruckkopf; 720 mal 360 dpi stellend, wobei aber insbesondere des M ACup-Proofs benötigte er aus 


mit Monochromdruckkopf (optional erhältlich), 


Emulationen: IBM XL24 E, Epson LQ-2550, PostScript 


Level 2 (Software-Rip) 


Schnittstellen: Parallel Centronics, Mac-Version mit 


PowerPrint-Kabel, optional RS-232 seriell 


Papierschacht: Manuelle Papierzufuhr, Endlospapier- 
zuführung; optional: zwei automatische Einzelblatteinzüge 


für je 100 Blatt A4 
Papiergewicht: 52 bis 128 g/ m? 


Abmessungen (B/ H/T) in Millimetern: 600/ 196/ 364 


Gewicht: 9,7 Kilogramm 


fehlende Abstufungen und ein deut- 
lich zu erkennendes Raster den Ein- 
druck störten. 

DieH albtondarstellung auf N or- 
malpapier wirkte insgesamt zu blaß, 
Tiefen zeigten einezu geringeD iffe 
renzierung, und deutlich war ein 
Raster zu erkennen. Zwar verbesser- 
tesich das Ergebnis bei der Verwen- 
dungvon Glossy-Papier leicht, doch 


XPress9 M inuten 47 Sekunden. Die 
Photoshop-D atei landete erst nach 
13 M inuten 50 Sekunden und unser 
Excel-Dokumentnach8M inuten 13 
Sekunden auf der Ablage. Für den 
Testtext aus Word brauchte der 
Drucker 6 M inuten für dieersteund 
5M inuten 53 Sekunden für diezwei- 
te Seite DiePostScript-D atei konn- 
ten wir nach knapp 9 Minuten be 
trachten. 


allesin allem mußten wir feststellen, 
daß beinahe jeder andere 360-dpi- 


Info: Tally, Tel.:0 73 08/ 8 01 22, www.tally.com 

Preis: zirka 2930 Mark; Monochromdruckkopf 83 Mark; 
Farbdruckkopf 121 Mark; Nachfüllpatrone Schwarz zirka Tintenstrahldrucker mehr aus sich 
14 Mark, CMY zirka 40 Mark herausholt. 

Urteil Besonders bei der H albton- und 
Graustufendarstellung zeigte die 
Treibersoftware deutliche Schwä- 
chen. Ü berhauptliefdiesenochnicht 
absolut fehlerfrei. D es öfteren muß- 
ten wirden TallyC olor-Server, derfür 
die Konvertierung der PostScript- 


Testpild 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf Glossy-Papier. 


Testpild 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf Normalpapier. 


Fazit. Verantwortlich für dasmäßige 
Abschneiden desT 7070C ist diein 
einigen Punkten noch unausgereifte 
Software, denn mechanisch arbeitete 
der Drucker einwandfrei. Sollte 
Hersteller Tally bald mit einem ver- 
besserten Treiber aufwarten, dürfte 
dem Gerät so manche M ac-Anwen- 
der-Tür offenstehen. I (uvi) 


u Software noch unausgereift 

I Drucker arbeitet mechanisch einwandfrei und hinterließ 
einen zufriedenstellenden Eindruck 

I Preis der Mac-Version im Vergleich zur PC-Variante 
(2243 Mark) etwas zu hoch 
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Test: SSA-Disk-Array S9000 von Xyratex 


Der blaue Riese 


Serielle Schnittstellen bringen frischen Wind in den Massenspeichermarkt 


und versprechen höchste Performance bei einfachem Handling. 


MACup hat ein professionelles Disk-Array mit SSA-Anschluß getestet. 


uch wenn die parallele SCSI- breiten Stecker der fortschreitenden 

Schnittstelle heute allerorten Miniaturisierung der Laufwerke al- 
anzutreffen istundnochsständigwei- lesanderealsentgegen. Diewinzigen 
terentwickelt wird, deuten interes- seriellen Anschlüsse lassen sich hin- 
sante neue Technologien wie SSA, gegen selbst auf den kleinsten Plat- 
FireWireundFibreChannaldochauf ten noch unterbringen. Auch für den 
eine Renaissance der seriellen An- immer wichtiger werdenden D aten- 
schlüssehin.DieGründehierfürsind übertragung vialichtleitende Fasern 
schnell aufgezählt. Da wären einer- ist ein serielles Protokoll kaum ver- 
seits die Anschlußkabel der Geräte. zichtbar. 
Die herkömmlichen SCSI-Verbin- Die „Serial StorageArchitecture", 
dungen mit ihren 50- oderbeiWide kurz SSA, ist eine der neuen seriel- 
SCSI sogar 68poligen Leitungen len Schnittstellentechnologien, die 
machen Kabel und Steckernichtnur langsam, aber sicher den SCSI-An- 
teuer, sondern auch anfällig für Stö-  schluß in seiner heuteüblichen Form 
rungen.Darüberhinauskommen die ablösen sollen - angesichts der wei- 
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ten Verbreitung des parallelen SC SI- 
Interfaces zweifellos ein ehrgeiziger 
Plan. EinGrund mehr, sich dieersten 
Gerätemit SSA-Schnittstelleeinmal 
etwas näher anzuschauen. N achdem 
wir früher schon eine einzelne SSA- 
FestplatteaufihreLeistungsfähigkeit 
geprüft hatten (M ACup 9/96, Seite 
46), solltenunein 36G igabytegroßes 
D isk-Array den SSA-Anschluß bisan 
seine Grenzen belasten. 


Der Proband. Das Objekt der Be 
gierde, das diesmal den Weg in un- 
ser Testlabor gefunden hat, ist ein 
Disk-Array des Typs „S9000“ von 
Xyratex. Das durchaus beachtliche 
Tower-G ehäuse bietet Platz für acht 
3,5-Zoll-SSA-Festplatten und zwei 
Netzteile. Alle diese Komponenten 
sind „Hot Swapable“, wie es auf 
Computerdeutsch so schön heißt, 
womit gemeint ist, daß sowohl die 
Platten alsauch dieN etzteileim lau- 
fenden Betriebausgewechseltwerden 
können. Zusätzlich bietet dasS9000 
noch Platz für zwei 5,25 Zoll große 
Wide-SC SI-Laufwerke. 

Unser Testexemplar war mit acht 
SSA-Platten ausIBM sU Itrastar-Rei- 
he bestückt, die jeweils eine Kapa- 
zität von 4,5 Gigabyte boten und 
durch zwei unabhängige Netzteile 
versorgt wurden. Insgesamt reichte 
der Platz auf dem S9000 also für be 
achtliche 36 Gigabyte. 

Die großzügige Ausstattung des 
Platten-Towers weist schon darauf 
hin, daß er bevorzugt als File-Server 
dienen soll. Dies wird auch daran 
deutlich, daß X yratex konsequenter- 
weise auf einen N etzschälter verzich- 
tet hat. Server dieser Größelaufen in 
der Regal ohnehin rund um dieUhr, 
und ein Schalter birgt nur dieGe 
fahr, daß der Tower unbeabsichtigt 
abgeschaltet wird. Direkt am Ar- 
beitsplatz hat dasS9000 allein schon 
wegen seines Lärmpegels nichts zu 
suchen. Doch da SSA-Kabel bis zu 
20 Meter lang sein dürfen, läßt sich 
problemlos für ausreichenden Ab- 
stand sorgen. 

Der Mac verfügt von Haus aus 
nicht über eine SSA-Schnittstelle, 
weshalb sieper Steckkarte nachgerü- 
stet werden muß. Zu diesem Zweck 
liegt dem S9000 einePCI-Karteder 
Firma Pathlight bei, die über zwei 
&terne SSA-Anschlüse im > 
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SSA-Jargon auch „Links“ genannt, 
verfügt. Beim 59000 handelt essich 
um ein „Soft Array“, das heißt, die 
Organisation der einzelnen Platten 
zueinemDisk-Arrayübernimmteine 
Treibersoftware Hierfür kommt 
Anubis Raid 1.2.9 zum Einsatz, die 
Array-Version der Anubis-Treiber- 
familievon C harismac. D asG espann 
aus S9000 und der Anubis-Software 
unterstützt die Raid-Level O und 1 
sowie Disk-Spanning. Letzteres be 


deutet, daß mehrerePlatten zu einer 
einzigen Partition zusammengefaßt 
werden. DaAnubis Raid Partitions- 
größen bis 2 Terabyte unterstützt, 
lassen sich auf Wunsch alle Platten 
desS9000 alsein 36 Gigabytegroßes 
Volume verwalten. 


Installation. Der Anschluß des 
Arrays und die Konfiguration der 
Software sind sehr einfach. Die 
häufigsten Fehler, die bei der Instal- 


Anubis"" RAID 


©1989-1996 
[ 1ac 
Engineering Inc 


Device on SCSI Bus: Pathlight Tech 


AtID3 = IBM 
Model: DFHLCAC 
Capacity: 4303 MB 


ARRAYS 


PS » SGB Raid-Level O 
=} 


P 10.03: IBM 4303 MB 


Ad Drive 


[few rau ] 


Revision: 7564 
Blocksize: 512 


Array Type: 


(NÜRAD O 


Stripe Size: 
64 Kilobytes 


Build Array 
Parameters 


FEN 


Delete Array 


Anubis Raid 1.2.9: Die Charismac-Software zeigt die SSA-Karte von Pathlight einfach 
als weiteren SCSI-Bus an, der allerdings über 128 Adressen verfügt. Da die SSA-Schnittstelle in 
das SCSI-Protokoll eingebunden ist, sind auch die meisten anderen Treiber kompatibel. 


Performance "S9000 auf dem Prüfstand 


BI Wir haben die durchschnittliche 
Übertragungsrate des S9000 bei Block- 
größen zwischen 32 Kilobyte und 4 Megabyte 


einem deutlichen Performance-Einbruch 
oberhalb einer Blockgröße von 1 bis2 Mega- 
byte liegt. Die Ursache hierfür könnte in 


lation von SC SI-H ardwareunterlau- 
fen, können gar nicht erst auftreten. 
Die SSA-Geräte konfigurieren sich 
von selbst, wodurch doppelt verge- 
beneL aufwerk-ID soder falscheBus- 
terminierungendlich derVergangen- 
heit angehören. Es reicht also, die 
PCI-Kartein den Rechner einzubau- 
en und dann die SSA-Kabel anzu- 
schließen - dassonst üblicheSuchen 
nachJumpern undSchaltern entfällt. 

Auch mitderTreibersoftwaresoll- 
teeskeineProblemegeben, denn das 
Anubis-Paket besteht lediglich aus 
zwei Programmen. D akeineSystem- 
erweiterungen oderK.ontrollfelder zu 
installieren sind, ist noch nicht mal 
ein Neustart des Computers fällig. 
DieCharismac-Software unterstützt 
die Raid-Level O0 bis 5 mit Ausnah- 
me von Level 2. Die aufwendigeren 
Raid-Level 3 bis5 bleiben allerdings 
„Hard Arrays“ vorbehalten, also sol- 
chen mit einer speziellen Controller- 
Hardware. Da die Pathlight-Karte 
nicht über diese zusätzlichen Funk- 
tionen verfügt, bleiben dem S9000- 
Besitzer folglich nur dieLevel 0 und 
1. Level 0 verbessert die Geschwin- 
digkeit durch Aufteilung der D aten 
in mehrere parallele Ströme, so daß 
sämtliche beteiligten Platten paral- 
lel arbeiten können. Dies hat aller- 
dings zur Konsequenz, daß ein even- 
tueller Ausfall einer einzigen Platte 
unweigerlich auch alle anderen mit 
in den Abgrund reißt. 

Level 1zieltnuraufhöhereD aten- 
sicherheit, indem automatisch eine 
oder mehrere Kopien des Arbeits 


in verschiedenen Konfigurationen getestet. 

Da Anubis Raid nur die Raid-Level 0 und 1 
ermöglicht, haben wir zusätzlich noch die Level 
4 und 5 mit Remus 1.4 von Adaptec erprobt. 
Die Schreibgeschwindigkeit liegt bei fast allen 
Arrays unter der Lesegeschwindigkeit, was an 


Koordinationsproblemen der Platten liegen, 
da die SSA-Technik eigentlich Reserven bereit- 
stellen sollte. Unterhalb der kritischen Block- 
größe liefern die Arrays eine gute Schreib- 
performance. Zum Vergleich haben wir eine 
einzelne SSA-Platte im Test mitlaufen lassen. 


laufwerksangelegt werden. Fällteine 
Platte aus, bleiben noch die anderen 
Drives mit identischem Inhalt. Die 
höheren Raid-Level versuchen die 
Vorteile dieser beiden fundamen- 
talen Betriebsarten zu kombinieren 


hr Performance. Das S9000 vermag 

‚Level 0;2 Platten 8221 leistungsmäßigdurchauszu überzeu- 
‚Level 0;3 Platten 10805 gen, die verwendeten IBM -Platten 
Level 0;4 Platten 12 265 legen mit durchschnittlichen Trans- 
ferraten von 6 bis 7 M egabytein der 

DFHCEM) N Sekundeein beachtlichesTempo vor. 
Level 1;2 Platten 3241 m Wiehoch dieGeschwindigkait eines 
Level 0;2 Platten“ 3 Arrays ist, hängt natürlich von des- 
Level 4; 4 Platten* Er sen Konfiguration ab (siehe Kasten 
links). Dievon der Anubis-Software 

Level 5; Platten“ DE unterstützten Raid-LevelOund1las- 


* getestet mit Remus 1.4 


sen dem N utzer dabei deWahl > 
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zwischen höchster Ausfallsicherheit 
und maximaler Arbeitsgeschwin- 
digkeit. Während des Tests fiel uns 
auf, daß die Übertragungsraten in 
allen Konfigurationen beim Schrei- 
ben von sehr großer Blöcken ein- 
brachen. H ier gab esganz offensicht- 
lich Schwierigkeiten bei der Koordi- 
nation der beteiligten Platten, wo- 
durch die mögliche D auertransfer- 
rate absinkt. Eventuell könnte hier 
eine zweite C ontroller-Kartefür Ab- 
hilfe sorgen, denn schließlich müs- 


Im oberen Teil des S9000 finden 
noch zwei 5,25-Zoll-Laufwerke 
Platz. Hier lassen sich zum Beispiel 
(Wide-)SCSI-Streamer unterbringen. 


Jeweils vier SSA-Drives sind zu 
einem Strang zusammengefaßt, 
wobei die Enden dieser Ketten mit 
Anschlußbuchsen auf der Rückseite 
verbunden sind. Mit einem 
mitgelieferten kleinen Kabel lassen 
sich die beiden Laufwerkketten 
verbinden, um eine geschlossene 
Loop-Konfiguration herzustellen. 


Die Einschübe der SSA-Platten kann 
man einfach an einem Griff aus dem 
Tower herausziehen, wobei alle 


sen nicht sämtlicheFestplatten eines 
Arrays am gleichen Controller ange 
schlossen sein. Wer allerdings „nur“ 
ein superschnelles Array für Video- 
Anwendungen sucht, istmit.U Itra& - 
Wide-SCSI-Lösungen zur Zeit im- 
mer noch besser bedient. Das soll 
nicht heißen, daß ein SSA-Array wie 
das S9000 prinzipiell nicht für die 
sen Zweck geeignet wäre, doch um 
dessen Leistungspotential voll aus- 
zuschöpfen, bedarf es wohl noch ei- 
nigen Finetunings. 


Fazit. Der Verzicht auf die höheren 
Raid-Level verwundert etwas, zumal 
diesemiteiner anderen Softwarepro- 
blemloszu realisieren wären, wieun- 
ser Test mit Remus- dasunsfreund- 
licherweise von der H amburger Fir- 
ma XPand zur Verfügung gestellt 
wurde- gezeigt hat (M ACup 12/96, 
Seite 70). Beim Einsatz alsSpeicher- 
system an einem Server kommt ssje- 
doch eher auf andere Tugenden als 
einehoheD auertransferratean. Hier 
wird es wichtiger, möglichst viele 
kleinereSchreib- und Lesezugriffein 
kürzester Zeit zu bearbeiten. 

Der deutsche Distributor Storm 
positioniert das S9000-Array denn 
auch folgerichtig im Server-Bereich 
und nicht als Hochgeschwindig- 
keits-Array. Spiegelt man zum Bei- 
spiel die acht Platten des S9000 je 
weils paarweise, so erreicht man ei- 
nesehr große Ausfallsicherheit. Und 
da auch zwei Netzteile vorhanden 
sind, wohnen einem derart konfigu- 
rierten S9000 beträchtliche Sicher- 
heitsreserven inne. 

Berücksichtigt man das geplante 
Betätigungsfeld, so wiegt der Ver- 
zicht auf höhere Raid-Level nicht so 
schwer, wie es zunächst erscheint. 
Denkbar ist zudem, daß Storm die 
Software oder die SSA-Karte noch 
gegen eine vielseitigere Version aus- 
tauschen oder diesezumindestoptio- 


nal anbieten wird - entsprechende 
Überlegungen sind noch nicht ab- 
geschlossen. Auch in der getesteten 
Version istdasS9000 aberbereitssehr 
leistungsfähig. I (maz) 


Auch die Netzteile sind als Einschübe konstruiert 

und lassen sich dadurch ebenfalls leicht auswechseln. 
Bei Ausfall eines Netzteils oder bei einer Unter- 
brechung der SSA-Verbindungen macht das S9000 
durch ein lautes Warnsignal auf sich aufmerksam. 


Verbindungen automatisch getrennt 
werden. Im laufenden Betrieb 
eingesetzte Laufwerke konfigurieren 
sich automatisch selbst und lassen 
sich dann nachträglich mounten. 


SERRENETEREE 


Kategorie 

Disk-Array BD ie „StreamLine-PC |“ von Pathlight besitzt zwei SSA-Ports, 
über die jeweils mit 20 Megabyte pro Sekunde gelesen und 

Steckbrief geschrieben werden kann. Verbindet man beide Ports in einer 


geschlossenen Loop-K.onfiguration, so verfügt man über eine 
Bandbraite von 
80 M egabyte pro 
Sekunde Neben 
den externen sind 
zwei interne An- 
schlüsse vorhan- 


u Bis zu acht SSA-Platten mit 2 oder 4,5 Gigabyte 

u Optional zwei 5,25-Zoll-SCSI-Drives 

u Optional zwei Netzteile 

u SSA-Controller auf PCI-Karte 

I Hersteller: Xyratex, www.xyratex.uk.com 

I Info: Storm, Tel.:0 91 23/9 71 80 

I Preis: 28 740 Mark (4 Platten a 4 Gigabyte, 2 Netzteile, 
PCI-Karte, Kabel und Software) 


den. Bis zu 127 

Urteil SSA-Drives las- 

u Schnelles Speichersubsystem für Server mit großem sen sich mit der 
Karte betreiben. 


Platzbedarf und hohen Sicherheitsansprüchen 
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Erste Seybold-Konferenz in deutschen Landen 


In Frankfurt am 
Main fand vom 19. 
bis21.N ovemberdie 
erste deutsche Sey- 
bold-Konferenz und 
-M esse statt, auf der 
130 Firmen zahlreiche Produkte aus 
dem Publishing-Bereich zeigten. Die 
begleitenden Seminare- traditionel- 
les Kernstück der amerikanischen 


SEYBOLD 


Ticker 


Mitte November startete 
Quark in Deutschland und diversen 
anderen europäischen Ländern 
die Auslieferung ihrer Multimedia- 
XTension Immedia (MACup 9/ 96, 
Seite 84). Der Preis entspricht etwa 
dem von XPress. 

Mit dem „Fiery SI“ stellte Efi 
einen neuen Einsteiger-Color-Server 
für Minoltas Farbkopierer CF 900 vor. 
Der Server ermöglicht es, sechs Farb- 
bilder pro Minute im Halbtonmodus 
randlos bis zu einem Format von rund 
28 mal 43 Zentimetern auszugeben. 

Zwei Monate später als angekün- 
digt stellte Apple jetzt das Update auf 
Version 1.5 vonQuickDraw 3D 
vor. Zu den Neuerungen gehören: 
Unterstützung von Windows 95 und 
NT sowie 3DMF, 3-D-Malfunktionen 
und eine erweiterte Objektarchitektur. 
Eine neue Polygon-Geometrie soll 
Renderern hohe Geschwindigkeits- 
zuwächse bescheren. 

Zur Wiederinstandsetzung 
defekter Fonts bietet ein neues Tool 
aus dem Hause Morrison SoftDesign 
seine Dienste an. Der sinnfällige 
Name: FontDoctor. Es diagnosti- 
ziert kranke Typel- sowie TrueType- 
Schriften und sorgt wenn möglich 
auch für ihre Behandlung. Info unter: 
members.aol.com/ morrdesign. 

Ein kostenloses Update auf 
Version 2.7.5 soll allen Electric-Image- 
Anwendern hohe Tempozuwächse 
bescheren. Dafür sorgt ein neues 
Feature namens MP Camera, 
das umfangreiche Render-Jobs auf 
mehrere Prozessoren aufteilt. 


Seybold-Konferenzen - trafen in 
Frankfurt auf sehr unterschiedliche 
Resonanz. Veranstaltungen zu hand- 
festen Publishing-Themen, etwa zu 
XPress oder Adobe-Produkten, wa- 
ren durchweg gut besucht, während 
das eine oder andere Internet-Semi- 
nar wegen mangelnden Interesses so- 
gar ausfallen mußte. 

Entgegen dem amerikanischen 
Trend wie dem allgemeinen Tenor 
der Einladungen waren hierzulande 
auch kaum Dienstleistungen und 
Produkte fürs Internet auf der Mes- 
se zu finden. Dafür gab es aber fast 
die gesamte Bandbreite digitaler 
Druck- oderKopiermaschinenzube 
wundern - ein Indiz für den im Ver- 
gleich zu den Vereinigten Staaten 
doch immer noch wesentlich tradi- 
tionelleren C harakter des deutschen 
Marktes. 

Während das eher spärlich er- 
schienene Publikum es genoß, sich 
ohne Gedränge intensiv Produkt- 
vorführungen widmen zu können, 
zeigtesich dieM ehrzahl der Ausstel- 


ler von den mageren Besucherzahlen 
enttäuscht. Nach der erst zwei M o- 
nate zurückliegenden Macworld 
schien Frankfurt offenbar so schnell 
kein zweitesGroßereignisim Publis- 
hing-Bereich mehr verkraften zu 
können. 

Immerhin gab esaber ein paar in- 
teressante neue Produkte auf der 
M esse zu entdecken: 

I Die dänische Firma Imacon prö- 
sentierte den neuen H igh-end-Scan- 
ner „FlexTight-Tabletop“, dermit14 
Bit Farbtiefe und einer maximalen 
Auflösung von 4800 dpi bei einem 
Dichteumfangvon 0 bis3,9 arbeitet. 
W ährend dasG erätAufsichtvorlagen 
bis zu einem Format von 220 mal 
310 Millimetern akzeptiert, dürfen 
Durchlichtvorlagen maximal 100 
mal 130 M illimeter groß sein. Durch 
flexiblemagnetische H alter wird die 
VorlageohneGilasscheibe und somit 
auch ohne Hilfsmittel wie Gel oder 
Puder an der CCD -Abtastvorrich- 
tung gebogen vorbeigeführt. Die 
Fortsetzung auf Ssete84 > 


Neue Xtras für FreeHand 


Die Düsseldorfer Software 
schmiede Threeality stellte jüngst 
fünfErweiterungen für den Graphik- 
klassiker FreeH and vor. 

Stamp Xtra für 229 M ark erzeugt 
auf Knopfdruck aus FreeH and-Ele 
menten in verschiedenen Größen 
und Rotationswinkeln automatisch 
unregelmößige Muster, wobei die 
Elemente voll editierbar bleiben. 
Template Xtra verwaltet beliebig 
viele Vorlagendateien in einer Palet- 
te. Dabei lassen sich zu jeder Vorla- 
gendatei Infotexte bis zu einer Län- 
ge von 250 Zeichen eingeben. Zum 
Lieferumfang gehört eineBibliothek 
mit gängigen Zweckform-Etiketten. 
Preis: 144 Mark. 


Beim Test von Linotype-Hells Saphir 
Ultra in der letzten Ausgabe ist uns ein 
unangenehmer Zeichendreher unterlau- 


Mit dem 230 M ark kostenden Insi- 
der Xtra lassen sich maskierte O b- 
jekteinnerhalb. derM askeverändern. 
B’box XTra erstelltfür 114M ark auf 
Knopfdruck automatisch Paß- und 
Beschnittzeichen um ausgewählte 
Objekte. Die Werte für Beschnitt- 
markenlänge, -abstand und -stärke 
sind frei definierbar, dieM arken er- 
scheinen anschließend - wie es sich 
gehört - auf jedem Farbauszug. 
PagesXtra erweitert FreeH ands 
Stärke, mehrereD ruckformatein ei- 
nem Dokument verwalten zu kön- 
nen, durch eine intuitive und exakt 
arbeitende Palette. (sr) 

> Info: Codesco, Td.: 0 40/ 

71 30 01 30, www.codesco.com 


fen. In der Tabelle auf Seite 108 unter 
dem Punkt „Strich“ hätte das Gerät ein 
© anstatt des © bekommen sollen. 
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Fortsetzung von Seite 83 

> Qualität der Scans bewegt sich 
im Bereich der M odelle SmartScan 
oder Topaz, der Preis dürftesich bei 
45 000 Mark einpendeln. 

I An den Ständen von Imacon, 
Canon und O ptotrade gab es erst- 
mals Version Al 3.0 des Photoshop- 
Scan-Plug-ins SilverFast der Kieler 
Firma Lasersoft zu bewundern (sie 
he auch M ACup 12/96, Seite 108). 
Al steht für Artificial Intelligence 
und soll einfache ’ierfarbseparation 
auf Knopfdruck ermöglichen. Ent- 
gegen dem allgemeinen M arkttrend 
hin zu Apples ColorSync im Zu- 
sammenspiel mit anderen Farbma- 
nagementsystemen setzt SilverFast 
konsequent auf optimale Separation 
in Photoshop durch mitgelieferte 
Separationsdateien. Mit SilverFast 
bekommt man erstmals schon im 
zoomfähigen Prescan die CMYK- 
und exakte USM -Vorschau des zu 
scannenden Bildes auf den Monitor. 
Da die Photoshop-Bildschirmdar- 
stellung auf der ausgewählten Sepa- 
rationskurve beruht, lassen sich mit 
SilverFast gescannte und schon fer- 
tig separierte Bilder weiterhin nach 


optischen Kriterien und nicht nur 
nach Meßwerten der Pipette korri- 
gieren. Die Software ist mittlerweile 
für fast alle Scanner verfügbar, und 
auch dieFirma Canon will sie dem- 
nächst für ihre Digitalkameras ein- 
setzen. 

I Der Farbenspezialist Pantone hat 
mittlerweile auch etwas fürs World 
Wide Web zu bieten: Mit „Color- 
Web" stellte die Firma einen eigens 
entwickelten Farbpicker für 216 In- 
ternet-sichere Farben vor. 

I Bei XTension-Entwickler Codes- 
co war „ProScript“ zu begutachten, 
ein Software-Rip aus norwegischer 
Entwicklung mit zahlreichen nützli- 
chen Features wie N eustrukturie- 
rung und Auflösung ineinander ver- 
schachtelter EPS-Dateien, Einbet- 
tung von Schriften von Mac OS, 
Windowsoder Unixin EPS-D ateien 
sowie automatische Preview-Erzeu- 
gung für unterschiedliche Betriebs- 
systeme. D urch Z uweisungverschie- 
dener PostScript-Filter und auto- 
matische Überwachung mehrerer 
Ordner soll mit ProScript so gut wie 
jedeEPS-D atei den Wegausdem Be- 
lichter finden. D &lev H agemann/(sr) 


Erweiterungen 
für Ray Dream 
Designer 


® DieFirma Fractal D esign, frischgebacke- 
ne Besitzerin der 3-D-Software Ray Dream 
Designer, kündigte für ihre N euerwerbung 
jüngst zwei Erweiterungspakete an: „Radical 
F/X" und „3D Light Pack“. Erstere Samm- 
lung ergänzt das Programm um Boolesche 
Operationen und verschiedene D eforma- 
tionsfunktionen, etwa zur Erzeugung von 
Wellen, Rotationen, Schwerkrafteffekten 
undähnlichem, eineReiheneuer Shader, vier 
neue Primitives sowie Spezialeffekte wie Ex- 
plosionen oder besonders farbenprächtige 
Regenbögen. 

3D Light Pack widmet sich der D.arstel- 
lung von Lichteffekten im Zusammenspiel 
mit Nebel, Staub- und Rauchwolken. Das 
Interface sieht dabei eine direkte M anipula- 
tion der Effekte, Preview-Ansichten sowie 
eineOnline-H ilfe vor. In den USA sind die 
beiden Pakete für jeweils weniger als 100 
Dollar erhältlich. (z) 
> Info: Fractal, Fax: (0 01) 4 08/6 88 88 36, 
www.fractal.com 
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Cross-Platform-Authoring für Digital Video Disks 


EB Die Firmen Elec- 
troson und Software 
Architects haben für 
dasersteQ uartal 1997 
eine gemeinsame, plattformüber- 
greifende Software zur Produktion 
von Digital Video Disks(DVD) an- 


gekündigt. „Top.Gear“, so der Name 
der Applikation, setzt auf Electrosons 
CD-Recording-Software Gear 4.0 
auf und kann diverse Formate, dar- 
unterUniversalD iskFormat(U DT), 
ISO 9660 und natürlich DVD, er- 
stellen. Zu den unterstützten Platt- 


formen gehören Windows 3.11/95/ 
NT, OS/2, Mac OS sowie sieben 
Unix-Systeme. D er empfohlene Ver- 
kaufspreis für Top.Gear beträgt 299 
Dollar. (fbi) 

> Info: Elektroson, Fax: (0 01) 4. 08/ 
3 7148 95, www.dectroson.com 


Neuling im MPEG-Markt 


M PEG-Filme ohne Zusatzhardware 


L HEURIS/PULITZER = a re 

erweiterten 
Möglichkeiten von QuickTime 2.5 
baut das MPEG-Encoding-Paket 
„MPEG Power Professional“ des 
U S-EntwicklersH euris/Pulitzer auf. 
D ieSoftwarecodiert Video- und Au- 
dio-D atenströmenach dem M PEG- 
1-Verfahren und erlaubt es damit, 
entsprechende Filme ohne Zusätz- 
hardwaremit Hilfevon Q uickTime- 


Anwendungen auf allen unterstütz- 
ten Plattformen abzuspielen. 

Als besonderen Vorzug der eige- 
nen Lösung gegenüber vergleichba- 
ren Produkten nenntH euris/Pulitzer 
die direkte Verbindungsmöglichkeit 
zu Non-Linear-Video-Editing-Sy- 
stemen wie etwa AvidsM ediaC om- 
poser oder D atäTranslations M edia 
100. D as Programm, sowohl ausge- 
legt für MPEG -Einsteiger als auch 


für Profis, verarbeitet QuickTime 
Movies und OMF-Dateien ausMe 
dia Composer und kann bis zu 16 
Video- und 32 Audio-Streams in ei- 
nem M PEG--File vereinen. 

MPEG Power Professional ist ab 
sofort zu einem empfohlenen Ver- 
kaufspreis von knapp 2500 Dollar 
verfügbar. (fbi) 
> Info: Heurig/Pulitzer, Fax: (0 01) 
3 14/5 34 43 51, www.heuriscom 


Anzeigenübermittlung via ISDN 
Softwardösung für Tagezatungen 


Die Gesellschaft für Zeitungsmar- 
keting, kurzGZM „will jetzteinen Stan- 
dard für die Anzeigenübermittlung via 
ISDN setzen und bietet zu diesem 
Zweck „C onnect-Set“ an. D asPaketent- 
hält mit „Regio-Connect“ eine Soft- 
warelösung für Mac- und Windows- 
Rechner, diezur D atenübermittlung auf 
vorhandenelSD N -Karten zurückgreift. 
Um dieKosten für die Ü bertragung zu 
minimieren, sorgt Regio-Connect auf 
Wunsch für eine Ausnutzung der Tele 
kom-SpartarifesowieeineKompression 
der Daten. 

Die Oberfläche der Software ent- 
spricht laut Hersteller dem AT S-Stan- 
dard der Ifraund bietet dieM öglichkeit, 
alle wichtigen Informationen für die 
Weiterverarbeitung der AnzeigewiePla- 
zierung, Auftragsnummer, Format, ver- 
wendete Farben und so weiter einzuge- 
ben. Auch für eineeinwandfreie Identi- 
fizierung des Absenders ist gesorgt. Alle 
mitder GZM -Lösungerreichbaren Ver- 
lage - dem Veernehmen nach sind dies 


90 Unternehmen, die rund drei Viertel 
der deutschen G esamtauflage repräsen- 
tieren - sind mit Rufnummern in einer 
D atenbank hinterlegt. 

Auch zur Kontrolle der zu versen- 
denden Daten hält die Software Funk- 
tionen bereit. EPS-D ateien lassen sich 
beispielsweise direkt in Regio-C onnect 
begutachten und Ü bermittlungsaufträ- 
ge zeitsparend auch als wiederverwend- 
bare Profile sichern. Eine ausführliche 
Protokollierung sorgt für Fehlermel- 
dungen, Kostenübersichten und der- 
gleichen mehr. 

Erganzt wir das Connect-Set durch 
„Font-Includer“ zur Einbindung der 
eingesetzten Schriften sowie durch ein 
ISDN -H andbuch mit wichtigen D aten 
und Fakten zu Zeitungsverlagen mit 
ISDN -Zugang, etwa H ard- und Soft- 
wareausstattung oder Nummern. 

D as Ganze ist zu einem moderaten 
Preisvon 499 Mark zu haben. (sg) 
> Info: GZM,, Ta.: 0 69/9 73 82 20, 
www.regionalprese.de 


Studio Vision Pro in Version 3.5 


MM 5 Opcodes 
Studio Vision 
Pro vereinigt Digital-Audio-Recording 
und Midi-Sequencing in einem Pro- 
dukt. Die neue Version 3.5, angekün- 
digt für Januar 1997 zu einem Preisvon 
995 Dollar, wartet gegenüber dem 
Vorgänger unter anderem mitfolgenden 
N euerungen auf: PowerPC -nativ, Un- 
terstützung von DigidesignsT DM -Bus 


und Pro-Tools-III-H ardware, 8- bis 20- 
fache Steigerung der Verarbeitungsge- 
schwindigkeit sowie 64 integrierte M i- 
di-Instrumente (Vorgängerversion: 16). 
Der Preis für das Update beträgt rund 
130 Dollar, bei nach dem 1. Oktober 
1996 erworbenen 3.0-Versionen ist &s 
kostenlos. (fbi) 

> Info: Opcode Fax: (0 01) 4 15/ 

8 56 33 32, www.opcode. com 


Studio Vision Pro 


3.5:Opcodes 


Profi-Musiksoftware 
in neuer Version. 
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Toast CD-DA 
in Version 2.0 


B Die Karlsruher Firma Astarte stellte 
unlängst eine überarbeitete Version ih- 
res Audio-CD-Brennprogramms Toast 
CD-DA vor. Dem Hersteller zufolge 
versetzt die Software in Verbindungmit 
einem handelsüblichen CD-Brenner 
jeden (H obby-)Tonmeister in die Lage, 
das Mastering von Audio-CDs selbst 
durchzuführen. Zu den neuen Features 
in Version 2.0 gehört unter anderem die 
Fähigkeit, ohne Beeinflussung der Ur- 
sprungsdateien Überblendungen zwi- 


B Die Firma Teac hat mit der Einfüh- 
rung ihres CD-Recorders „CD-R505“ 
für den Macintosh die Recording-Soft- 
ware Toast CD-ROM Pro der Karlsru- 
her Firma Astarte in den Lieferumfang 
integriert. DerCD -R50S beschreibt und 
liest Silberscheiben mit vierfacher Ge 
schwindigkeit und verfügt über ein Fast- 
SCSI-Interface, dasnach H erstelleranga- 
ben Transferraten bis zu 8,5 Megabyte 
pro Sekunde ermöglicht. 


CD-Recorder von Teac 
Im Bundlemit Toat CD-ROM Pro 


Mit der Kombination aus Teac- 
Recorder und Astarte-Software lassen 
sich folgende Formate produzieren: M ac 
HFS, ISO 9660, Mac/ISO Hybrid, 
Audio-CD, CD-I, Video-CD, CD-Ex- 
tra, Image-Daatei, SCSI-Kopie, Multi- 
track CD-ROM XA und M ixed-M ode. 
D as Bundle ist ab sofort im Fachhandel 
für zirka 1200 M ark erhältlich. (fbi) 
> Info: Astarte, Td.: 07 21/98 55 40; 
Teac, Td.: 06 11/7 15 80. 


schen zwei Titeln durchzuführen und 
Pausen zwischen zwei Stücken mit M u- 
sik oder auch Applaus zu füllen. Ände 
rungen des Lautstärkepegels sind nun 
ebenfalls möglich, zudem akzeptiert das 
Progamm neben Aiff jetzt auch zusätzli- 
che Dateiformate wie etwa Wav oder 
Sound Designer II. (9a) 

> Info: Asarte Td.: 07 21/98 55 40 


CD-Recorder 
„CD-R50S“ von Teac. 


EB Shockwave, 
M acromediaser- 
folgreiche Tech- 
nologie zur Prä- 
sentation multi- 
medialer Inhalte 
im Internet, kann nun auch Audio- 
daten in Echtzeit übertragen. M ög- 
lich wird dies durch die Kombina- 
tion mit der Audioactive-Technolo- 
gievon TelosSystems, einem Pionier 
in Sachen Werkzeuge für Audio-on- 
Demand. 

Der Web-Surfer kann nunmehr 
einLive-Konzert verfolgen, während 
er sich zur gleichen Zeit einem in- 
teraktiven Spiel widmet, oder welt- 


‚Macromedia 
Shockwave 


YOUR TECHNOLOGY PARTNER 


weitseinen bevorzugten Radiosender 
hören und parallel dazu beuispiels- 
weiseeineanimierteUnternehmens- 
präsentation auf dem Monitor be 
trachten. 

Die M acromedia/Telos-Lösung 
basiert auf dem MPEG -2-IIl-Audio- 
Encoding/Decoding-Standard und 
umfaßt unter anderem diefolgenden 
Komponenten: 

I Der „Audioactive N etcoder“ von 
Telos kodiert mit Hilfe einer DSP- 
Hardware Audiodaten in Echtzeit. 
HTelos „InternetAudio Server“-Soft- 
ware transportiert auf Basis der 
Protokolle TCP/IP und HTTP die 
Audiodaten zum Anwender und du- 


Live-Audio mit Shockwave 
Unterstützung durch Tdos Audioactive Technologie 


pliziert den D atenstrom, um mög- 
lichst viele Hörer parallel bedienen 
zu können. 

I Ebenfalls von Telos kommt das 
Programm „Replication“, welches 
die Audio-Informationen automa- 
tisch auf mehrere Server verteilt, um 
eine größere Streuung zu erzielen. 
I Um die Inhalte konsumieren zu 
können, braucht der Benutzer so- 
wohl Shockwavealsauch die Audio- 
active-C lient-Software, die in der 
kommenden Version des M acrome- 
dia-Tools integriert sein wird. (fbi) 
> Info und D ownload: 

M acromedia,www.macromedia.com; 
Teos, www.telos.com. 
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Bildbearbeitungsprogramm: xRes 3.0 


Bi Von allem etwas 


Macromedias Bildbearbeitungs-Allrounder xRes vereint die 


Funktionalität von Photoshop, Live Picture und Painter und liegt nun in 


der Version 3.0 vor. MACup warf einen Blick auf die neuen Features. 


Formate: Image- 
Mapping-Informatio- 
nen lassen sich als 
JPEG- oder Gif-Bilder 
speichern. Dabei 
unterstützt xRes das 
JPEG-Progressive- 
und das Gif-Interlace- 
Format, die einen 
schnelleren Bildauf- 
bau in Web-Seiten 
vortäuschen. 


88  MACup 1/ 97 


ffenbar befindet sich der M ul- 

timedia-Experte M acromedia 
zur Zeit im U pdate-Rausch: Gleich 
allevier Programme, diedieFirmain 
ihrem „Graphics Studio“ benannten 
Softwarepaket anbietet, liegen nun 
in neuen Versionen vor. D azu zählt 
neben FreeH and 7.0 (siehe Seite 98) 
auch dieunlängst von Fauve gekauf- 
te Bildberarbeitungssoftware xRes 
(M ACup 5/96, Seite 80). 


XResist ein Allroundprogramm, 
welchesdieR etuschefunktionen von 
Photoshop, die M alfunktionen von 
PainterunddieArbeitsweisevonLive 
Picture vereint. Der Anwender kann 
in zwei M odi arbeiten: im „D irekt"- 
M odusmit dem kompletten D aten- 
satz - hier gleicht das Arbeiten weit- 
gehend demjenigen in Photoshop - 
oder im „xRes“-M odus, wo der An- 
wender lediglich eine niedrigaufge- 


Render at: 
[Progressive 


JPEG Quality: 


WWW Map Options: 
EI NSCA Map 


Cr) 
(Concei ) 


löste Kopie der Originalbilder lädt 
und verarbeitet. Wenn sämtlicheRe- 
tuschen im xRes-M odus vollendet 
sind, muß schließlich das niedrig- 
in das hochaufgelöste Bild einge 
rechnet werden. 


Web-Funktionen. Die interessan- 
testen Neuerungen in der 3.0-Ver- 
sion betreffen wie nicht anders zu 
erwarten die Web-Funktionalität. 
So lassen sich mit xRes jetzt nicht 
nur bestimmte Bildbereiche, son- 
dern auch jedeseinzelneO bjekt und 
jedeEbeneklicksensitivmachen, also 
mit einem Link zu einer W W W -Sei- 
te versehen. 

Um Bilder in Web-Seiten zu im- 
portieren, müssen sie im Gif- oder 
JPEG-Format vorliegen. Für ersteres 
bietet xReseinen Interlacing-M odus 
an, der dafür sorgt, daß von der Gra- 
phik zunächst nur jede zweite Zeile 
aufgebaut wird und der Surfer so 
schon im Vorfeld einen ersten Ein- 
druck von der Abbildung bekommt. 

JPEG-Bilder lassen sich im Pro- 
gressive-Formatexportieren, welches 
ähnliche Ergebnisse wie das Inter- 
lacinghervorbringt. M apping-Infor- 
mationen werden in einer Textdatei 
im N SCA-M ap-Format gespeichert, 
auf dassich allegängigen Web-Brow- 
ser verstehen. Natürlich kann der 
Anwender xRes-Bilder über den 
mitgelieferten Afterburner auch im 
Shockwave-Format speichern. Wer 
die Performance von mitxRs > 
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Bildbearbeitungsprogramm: xRes 3.0 
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Speichern: XRes 
speichert die 
Mapping-Infor- 
mationen in 
einer Textdatei 
mit der Endung 
„map“. In un- 
serem Beispiel 
legten wir in 
einem Bild meh- 
rere Mapping- 
Bereiche an. 


erzeugten ShockwaveBildern prü- 
fen möchte, kann das unter der 
Adresse www.wco.com/-mkurland/ 
xrestest. html tun. 


Integration. Einige Verbesserun- 
gen wurden auch beim Im- und Ex- 
port von Dateiformaten unternom- 
men. Mit H ilfedes PostScript-Inter- 
preters „RipLink“ etwa lassen sich 
EPS-Bilder ausjedem beliebigen Pro- 
gramm einlesen und rastern, wobei 
gleichzeitig ein Antialiasing erfolgt, 
um unschöneTreppeneffekte zu ver- 
meiden. Unser Testimport von Free 


Hi## URL-Map file generated. by. xRes.3.0.7 

rect http: www. MyPage.com 410 ‚136.522 2707 

rect http. www. MyPage.com 38 ‚552-448 730% 

poly http. Hwrww.myPage.com 54,134: 170 ,134. 170 ,254.54,2549 
circle- http: N wrerw.MyPage.com 113,276. 136 ,2997 

###- End. of. Map file.-4. image maps were generated T 


Halftone: 


Resolution: 


Rotation: 


Mirroring: 


PS RipLink Options 


Color Space: 


Antialiasing: 


Preview (72) 

Browse (144) 
v Laser (300) 

Ink Jet (360) 


517 high 
0% 


Portrait (0°) w | 
None v ) 
Box Low v ] 


Custom Settings... 


xRes 3.0 geil 


Kategorie 


Bildbearbeitungsprogramm 


Die neuen Funktionen 


Import von Photoshop-Ebenen 
Integrierter PostScript-Import 
Unterstützung von Shockwave 


Erweiterte Verlaufsoptionen 
Drag-and-drop von Selektionen in andere Applikationen 


| 
| 
| 
I Erstellen von klicksensitiven Image-Maps 
| 
| 
| 


Unterstützung von Pict+alpha- und BMP+alpha-Dateien 
zum Gebrauch in Extreme 3D 

u Pict-Previews in EPS-Dateien 

I Direktes Antialiasing von Pfaden 

I Info: Macromedia, Tel.:0 94 45/ 954 90, 
www.macromedia.com 

u Preis: 1299 Mark, Update 469 Mark 


Urteil 


I Guter Ansatz, aber zu langsam 
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H and- und Illustrator-D ateien ver- 
lief zügig und fehlerfrei. Auch Ebe- 
nen aus Photoshop-Files sind im- 
portierbar; dieumgekehrteRichtung 
allerdings, der Export von xRes- 
Ebenen ins Photoshop-Format also, 
funktioniert zur Zeit noch nicht. 


Geschwindigkeit. Bei der Verar- 
beitungsgeschwindigkeit der uns 
vorliegenden Betaversion ließen sich 
keinerlei Verbesserungen gegenüber 
der Vorversion feststellen. Für alle 
Schlüsselfunktionen braucht xRes 
im D irekt-M odus immer noch drei- 
bis fünfmal länger als Photoshop. 
Auch der Vergleich im niedrigaufge- 
lösten xRes-M odus zu Live Picture 
fällt nicht zufriedenstellend aus: 
Zwar müssen beide Anwendungen 
jedesBild zunächst in ein programm- 


„RipLink“: Über diesen PostScript-Interpreter 


spezifisches Format umrechnen - 
xRes in das LRG-, Live Picture ins 
IVU E-Format -, doch xRes braucht 
zum Konvertieren zirka viermal län- 
ger alsLivePicture. Ärgerlich ist dar- 
über hinaus der exzessive Gebrauch 
der Festplatte als virtueller Speicher. 
In diesem Punkt hat Macromedia 
aber bereits Besserung versprochen - 
warten wir es ab. 


Fazit. Abschließend können wir nur 
wiederholen, was wir bereits bei der 
Vorgängerversion feststellen muß- 
ten: Prinzipiell verfolgtxReseinenin- 
teressanten Ansatz. D asProgramm ist 
jedoch - zumindest in der Beta 
version - einfach zu langsam. Wenn 
diefinaleVersion vorliegt, werden wir 
deshalb noch einmal einen Tempo- 
test nachreichen. BU li Schurr 


lassen sich EPS-Dateien aus sämtlichen Programmen 


einlesen, wahlweise auch antialiased. 


Object Options 


Name: [Object 3 


Position 


H: 
uc 


[XI wıuıW Image Map Region: 


Region @) Rectangle 
Ö Circle 


© Polygon 


www.macromedia.com 


Vernetzung: 
Jedem einzelnen 
Objekt und 

jeder Ebene läßt 
sich eine an- 
dere Web-Adresse 


Opacity 


D Tem 


Object 5 
23.0K 


zuweisen. So 
kann der Betrach- 
ter im Netz 

durch Klicken auf 
verschiedene 
Bildbereiche zu 
unterschiedlichen 
URLs springen. 
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Neue Wörterbuch- und Trennmodule 


Diener der Ortografie 


Die Rechtschreibreform stellt viele Softwarefimen vor Probleme. MACup 


fragte nach, wie die Verantwortlichen auf die neuen Regeln reagieren. 
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ieReformierungder deutschen 

Rechtschreibung bewegt die 
Gemüter mehr als die Steuer- oder 
diePostreform. Fast jeder hat zu die 
sem T hema etwas zu sagen, Autoren 
und Journalisten rufen neuerdings 
sogar zum Boykottauf. Dieeinen ste 
hen jeglichem von Amts wegen ver- 
fügten Eingriff in die Orthographie 
ablehnend gegenüber, die anderen 
halten nichts vom neuen Regelwerk, 
weil es bestenfalls ein Reförmchen 
sei, das darüber hinaus unnötig viel 
Geld verschlinge. 

Wieder andere sind entschieden 
dafür, weilendlich diestarren Sprach- 
regeln aufgeweicht würden oder sie 
damit Geld verdienen können. W äh- 
rend der „Spiegel“ weiterhinim „kon- 
servativen“ D eutsch publizieren will, 


lernen Erstkläßlerin Süddeutschland 
hingegen schon heute die „progres- 
sive“ Sprachvariante, 

Amtliche Geltung erhält die 
Rechtschreibreform ab August 1998; 
bis Mitte des nächsten Jahrzehnts 
wird aber offiziell auch die bisherige 
Schreibweisegeduldet. D ann soll ab- 
schließend das Ergebnis der Reform 
ausgewertetwerden.DieZukunftder 
deutschen Spracheistungewiß- und 
das weckt Emotionen. 

Für diemeaist im angelsächsischen 
Raum beheimateten Programmierer 
und Produktentwickler sind dieDis- 
kussionen in Deutschland, Ö ster- 
reich und der Schweiz völlig unver- 
ständlich. Für sie ist Sprache etwas 
Lebendiges, und da haben staatliche 
Verordnungen nichtszu suchen - ge- 


I 


eerıt 


sprochen wird ja ohnehin nicht so, 
wie man schreibt. 

Genau entgegengesetzt ist das 
Verhältnis zur Sprache in deutsch- 
sprachigen Ländern. In allen Zwei- 
felsfällen der deutschen Orrtographie 
kann man sich telephonisch an die- 
wenigstens bis zur neuesten Auflage 
des Dudens - „maßgebende“ Du- 
den-Redaktion wenden. Meistlautet 
zur Zeit, und in Zukunft noch öfter, 
die Antwort aus Mannheim: „Das 
kann man so oder auch so machen.“ 
D amit gebe sich jedoch kaum einer 
der Anrufer zufrieden, verriet erst 
kürzlich der Leiter der Duden-Re 
daktion in einem Interview. Sie sei- 
en erst beruhigt, wenn sie wüßten, 
was denn richtiger sei. 

Die einzelnen Änderungen sind 
in der Presse ausreichend gewürdigt 
worden; „Die neue deutsche Recht- 
schreibung“ von Bertelsmann und 
der neue Duden sind bereits erhält- 
lich. VieleTextverarbeiter übersehen 
dabei gern, daß sich auch dieTrenn- 
regeln ändern: Steht beispielsweise 
das „ck“ in dem Wort „Bäcker“ am 
Zeilenende, wird es nicht mehr „k- 
k“ getrennt, sondern „Bä-cker“. Ge 
änderte Trennregeln haben auf > 


- 
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den Umbruch aber wesentlich grö- 
ßere Auswirkungen als Vorschriften 
wiejene, zwar zukünftig „Fluss“, aber 
„Fließwasser“ wie bisher zu schrei- 
ben (siehe Abbildung rechts). 

D adrängt sich dieFrageauf: Gibt 
es überhaupt schon Programme, die 
dieSprach-R eformierten in ihrer Ar- 
beit unterstützen? Wann kommen 
dieneuen Wörterbücher und Trenn- 
algorithmen?VieleVerlageoder auch 
Lehrer müssen etwafür Schulbücher 
oder Belletristik beideSchreibweisen 
parallel verarbeiten können. Wird 
man also zwischen „N eu-“ und „Alt- 
deutsch“ umschalten können? 


MACup forschte nach und bat 
betroffene Unternehmen um ein 
Statement. D as U mfrage zeigte: U S- 
Firmen tun sich schwer, Entschei- 
dungen zu fällen, wasden schwerfäl- 
ligen Koloß „deutsche Sprache“ 
angeht. Da sie meist nicht selbst im 
Besitz der von ihnen verwendeten 
Linguistikmodule sind, können sie 
auch kaum Einfluß auf deren Ent- 
wicklung nehmen. D eutsche Unter- 
nehmen dagegen sind in der Lage, 
wesentlich flexibler auf die neuen 
Erfordernisse zu reagieren, wie die 
Beispiele Viva, Primus und Mega- 


Press zeigen. 


Und XPressAnwender dürfen 
sich wieder einmal über die Vorteile 
der X Tension-Technologie freuen: 
Erste Programmodule (neudeutsch 
Programmmodule) sind schon fertig 
oder stehen unmittelbar vor derAus- 
lieferung. D tlev Hagemann 


alt neu 

xyx yxyy Fen- kyx yxyy Fens- 
ster xyx Bäk- ter xyxx| Bä- 
ker xyxy Ma- cker xyxy Mag- 
gnet xyxy hin- net xyxy hi- 
aufxyxyx war- nauf xyxyx wa- 
um xyxy Qua- rum xyx|Quad- 
drat rat 


Die neuen Trennregeln haben merkliche 
Auswirkungen auf den Umbruch. 


Wie setzen Sie die Rechtschreibreform in Ihrer Software um? 
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4 N Adobe 

u Bei Adobe in D eutsch- 
land hält man sich bedeckt. Bisjetzt 
sei noch nicht entschieden, wieund 
wann die Rechtschreibreform in 
den Programmen des Publishing- 
M ultis umgesetzt wird, teilte man 
unsmit, 


4, Claris 
m „Das Problem mit der 
neuen Rechtschreibung ist uns be- 
kannt, und eswird an einem sepa- 
raten Wörterbuch gearbeitet. Kon- 
kreteErscheinungsterminekönnen 
wir allerdings noch nicht nennen. 
EsbestehtaberdieM öglichkeit, daß 
vorab ein separatesW örterbuch von 
anderen Firmen im Fachhandel an- 
geboten wird.“ 

Agnes Varga, Customer Service 
Claris 


Macromedia 

u Ähnlich wie Adobe ver- 
mochte auch Macromedia noch 
nichtsdarüber zu sagen, auf welche 
Art und Weise die neuen Trenn- 
algorithmen in ihreAnwendungen 


integriert werden. 
MegaPress 


x u „Eine Trennhilfe nach 
den reformierten Regeln wird für 
M egaPress noch in diesem Jahr auf 
den Markt kommen und - ebenso 


wiedie englischeund alte deutsche 
Trennung - auch zum Lieferum- 
fang gehören. Sie kann gleichzeitig 
mit anderen Trennungsalgorith- 
men in einem Dokument benutzt 
werden.“ 

Joachim Gros, M edia Systeme 


Microsoft 

E Leider konnte sich 
Microsoft auch nach fünfmaliger 
Anfrage nicht zu einer Stellung- 
nahme entschließen. 


Nisus 

EB „Wir planen, eine neue 
Version unseres deutschen W örter- 
buchmodulsanzubieten, sobald wir 
von der Firma, die die W örterbü- 
cher an uns lizenziert, ein entspre- 
chendes Update erhalten. Wir ha- 
ben das Unternehmen nach dem 
wahrscheinlichen Erscheinungster- 
min gefragt, warten aber immer 
noch auf eine Antwort. Wir wissen 
nicht, ob eseineautomatische U m- 
schaltmöglichkeit geben wird, um 
von ‚altem‘ aufs ‚neue‘ D eutsch zu 
switchen. Wir gehen aber davon 
aus, daß der Benutzer in der Lage 
sein wird, alten Text mit dem neu- 
en W örterbuch zu überprüfen, wo- 
bei die alte Rechtschreibung dem 
neuen Stand angepaßt wird.“ 

Clarisse M ason, Marketing & 

SalesD artment, N isusSoftware 


iS Primus 

u „Anfang D ezember wer- 
den wir die Version 2.0 unserer 
Rechtschreibkontrollsoftware Pri- 
musmac ausliefern. Sie ermöglicht 
dem Anwender, wahlweisenach der 
alten oder der neuen Rechtschreib- 
regelung zu korrigieren. 

Zusätzlich wird es erweiterte 
M öglichkeiten für Trennungen ge- 
ben. So können zum Beispiel nur 
Kerntrennungen zugelassen wer- 
den, um sinnentstellende und un- 
ästhetische Trennungen zu unter- 
drücken. Bisher konntePrimusmac 
neben dem ‚deutschen D eutsch' die 
schweizerische Sprachvariante ge- 
zieltkorrigieren;in Version 2.0steht 
zusätzlich die österreichische Vari- 
ante zur Verfügung. 

Weiterhin haben wirdieW örter- 
bücher gegenüber Version 1.5 noch 
einmal deutlich verbessert, was zu 
einer weiteren Steigerung der Iden- 
tifikationsrate und damit einer Er- 
leichterung der Arbeit führen wird. 
Mit dem speziell für professionelle 
Installationen geeigneten Client- 
Server-Konzept bietet Primusmac 
damit für das elektronische Publi- 
zieren die optimale Lösung zur 
Rechtschreibkontrolle - egal, ob 
gemäß den alten oder den neuen 
Rechtschreibregeln.“ 

Guido Körber, VicePreident 
Products Fe! 
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RagTime 
BE „Wie bei anderen Pro- 


grammen auch, beruhen die lingu- 
istischen Features von RagT imeauf 
lizenzierter Software respektive auf 
lizenzierten Wortlisten. Anbieter 
der von RagTime 4 benutzten Lin- 
guistikmodule ‚C orrectSpell‘ ist die 
Firma Inso. 

Inso hat Trennalgoritnmen und 
Wörterbücher gemäß reformier- 
ter Rechtschreibung für die zweite 
H älftedes] ahres1997 angekündigt. 
Sobald dieseverfügbar sind, sind sie 
auch fürRagTime4 erhältlich. Soll- 
te Inso das Release vorziehen, ist 
natürlich auch in RagTime4Recht- 
schreibprüfungundTrennungnach 
den neuen Regeln entsprechend 
eher möglich. 

Voraussichtlich kann für Rag- 
Time zu einem Zeitpunkt nur eine 
der beiden Fassungen installiert 
sein. Wer beideFassungen benötigt, 
muß jeweils die eine aus dem O rd- 
ner ‚B & E‘, dem Ordner für alle 
RagT ime-Zusatzmodule, entfernen 
und dieanderehineinlegen. Diesist 
zumindest im Augenblick die Pla- 
nung.“ 

Jürgen Schall, M acVonk 


StarOffice 

1 ® „StarOffice 3.1 ist mit 
einer automatischen Rechtschreib- 
prüfung ausgestattet. Die an die 
Reform angepaßten Wörterbücher 
wird der Lizenzgeber der jeweiligen 
Programmteile voraussichtlich bis 
zum ersten Q uartal 1997 fertigge- 
stellthaben. Sobaldwirden Anwen- 
dern etwas anbieten können, wird 
dies über den Star-D ivision-W eb- 
Server (www.stardivision.de) und 
über die Presse bekanntgegeben. 
D asInternet fungiert dabei auch als 
Distributionsweg; hier stehen dem 
N utzer U pdates der Star-D ivision- 
Produktezum Download bereit. Je 
nachdem, wann genau die neue 
Rechtschreibprüfung verfügbar ist, 
wird sie distribuiert. Davon abhän- 
gig wird dann auch die Preisgestal- 
tung sein.“ 

Astrid Hütte Prese & Öffent- 

lichkaitaarbait StarD ivison 


VivaPress 

@ „In jahrelanger Arbeit 
haben wir dieRechtschreibprüfung 
und die Silbentrennung für unsere 
Produkte perfektioniert und da- 
mit einen entscheidenden Wettbe 
werbsvorteil erarbeitet. 

DieneueRechtschreibreform in 
Holland und in D eutschland stallt 
uns nun wieder vor neue Schwie 
rigkeiten. Problematisch ist nicht 
nur die Implementierung der neu- 
en Rechtschreibung selbst, sondern 
vor allem auch die Tatsache, daß - 
abhängig vom Werk - jeweils die 
alte oder die neue Rechtschreibung 
zum Einsatz kommen soll. Der 
Anwender erwartet hier vom Pro- 
gramm dieM öglichkeit, zweigleisig 
arbeiten zu können. 

Obwohl unsere deutsche Recht- 
schreibkorrektur auf dem Langen- 
scheidt-W örterbuch basiert, liegen 
unsnoch keineM odulefür dieneue 
Rechtschreibung vor. Wir hoffen 
jedoch, VivaPress-Anwendern ab 
1997 eineU nterstützung der neuen 
deutschen RechtschreibungundSil- 
bentrennung anbieten zu können. 

Abschließend noch eineAnmer- 
kung: Während in Holland eine 
echte Reform durchgeführt wurde, 
istmeiner Ansicht nach in D eutsch- 
land die historische C hance für ei- 
neechteReform - insbesonderewas 
dieGroß- und Kleinschreibung an- 
geht - verpaßt worden.“ 

A.Krings Viva Software 


da, XPress 
EZ 


u „Quark wird alleneu be 
nötigten Features von Fall zu Fall 
prüfen. Sollte es sich dabei um ei- 
nes handeln, das von unseren Kun- 
den gewünscht wird - wieesbei den 
neuen Rechtschreibregeln der Fall 
ist -, werden wir selbstverständlich 
versuchen, es in das nächste Pro- 
gramm-U pdate zu integrieren. Un- 
ser Ziel ist, unsereSoftwareden sich 
ändernden Normen und Kunden- 
bedürfnissen anzupassen und ent- 
sprechende Programmerweiterun- 
gen zu erstellen. 

Bisdahin können wir aber leider 
keinen Kommentar dazu abgeben, 


wieoder wann X Pressdiereformier- 
ten Rechtschreibregeln unterstüt- 
zen wird.“ 

Hans]. Sickert, Quark D eutsch- 
land 


„, XTensions 
© BM itder aktuellen Version 
4 ist DiHyph von VanGennep die 
erste der Rechtschreibreform an- 
gepaßte X Tension. DH yph erlaubt 
dem Anwender, in den S&B- 
Vorgaben jeweilseiner Rechtschrei- 
bungsvariante eine Trennqualität 
zuzuweisen (Abbildungen unten). 
D asmachtesmöglich, innerhalbein 
und desselben X Press-D okuments 
einen Absatz nach reformierten und 
den nächsten nach herkömmlichen 
Trennregaln umbrechen zu lassen. 

Ex Di-O-Ref von C.odesco soll 
noch in diesem Jahr verfügbar sein. 
Diese X Tension soll Textein X Press 
und in CopyD esk automatisch der 
neuen Schreibweise anpassen - aus 
Schiffahrt wird dann Schifffahrt. 
Der Anwender soll interaktiv zwi- 
schen mehreren Alternativen wäh- 
len können. 

DiH yph und Ex Di-O-Ref ba- 
sieren auf Software oder Algorith- 
men von der Unternehmensbera- 
tung Dieckmann, die auch für die 
meisten herkömmlichen Zeitungs- 
satz-SystemedieLinguistiksoftware 
entwickelt hat. I 


DiHyph$T Vorgaben 
rStandard DiHyph$T Vorgabe für peue S&R- 
Deutsch 
& DiHyph$T benutzen Sprache: BZTYANTITETT] 
Qualität: AT guTT 


1 sehr gut 
rEinstellung: ————— | „2 gut 


Verzögerung bis Trennung „3 zufriedenstellend 
einsetzt: _ STB] + ..4 akzeptabel 
„5 alles 

Anzeige aktiv/inaktiv in Titeliaiste 

Olinks @ rechts 
Meldung, wenn DiHyphäT ausgeschaltet ist: 

& vor Schließen/Einchecken X vor dem Drucken 
Aktivierungs/Deaktivierungs - Kurzbefehl: 


EIS ERS Tee v Dokumenteinstellungen verwenden] 


Immer aktivieren 


Immer ausschalten 


DiHyphxT Qualitätsstufe für: Dokument1 
S&B's: 
Standard =] &IDikHyph&T 


Deutsch 
Sprache: BOTJATTITETT 
Qualität: [..5 alles 
m Abbrechen 


OBI 60-100/0/4-2-2 
1As 60-100/1/4-2-2 


OFI 100/0/6-3-3 
0Ta 100/0 

OAs 60-100/0/4-2-2 
1Ta 100/1 


Oben: Das DiHyph-Einstellungsfenster. 
Unten: Zuordnung von Trennqualitäten 
zur benutzten Sprache in den S&Bs. 


F reeH and hat bereits eine regel- 
rechteO dysseehinter sich. Ent- 
wickelt im H auseAldus, wandertees 
kurzzeitigzur FirmaAdobe und lan- 
dete schließlich beim M ultimedia- 
Experten Macromedia, der seitdem 
schon einige Updates des populären 
Graphikprogramms auf den Markt 
gebracht hat. Viele FreeH and-Fans 
fühlten sich jedoch in den überar- 
beiteten Versionen nicht heimisch 
und blieben lieber den vertrauten 
Vorgängern treu. 

Zur Seybold-Konferenz in San 
Francisco hat Macromedia jetzt er- 
neut ein Update präsentiert - dieses 
Mal ging der Sprung gleich von 
Version 5.5 auf 7.0, von der uns die 
Betaversion zum Test zur Verfügung 
stand. M it dem N amenszusatz „Gra- 
phics Studio“ ist FreeH and zudem 
wieder als Paket erhältlich, das auch 
noch dieProgrammexRes3.0 (siehe 
Seite 88), Extreme 3D 2.0, Fonto- 
grapher4.1sowieWebH andsenthält 


Graphikprogramm: FreeHand 7.0 und kaum mehr kostet als das Pro- 
gramm alleine. 


H Oberfläche. M it dem Update paß- 
& & N e q N teM acromediadieFreeH and-O ber- 
fläche noch stärker ihren übrigen 

Softwareprodukten an. Das heißt 

Mit dem Update auf Version 7.0 integriert Macromedia das populäre natürlich, daß wieder einige zusätz- 

liche Paletten und Toolboxen den 

Graphikprogramm FreeHand endgültig in ihre Produktpalette und erleichtert M onitor bevölkern (Abbildung 1). 
InsAugesticht zunächst der dop- 
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mit zahlreichen neuen Online-Funktionen den Schritt ins World Wide Web. pelte Funktionsbalken direkt unter 
& File Edit View Modify Text Ktras Window 18:42 Un OD Abbildung 1: Mit dem 
DERBEB]) PeEREBR] E> oPpl=TeS|] F2] Update auf Version 7.0 
Times kr + 1] Eee =] . A hat sich FreeHand noch 
— — — —— = Casual Footwear (Converted)-2 = = —— a3 . ri 
its: points x:436,58 :285,081 Es weiter dem Macromedia- 
- 7 Operations 
Standard angepaßt. 
Bst tete © 
ie URL Editor Bi}; 5} Envelope... 
$:5] Ada Points 
aione> iE soo] Create PICT Image. 
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den Menüs, der nach dem Vorbild 
von Word die wichtigsten Befehle 
piktographisch vereint, sich aber 
dankenswerterweise auch ausschal- 
ten läßt. Wer sich mit den neuen 
Werkzeugen partout nicht anfreun- 
den kann, wird vielleicht zu schätzen 
wissen, daß dieToolboxen nun auch 
stapel- und konfigurierbar sind. Der 
Anwender kann sie sogar dauerhaft 
aneinanderkoppeln und gemeinsam 
bewegen. 


Graphik. In puncto Graphikfunk- 
tionen beschränkt sich das Update 
auf einigekleinere neue Features. So 
wurden die Xtras für erweiterte gra- 
phische Effekte nun in einer neuen, 
übersichtlichen Palette vereint. Zu- 
dem hat Macromedia einige Xtras 
integriert, die vormals nur zusätzlich 
zu erwerben waren, beispielsweiseei- 
nen kleinen C hart-Editor oder einen 
Envelope-Effekt (Abbildung 2). 
Ebenfalls neu ist „Find and Re 
place“ für graphische Attribute, das 
zum Beispiel nach bestimmten Li- 
nienstärken sucht und diese durch 
andere ersetzt. Das verbesserte Au- 
totrace-Tool wandelt nun selbstbun- 
tePixelbilderin Vektorgraphiken mit 
maximal 256 Farben um (Abbildung 
3); allerdings ist für diese Transfor- 
mation ein gehöriger Vorrat an Ar- 
beitsspeicher vonnöten, sonstlegt sie 
leicht den Rechnerlahm.Dieaufdie 
se Weise produzierte Graphik sieht 


zwar dem Original eindrucksvoll 
ähnlich, ist aber in ihrer Komplexität 
wahrscheinlich ein Schreckgespenst 
für jeden PostScript-Rip. 

Der Druckdialog bietet neuer- 
dings, wien Illustrator 6.0, auch ei- 
nefarbigeÜ bersicht über dasD ruck- 
bild inklusive aller M arken, welches 
sich dort bei Bedarf auch auf der Sei- 
te verschieben läßt. In diesem Fen- 
ster sind außerdem dieEinstellungen 
für Separation und Drucker vereint 
(Abbildung 4, Seite 100). Praktisch 
istauch dieneueL ink-Palette, diewie 
im Layoutprogramm anzeigt, wo ein 
plaziertes Element herstammt. 


Web-Funktionen. FürsWeb-Publi- 
shing hat sich ungleich mehr getan 
als im Graphikbereich. Es versteht 
sich fast von selbst, daß M acromedia 
dem neuen FreeH and ihreM ultime- 
dia-SchlüsseltechnologieShockwave 
(Abbildung5, Seite100) verpaßt hat. 
Shockwaveschreibt diekomprimier- 
ten Dateien ohne den Umweg über 
ein externes Tool, sondern direkt 
mittels eines integrierten Afterbur- 
ners. Diieso erzeugten D ateien lassen 
sich dann in den gängigen Web- 
Browsern mit Hilfe des passenden 
Plug-ins betrachten. 

D abei dürften dem Graphiker die 
interaktiven Elemente von Shock- 
wave relativ egal sein, für ihn ist si- 
cherlich dieD arstellungsqualität der 
Dateien interessanter. Die skalier- 


bare Vektorgraphik in einer Shock- 
wave-D atei hat durch Kompression 
einerelativmoderateGrößeund läßt 
sich sogar in 16- oder 24-Bit-Farbe 
darstellen. Darüber hinaus enthält 
FreeH and nun einen URL-Editor, 
mit dem man Links in die Graphik 
einbetten kann. 

Wer sich entscheidet, doch lieber 
auf Bitmap-Graphik zurückzugrei- 
fen, kann dafür zwischen einer Viel- 
zahl von Exportformaten wählen. 
Zunächst gilt es, die Vektorgraphik 
in ein Pixalbild umzuwandeln, auf 
Wunsch auchmitAntialiasing.D ann 
kann der Gestalter die Abbildungen 
als Gif, JPEG oder PNG kompri- 
miert ausgeben lassen (Abbildung 6, 
Seite 100). 

Zusätzlich unterstützt FreeH and 
auch Acrobat und exportiert sogar 
mehrseitigePD F-Dokumente Beim 
Export kann der Anwender bestim- 
men, in welcher Farbtiefe und Auf- 
lösung er Bilder einbetten will. > 
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Abbildung 2: Eine Xtra- 


Perspective 


Concave 


Palette versammelt nun 
die zusätzlichen Effekte, 
etwa das Fischauge, 
einen Diagramm-Editor 
oder das Spiralwerkzeug. 


Abbildung 3: Die 
Autotrace-Funktion 
liefert auch bei farbiger 
Vektorgraphik ansehnliche 
Ergebnisse - allerdings 
verbunden mit reichlich 
Rechenaufwand. 
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Abbildung 4: Wer 
im Druckdialog 
„setup“ wählt, 
erhält diverse Ein- 
stelloptionen und 
eine Preview des 
Druckergebnisses. 


Integration. M acromedia hat sich 
- ähnlich wie Adobe - zum Ziel ge 
setzt , ihre gesamte Programmpalet- 
tenach einem einheitlichen Standard 
aufzubauen. Folgerichtigunterstützt 
das neue FreeH and nun die M acro- 
media-eigenen Architekturen M OA, 
MIX undMUI. 

MOA steht für Macromedia 
Open Architecture und beschreibt 
die Schnittstelle für Erweiterungen 
von Drittherstellern, über die sich 
Xtras einheitlich in allen M acrome- 
dia-Programmen einsetzen lassen. 

Dem Hersteller zufolge arbeiten 
mitFreeH and, xResundDirectorbe 
reits Paint Alchemy, M APublisher 
für Landkartengestältung und Kai’s 
Power Tools zusammen. 


MIX (Macromedia Information 
Exchange) regelt dagegen dieEtiket- 
te der M acromedia-Programme un- 
tereinander. So sollen sich dieD aten 
zwischen ihnen gegenseitig per Im- 
und Export, Copy-and-paste oder 
Drag-and-drop austauschen lassen. 
Wieund ob Drrag-and-drop tatsäch- 
lich funktionieren wird, muß die 
endgültige Version von FreeH and 
Graphics Studio beweisen; der ein- 
fache Im- und Export funktioniert 
zwischen xResund FreeH and bisher 
jedenfalls anstandslos. 

Dem dritten Standard, MUI 
(M acromedia User Interface), ver- 
dankt FreeH and sein neuesGessicht, 
denn erbestimmt, wiedieO berfläche 
der M acromedia-Programme auszu- 

sehen hat. Darüber hinaus 


= Print Setup 


schuf der Hersteller noch 


Print setting: [#][normaı v 


D Use PPD 


Separations | Imaging | Paper Setup 


eine einheitliche Scrip- 


@& Composite 


» 


UserPrep file: | Channel24.PRP v 


© Separations 
DO Print spot oolors as process 


Separations 


ting-Sprache für seine 
Software. FreeHand 7.0 


Cyan 
ER Magenta 
Yellow 
EM Black 


soll nun das erste Pro- 
gramm sein, das diese 
Sprachebeherrscht. In der 


Halftone soreen: 


uns vorliegenden Betaversion war 
dieses Feature allerdings noch nicht 
dokumentiert. 


Fazit. Insgesamt fragt man sich 
schon, warum das Update einen 
Sprung von anderthalb Versions- 
nummern verdient haben soll. Denn 
das hervorstechendste Kennzeichen 
von FreeH and 7.0 ist schließlich die 
an der neuen Oberfläche ablesbare 
stärkereIntegration in M acromedias 
Produktpalette, wohingegen sich die 
neuen graphischen Features an einer 
H and abzählen lassen. 

Freundeälterer FreeH and-Versio- 
nen dürften sich nicht ohne weiteres 
überzeugen lassen, sich nun endlich 
die neue Version zuzulegen - es sei 
denn, sie gestalten digitale M edien. 

In diesem Bereich zahlt sich die 
Anpassung an den M acromedia- 
Standard merklich aus, können Free- 
Hand-Anwender doch nun direkt 
von den entsprechenden Erfahrun- 
gen und Tools des Herstellers profi- 
tieren. Hlrina Laichsnring 
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Die neuen Funktionen 


u Shockwave-Integration 

Export von Gif-, JPEG-, PNG- und mehrseitigen 

PDF-Dokumenten 

I Neue, kombinierbare Paletten und zentrale Werkzeugleiste 

I Automatisierung mit Macromedias Skriptsprache oder 
AppleScript 


Abbildung 5: 
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Photo: Klaus Westermann 


Graphikprogramm: Canvas 5.0 


Leinwandheld 


Lange mußten Canvas-Anwender auf ein Update warten. Nach dem Sprung 


von Version 3.5 auf 5.0 erweist sich die Software als echter Allrounder. 


Galler: 


F inst war Canvas nur eine Gra- 
phikanwendung unter vielen, 
die allenfalls bei der Erstellung von 
technischen Illustrationen besondere 
Q ualitäten vorweisen konnte. N ach- 
dem das Programm in der Vergan- 
genheit immer mehr Kunden an die 
M itbewerber FreeH and und Ilustra- 
tor verloren hatte, geht Hersteller 
D enebanun anscheinend davon aus, 
daß alleswiederinsLotkommt, wenn 
er dem U pdateeinfach eineU nmen- 
ge an neuen Funktionen spendiert. 

Und tatsächlich: Der Leistungs- 
umfang des neuen Canvas 5.0 stellt 
es auf eine Stufe mit dem eher im 
W indows-Sektor verbreiteten C orel- 
Draw (M ACup 7/96, Seite 84). Der 
Unterschied besteht allerdingsdarin, 
daß Canvas alles in einem einzigen 
Programm vereint, während Cord- 
D raw dieFunktionen in einzelneAp- 
plikationen aufsplittet. 


Oberfläche. N ach dem Programm- 
start hat der Anwender zunächst die 
Wahl zwischen den T ätigkeitsberei- 
chen Graphik, Layout oder Anima- 
tion, woraufhin ein entsprechendes 
Dokument - Hochformat für Gra- 
phik, mehrere Seiten zum Layouten 
und Querformat für Animation - 
geöffnet wird. Während sich diese 
Fenster auch durch kleinereElemen- 
te, zum Beispiel Seiten-Icons im 
Layoutmodus, unterscheiden, steht 
die umfangreiche Werkzeugpalette 
von Canvas - unabhängig vom ge- 


SOLL DDEEENERG 
OH HH HH | Abbildung 1: Hinter 
zen 


den Menüpunkten der 
zentralen Palette finden 


sich zumeist noch ein 


102 MACup 1/ 97 


oder sogar zwei weitere 
Werkzeugkästen. 


wählten Arbeitsmodus - immer zur 
Verfügung. 

Diedurchschnittlich große Tool- 
box läßt auf den ersten Blick nicht 
erkennen, welcheM enge von Funk- 
tionen sich darunter verbirgt. Hin- 
ter vielen der Elementeliegt ein wei- 
terer, herausnehmbarer Werkzeug- 
kasten, der sich in einigen Fällen so- 
gar noch in Untermenüs verzweigt 
(Abbildung 1). Trotzdem schafft die 
Palettein der neuen Version wesent- 
lich mehr Übersicht, als es die end- 
loseZ.ahl von Paletten in Version 3.5 
vermochte. Grundsätzlich ist Can- 
vas Benutzeroberflächeimmer noch 
gewöhnungsbedürftig; im Vergleich 
zu den Vorversionen jedoch wurde 
erheblich aufgeräumt. 

M uster und Schraffuren, Verläufe 
und Füllungen sowie alle erdenk- 
lichen Arten von Linien und Pfeil- 
spitzen ergänzen die Farbpalette. 
Und wer möchte, kann auch eigene 
Muster erschaffen. H äufig genutzte 
Graphikelemente lassen sich unter 
frei wählbaren N amen in einer Bi- 
bliothek aufbewahren. 


Bildbearbeitung. Eine der ent- 
scheidendsten N euerungen stellt das 
umfangreiche Bündel an Bildbear- 
beitungsfunktionen dar (Abbildung 
2). Die Optionen gehen weit über 
das hinaus, was die Konkurrenten 
FreeH and oder I Ilustrator anbieten - 
von CorelDraw ganz zu schweigen. 
Die Applikation arbeitet in diesem 


Bereich sogar erstaunlich schnell und 
kommt auch mit großen Bilddatei- 
en verhältnismäßig gut zurecht. 

D ieArbeit in diesem U mfeld wird 
dem Photoshop-Benutzer vertraut 
vorkommen, denn die Icons und 
M enüpunkte sind samt und sonders 
dem Bildbearbeitungsklassiker ent- 
lehnt. Auch diegängigen Photoshop- 
Plug-ins lassen sich weiter verwen- 
den. Die Q ualität eines Spezialisten 
wie Photoshop erreicht dieser Pro- 
grammbestandteil allerdings nicht; 
so fehlt zum Beispiel eine Ebenen- 
verwaltung oder auch ein ausgefeil- 
ter M askiermodus. 

Ein plaziertes Pixelbild läßt sich 
durch einen einfachen Doppelklick 
in den Bearbeitungsmodus verset- 
zen. Anschließend stehen alle rele 
vanten M enüpunktezur Verfügung, 
darunter „Unscharf maskieren“, Hi- 
stogramme zum Abgleich der Ton- 
wertverteilung und Gradationskur- 

en. „Gamut-Warning“ schützt im 
CMYK-M odus davor, undruckbare 
Farben einzusetzen. 

Vektorgraphik und Pixelbilder 
verbindet C anvas über die Funktio- 
nen „Autotrace“ und „Render“. So 
wandedlt es jede Vektor- in eine Bit- 
map-Graphik um - praktisch vor al- 
lem für den ExportalsGifoder]PEG 
fürsInternet.D ie„Autotrace“-Funk- 
tion verwandelt Strich- und Graubil- 
der in Vektorgraphik, erzielt jedoch 
bei Halbtonbildern nur eine sehr 
mäßigeAnnäherungan dasO riginal. 


Graphik. Wie eingangs erwähnt, 
stellte die Erzeugung technischer 
Illustrationen in der alten Version 
einen Schwerpunkt dar. So war C an- 
vas das erste Graphikprogramm, das 
eine automatische Bemaßung der 
Zeichnungen vornahm, was mitt- 
lerweile allerdings auch C orelD raw 
beherrscht. Technischen Zeichnern 
bietet Canvas nun noch höhere 
Präzision, damit sie Elemente exak- 
ter positionieren und bearbeiten 
können. Auch diebäi Canvas > 


Columns: 2 


Rows: 1 


Abbildung 3: Einer von vielen 
Effekten ist „Envelope“ - 
er verformt zusammengesetzte 


Vektorgraphiken. 
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Abbildung 2: Die Bildbearbeitung 
ist deutlich umfangreicher als in 
anderen Graphikprogrammen und 
arbeitet erstaunlich schnell. 
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Abbildung 4: Canvas 
mangelt es wahrhaftig 
nicht an bunten Fül- 

lungen zum Verzieren 
der Vektorkreationen. 
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Unterstützt alle gängigen Im- und Exportformate 
Sammlung von Clip-arts, Web-Buttons, Templates und 


w 


Canvas 5.0 profil 


Freunden so beliebte Layer-Verwal- 
tunghatD enebaüberarbeitet, so daß 
sich dieEbenen einfacher benennen, 
verwalten, arrangieren und schützen 
lassen. 

W ährend dasProgrammfürPixel- 
effekte Photoshop-Plug-ins nutzt, 
lassen sich die Graphikerweiterun- 
gen für Illustrator und FreeH and 
leider nicht verwenden. Hier hat der 
Hersteller eine eigene Schnittstelle 
entwickat, für die er gelegentlich 
auch kostenlose M odule über seine 
Web-Site (www.deneba.com) ver- 
treiben will. 

EineErweiterungwird jedoch sel- 
ten nötig sein, denn für die Erstel- 
lung von Graphiken bringt dieSoft- 
ware selbst eine Fülle von Effekten 
und Funktionen mit, beispielsweise 
den „Envalope"-Filter (Abbildung 3, 
Seite 103) oder 3-D -Effekte. Hinzu 
kommt eine Vielzahl von Füllungen 
für Vektorobjekte, die auch Linien 
mit Mustern versehen (Abbildung 
4). Speziellen N eonlinien läßt sich 
eine dreidimensionale Anmutung 
verpassen, und bei der\Wahl der Pfeil- 
spitzen sind der Phantasie keine 
Grenzen gesetzt; wer will, kann so- 
gar eigene Elemente dafür kreieren. 
Wem keine eigenen einfallen, der 
kann auf die beiliegenden Fertigpro- 
dukte zurückgreifen, denn die vier 
CDs enthalten unter anderem eine 
umfangreiche Clip-art-Sammlung. 

D em Web-Publisher bietetdasPa- 
ket darüber hinausnoch eineM enge 
vorgefertigter Buttons, Balken und 
anderer Elementein amerikanischer 
Web-Ästhetik. 


Text und Layout. WiealleGraphik- 
elemente läßt sich in der neuen Ver- 
sion von Canvas auch Schrift mit 
bunten Mustern füllen. Und selbst 
nach der Anwendung diverser Effek- 
te bleibt der Text noch editierbar. 
N euerdingskann man Zeichen auch 
mit Pfaden verbinden, so daß Rund- 
satz oder beliebigeandereZeilenver- 
formungen entstehen. 

Der Layoutmodus von Canvas 
geht weit über das hinaus, was Zei- 
chenprogramme normalerweise in 
diesem Bereich bieten. D asPlazieren 
von Text im Layout funktioniert 
ähnlich wiein PageM aker. Hingegen 
erinnert das Werkzeug zum Verbin- 
den von Textblöcken sehr an dasVer- 


knüpfungs-Tool von XPress. Zum 
einfacheren Editieren finden sich in 
Canvas jetzt auch StyleSheets für 
Buchstaben und Absätze. 


Ausgabe. DieZahl der Im- und Ex- 
portformate wurde erheblich erwei- 
tert, So unterstützt Canvas nun die 
aktuellen Versionen der verbreitet- 
sten Graphik-, Text- und Bildbear- 
beitungsprogramme. Unabdingbar 
waren natürlich auch die Web-For- 
mateGif, JPEG und PDF. 

Vielen Profis aus der PostScript- 
Eckewar dasProgramm früher nicht 
ganz geheuer, denn allzu oft sorgten 
angeblich Dateien beim Belichten 
für haarsträubende Schwierigkeiten. 
Daß derartige Fehler mit der laut 
Deneba von Grund auf neu pro- 
grammierten Version endgültig be 
hoben sein sollen, bleibt angesichts 
der Vielzahl neuer Effektezumindest 
fraglich. Immerhin istabereineganze 
Reihe neuer Features für PostScript- 
Freunde hinzugekommen, etwa die 
Farbseparation mit UCR und GER 
oder einfacheTrapping-Funktionen. 

D amit nicht genug- Canvasbie 
tet sogar einerudimentäre Präsenta- 
tionsfunktion, dieesermöglicht, vor 
einem beliebigen Hintergrund ferti- 
ge Kreationen bildschirmfüllend als 
Slideshow abzuspielen. 


Fazit. Der Funktionsumfang von 
Canvas5.0 istbeachtlich und schwer 
zu überschauen. Freunde bunter Ef- 
fekte werden jedenfalls voll auf ihre 
Kosten kommen, auch wenn die 
Oberfläche immer noch etwas ge 
wöhnungsbedürftig wirkt. 

Das gesamte Gestaltungspoten- 
tial - von der korrekt bemaßten tech- 
nischen Illustration über umfang- 
reiche Layoutfunktionen und die 
Animation bis hin zum passend ver- 
fremdeten Techno-Bild - wird wohl 
kaum jemand zu nutzen wissen. Wer 
jedoch auf einem dieser vielen Felder 
intensiver arbeitet, dürfte sich gele 
gentlich perfektere Werkzeuge wün- 
schen, wiesieSpezialprogrammewie 
FreeH and, X Press, Photoshop oder 
Illustrator bieten. 

Welche neue Zielgruppe D eneba 
außer dem kostenbewußten Gde 
genheitsgraphiker mit dem Sprung 
von Version 3.5 auf 5.0 erobern will, 
bleibt unklar. Hlrina Laichsenring 
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Test: Kleinbilddiascanner 


Der kleine Durchblick 


Wenn einfache Flachbettscanner beim Scannen von Kleinbilddias 
aufgeben, schlägt die Stunde der Spezialisten: Dem MACup-Test stellten 


sich Kleinbilddiascanner von Microtek, Minolta, Nikon und Polaroid. 


eim Scannen scheiden sich die angesichtsunscharfer oder gar pixeli- 

Geister: Während professionel- ger Diascans, bar jeder Zeichnungin 
leReproduktioner diebrillanteHd- dunklen M otivstellen, eignen sich 
ligkeits und Farbwiedergabe sowie diese Geräte derzeit allenfalls für 
diebessereSchärfevonKleinbilddia Layouts oder Verfremdungen. Für 
scans schätzen, würden Besitzer von echteReproqualität ist man dagegen 
Flachbettscannern am liebsten auf auf Trommel- oder H igh-end-Flach- 
Dias verzichten und nur Aufsicht- bettscanner angewiesen. 
vorlagen verarbeiten. Denn so selbst- Wer sich solcheG eräte aber nicht 
verständlich die Verwendung von leisten kann, dürftesich für dieAus- 
Durchlichtaufsätzen bei einfachen wahl günstiger Kleinbilddiascanner 
Flachbettscannern auch sein mag- unseresTests interessieren. Nament- 
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lich sind diesM icroteks „ScanM aker 
35t plus“, M inoltas „Q uickScan 35", 
Nikons „LS-1000“ und Polaroids 
„SprintScan 35 Plus“. 


Modellvorteile. Da auch Flach- 
bettscannerin punctoD iascansnicht 
auf dem heutigen Q ualitätsstand ver- 
harren werden, stellt sich natürlich 
die Frage, welche handfesten Grün- 
de für die Investition in einen etwa 
gleich teuren Kleinbild-, kurz KB- 
D iascanner sprechen. 

Klare Vorteile können KB-Dia 
scanner vor allem beim H andlingfür 
sich verbuchen, denn viele Flach- 
bettgeräte lesen Dias, sofern der An- 
wender sie nicht umständlich aus 
dem Rahmen nimmt, unscharf ein - 
ein Problem, das bei keinem unserer 
Probanden auftrat. Zudem ist das 
Einlegen der Dias bei allen geteste- 
teten M odellen denkbar einfach: Die 
Bilder werden mitsamt Rahmen 
durch einen Schlitz im Gehäuse in 
eine spezielle Halterung gesteckt. 
Durch Federn zusammengedrückt, 
kann diese selbst dünne D iarahmen 
so aufnehmen, daß sie während des 
Scanvorgangs nicht wackeln. 

Weiterer Vorteil: Nach wie vor 
bieten KB-D iascanner durchweg ei- 
ne deutlich höhere physikalische 
Scanauflösung. Bei unseren Test- 
geräten lag diesezwischen 2000 und 
3000 dpi. Einfache Flachbettmodel- 
lekommen gerade mal bis 600 dpi. 
Und während sich Dias, die mit 
Durchlichteinheiten eines Flach- 
bettscanners - bei 300 dpi Zielauf- 
lösung (für ein 60er Raster) - digita- 
lisiertt wurden, lediglich um 200 
Prozent, also auf rund 7 mal 5 Zen- 
timeter, vergrößern lassen, erreichen 
KB-Diascanner problemlos DIN- 
A4-Format. Immerhin bringen es 
Flachbettmodelle der gehobenen 
Einsteigerklasse, etwa Agfas Duo- 
Scan, mittlerweile auf 1000 dpi, was 
den Vorsprung der Kleinbildscanner 
zunehmend verringert. D arüberhin- 
aus dürfte deren Beschränkung aufs 
Diaformat so manchen Anwender 
abschrecken - und bei M ittel- und 
Großformatdias müssen Kleinbild- 
diascanner natürlich ohnehin passen. 

Neben Skalierungsbeschränkun- 
gen ärgern sich Reproduktioner bei 
Flachbettscannern vor allem über 
mangelnde Tiefenzeichhung > 


Test: Kleinbilddiascanner 
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sowie starke Farbverfälschungen. 
BeideKriterien fordern nicht nur die 
H ardwareder Scanner, sondern min- 
destens ebenso stark die verwendete 
Scansoftware, da diese über ausge 
feilte Helligkeit und Farbkorrek- 
turfunktionen verfügen muß. 

Insofern erwies sich, zumindest 
aus Repro-Sicht, die magere Soft- 
wareausstattung unserer Probanden 
als herbe Enttäuschung. Die allzu 
düsteren Proofs der getesteten Scan- 
ner auf den Seiten 110 und111gehen 
folglich in erster Linie auf dieunaus- 
gereiften Scanprogramme zurück, 
die bei weitem nicht die M öglich- 
keiten der Geräte ausschöpfen. Die 
Software guter Flachbettscanner bie 
tet weitaus umfangreichere Korrek- 
turmöglichkeiten und sorgt dank 
ausgefeilterer automatischer Scan- 
voreinstellung für deutlich bessere 
Ergebnisse als die Plug-ins unserer 
Testgeräte. Eine positiveAusnahme, 
wenigstens im Hinblick auf die 
Korrekturmöglichkeiten, bildet aus- 
gerechnet das günstigste Modell, 
M icroteks ScanM aker 35t plus. 


Scanprogramme. M icrotek liefert 
mit ihrem Gerät das von den Flach- 
bettscannern der ScanM aker-Reihe 
bekannte Plug-in ScanW izard aus. 


Polaroid-Plug-in: 


Ohne auch nur annähernd an 
Q ualität und Funktionsumfang von 
Software wie etwa Linotype-H ells 
LinoC olor heranzukommen, bietet 
ScanW izard im Vergleich zu den Pro- 
grammen der anderen Prüflinge die 
umfangreichsten Korrekturfunktio- 
nen - inklusive Gradationskurven 
und der M öglichkeit, manuell Licht 
und Tiefe zu setzen. Diebildschirm- 
füllendeVorschau nebst Lupenfunk- 
tion und dienumerischeTonwertan- 
zeige (unkorrigierte und korrigierte 
Werte) erlauben gezielte Eingriffe, 
W iealleProgrammeim Test ist auch 
M icroteks Vertreter leider auf RGB- 
Werteund -Scansbeschränkt. N ega- 
tivfiel dieschlechteAuflösungsinter- 
polation auf, die für eine unnötig 
stufige Wiedergabe schräg verlau- 
fender Linien sorgt. Bei aller Kritik 
sollte man aber den extrem niedri- 
gen Preis desM icrotek-M odells von 
1600 Mark nicht vergessen. 

Viel zu spartanisch ausgefallen ist 
dagegen das Plug-in für M inoltas 
QuickScan 35. Farbkorrekturfunk- 
tionen sind auf einen primitiven 
RGB-Schieberegler beschränkt, des- 
sen Wirkung sich zudem im viel zu 
kleinen Vorschaufenster nicht kon- 
trollieren lößt- selbst dieAngabevon 
Farbwerten ist unbrauchbar, weil das 


H and-Werkzeug sich zum Zielen auf 
die entsprechende Bildstelle absolut 
nicht eignet. Vielversprechend ist 
jedoch dieTatsache, daß Minoltaals 
einziger H ersteller ApplesC olorSync 
nebst Scannerprofil und Photoshop- 
Filter für eine automatische Scan- 
optimierung über Faromanagement 
ausliefert - peinlicherweise aber in 
der völlig veralteten Version 1.0.5. 
Den einzigen Lichtblick stellt der 
„Focus Meter“ genannte K.ontroll- 
balken für die manuelle Einstellung 
der Bildschärfe dar. 

Nikon setzt in der Grundausstat- 
tung ihres LS-1000 auf eine Eigen- 
entwicklung, bietet aber gegen Auf- 
preis das exzellente Scanprogramm 
SilverFast der Kieler FirmaLasersoft. 
Angesichtsdesvergleichsweisehohen 
PreisesdesLS-1000 bleibt zu hoffen, 
daß Nikon SilverFast in Zukunft be 
reits von vornherein mitliefert. Das 
von unsgetesteteN ikon-Plug-in ver- 
steht sich leider - wiedieübrigen Pro- 
banden auch - bei manuallem und 
automatischem Setzen von Lichtund 
Tiefe nicht auf die reprotechnisch 
wünschenswerteM ethode. Vielmehr 
sorgt die automatische Voreinstel- 
lung für einen übertrieben harten 
Kontrast, der die Tiefen zu dunkel 
wiedergibt. > 


Gut gegliederte Miatinik er nanaeie 
Helligkeits- und 
Farbkorrektur- 27 =] d u 
funktionen, En & 
leider - wie bei R e ze 
den anderen NL A 
Mann Probanden - Minolta-Plug-in: 
Ei auf RGB-Werte Unzulängliche 
beschränkt. Helligkeits- und 
Farbkorrektur. Gut gelöst ist die Programmhilfe bei der Schärfeeinstellung. 
Microtek- 
Nikon-Plug- Plug-in: 
in: Wie bei den Großes 
Plug-ins von Preview- 
Minolta und Fenster und 
Polaroid numerische 
werden die Tonwert- 
Automatik- anzeige 
scans zu erlauben 
dunkel und gezielte RGB- 
kontrastreich. Korrekturen. 
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Polaroid schließlich spendierte 
dem SprintScan 35 Plus ein gut 
durchdachtesPlug-in, daszumindest 
für RGB-orientiertes Arbeiten um- 
fangreiche Korrekturoptionen bie 
tet. Bei der Wahl vonLichtund Tiefe 
kann der Anwender einen etwaigen 


Farbstich wahlweise erhalten respek- 
tive entfernen (gleiche RGB-Werte) 
oder der entsprechenden Bildstelle 
eine numerisch definierbare Farbe 
zuordnen. Für das Scannen im Sta- 
pelbetrieb steht bei allen Kontrahen- 
ten eine jeweils ähnlich funktionie 


Die Kleinbilddiascanner im Vergleich 


Referenzscan von Linotype-Hells DCS 3700 


rende Aufnahmevorrichtung zur 
Verfügung. Die Light-Version von 
Photoshop, jahrelang fester Bestand- 
teil der Grundausstattung selbst ein- 
facher Scanner, war übrigens in un- 
serem Test nur noch dem SprintScan 
35 Plusbeigefügt. Wohl nicht zu un- 
recht scheinen die Hersteller davon 
auszugehen, daß heute jeder Scan- 
Willige im Besitz des Bildbearbei- 
tungsklassikers ist. 


Scanqualität. Angesichts der im 
Vergleich zum Referenzscan viel zu 
dunklen Wiedergabe bei den Gerä- 
ten vonM inolta, PolaroidundN ikon 
erscheint der Einsatz von Photoshop 
allerdings auch wirklich unverzicht- 
bar. Das Ergebnis von Microteks 
ScanM aker 35t plus hingegen fiel 
deutlich zu hell aus, bedurfte also 
ebenfalls einer Korrektur. Da die 
manuelleO ptimierung der Scanein- 
stellung mangels geeigneter Funk- 
tionen so schwierig ist, stellt sich 
natürlich die Frage, wie gut sich die 
Scans nachträglich in Photoshop 
korrigieren lassen. Dabei muß vor 
allem die Gradationskurve in den 


Testbild Testbild 


RGB-Automatikscan von Microteks ScanMaker 35t plus 


dunklen Tonwertbereichen angepaßt 
werden, um dieT iefenzeichnung der 
Vorlage zu erhalten. Der Scan von 
M inoltasQ uickScan reagierte darauf 
mit leicht grieseligen Flecken und 
ohnezufriedenstellendeT iefenzeich- 
nung- im Scan von M icroteksScan- 
M aker waren deutlich störendeStrei- 
fen zu erkennen. Ohne Probleme 
ließen sich dagegen die Scans der 
Nikon- und Polaroid-M odelle auf- 
hellen; weder Streifen noch grieseli- 
ge Flächen störten die Korrektur. 


Fazit. Den insgesamt besten Ein- 
druck hinterließ der SprintScan 35 
PlusvonPolaroid, gefolgtvon N ikons 
LS-1000. Nicht überzeugen konnte 
uns die Scanqualität des Q uickScan 
35 von Minolta, wobei die Ursache 
weniger im Gerät denn im allzu 
spartanisch ausgefallenen Scanpro- 
gramm zu suchen ist. Wer einen 
schnellen Kleinbilddiascanner sucht, 
ohne höchste Anforderungen an die 
Scanqualität zu stellen, dürfte mit 
dem günstigsten Scanner unseres 
Tests, M icroteksScanM aker 35t plus 
gut bedient sein. H Florian Süßl 


Testb 


RGB-Automatikscan von Nikons LS-1000 


Testbild Testb 


RGB-Automatikscan von Minoltas QuickScan 35 


RGB-Automatikscan von Polaroids SprintScan 35 Plus 
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ARKS 


HOP 


Folge 43 


Kreisförmige Verläufe 


D as Anlegen kreisförmiger Ver- 
läufe scheint kein Thema zu 
sein, dasim Rahmen dieser Serie ex- 
trabehandeltwerden müßte. Istdoch 
ganz einfach, oder? Ist es auch, aber 
wahrscheinlich werden viele dieses 
Werkzeug nur in seinen Grundein- 


Das Verlaufs- 
1 werkzeug eignet 
sich in der auf „Kreis- 
förmig“ gestellten 
Variante bekanntlich 
gut dazu, innerhalb 
einer runden Auswahl 
Kugeln mit Glanzlicht 
und Schatten dar- 
zustellen. Wenn Sie 
dabei mit den Reglern 
für „Mittelpunkt“ 
(Zunahme in unserer 
Übersicht von links nach rechts) und „Verschiebung“ 
(Zunahme von oben nach unten) experimentieren, können 
Sie unterschiedliche Reflexions- und Beleuchtungseigen- 
schaften simulieren. Der orangefarbene Pfeil rechts oben 
gibt Start- und Endpunkt des Verlaufswerkzeugs an. 


stellungen anwenden: mit den Wer- 
ten 50 Prozent für den M ittelpunkt 
und 0 Prozent für die Verschiebung. 

D er Begriff M ittelpunktistin die 
sem Zusammenhang vielleicht et- 
was mißverständlich, kennzeichnet 
er doch nicht dasgeometrischeZen- 


trumdeskreisförmigen Verlaufs, son- 
dern den Punkt, an dem Start- und 
Endfarbe gleiche Anteile aufweisen. 
Bei 50 Prozent liegt er also genau in 
der Mitte zwischen dem Anklicken 
des Start- und dem des Endpunkts. 
Dieser M ittelpunkt-Regler ist auch 


Innerhalb 

einer größe- 
ren Auswahl 
angewandt, hilft 
das auf „Kreis- 
förmig“ gestellte 
Verlaufswerk- 
zeug, leuchtende 
Objekte wie 
Sonne oder 
Mond schnell 
darzustellen. 
Dabei entspricht 


die wiederum von oben nach unten zunehmende Verschiebung 

dem Durchmesser und die von links nach rechts ansteigende Mittel- 
punktsverlagerung dem diffusen Überstrahlungsbereich. Start- und 
Endpunkt des bei allen Beispielen gleich angewandten Verlaufswerk- 
zeugs sind auch hier wieder durch den Pfeil oben rechts markiert. 


GG 
| Verlaufswerkzeug-Optionen NEE 
a -| 


Mittelpunkt: 20% Ve 
zZ 


Hier sorgt der höhere Wert für 
„Verschiebung“ dafür, daß der Mond 

in der Abbildung eine große Fläche 
einnimmt; wegen des niedrigen Mittelpunkt- 
werts erscheint auch hier ein starker Lichthof. 


Mittelpunkt "258 
RETTEN] 


Verschiebung 10% 


Art: LKreistöcmig =] 6 Schein- 
r werfer 
und Lampen- 
ketten lassen 
sich zwar 


einfacher mit einem Airbrush mit großem Werkzeugdurchmesser und weicher 
Kante ins Bild klicken (siehe MACup 10/ 96, Seite 132); der Nachteil ist 
aber, daß sich dabei die Verteilung des Verlaufs nicht regeln läßt. In unserem 
Beispiel wurden daher Scheinwerfer und Lampen mit kreisförmigen Verläufen 
unter Anwendung der Option „Vordergrundfarbe zu Transparent“ erzeugt. 


bei linearen Veerläufen aktiv und läßt 
sichsinnvoll etwadann nutzen, wenn 
Sieeinen H ellblau-D unkelblau-Ver- 
lauf für den Himmel anlegen wollen: 
Hier solltederM ittelpunktinderRe 
gel nicht bei 50, sondern eher bei 35 
Prozent liegen. 

Mit kreisförmigen Verläufen las- 
sen sich sehr schön K ugeloberflächen 
darstellen. D abei entspricht dieStart- 
farbedem hellsten G lanzlichtunddie 
Endfarbe dem dunkdlsten Schatten. 
Legen Sie zunächst eine kreisförmi- 
geAuswahl an, und aktivieren Siedas 
Verlaufswerkzeug - am schnellsten 
durch Drücken der G-Taste- an der 
Stelle, diedemhellsten Punkt derKu- 
gel entsprechen soll. Ziehen Siedann 
biszum Rand desKreises. Wenn Sie 
weiterziehen, wird die Endfarbe erst 


| Mittelpunkt: 19% 
zZ 


ar: (sms =] 


außerhalb der Auswahl erreicht; hö- 
ren Sie vor dem Rand auf, füllt sich 
der Rest der Flächeselbstverständlich 
mit der Endfarbe. 

H ebtman den Verschiebungswert 
an, so bleibt die Startfarbe bis zum 
eingestellten Prozentanteil der Strek- 
ke zwischen Start- und Endpunkt 
unverändert; der somit entstehende 
Kreis am Verlaufsbeginn entspricht 
einer stärkeren G lanzwirkungauf der 
dargestellten Kugel. 

Ellipsen oder eiförmige Körper 
sollten Sie übrigens nicht durch ei- 
nen Krreisverlauf in einer elliptischen 
Auswahl erzeugen, sondern besser 
durch nachträglicheVerzerrungeiner 
bereits gefüllten Kreisauswahl. 

Innerhalb größerer Auswahlen, in 
denen dasVerlaufswerkzeugnurüber 


einen Teil desBereichsgezogen wird, 
eignet sich der kreisförmige Verlauf 
mit entsprechenden Einstellungen 
für Mittelpunkt und Verschiebung 
gut für die Darstellung von Sonne 
und M ond mit umgebendem Licht- 
hof. Wählen Sie zusätzlich die O p- 
tion „Vordergrundfarbe zu Transpa- 
rent“, lassen sich Scheinwerfer, G lüh- 
birnen und ähnliches darstellen. 

Im neuen Photoshop 4.0, dasnun 
endlich über Verläufe mit mehreren 
Farbpositionen verfügt, sind dieVer- 
laufseinstellungen auf anschauliche 
reW eisegelöst, daVerschiebungund 
Mittelpunkt durch Regler definiert 
werden. Zudem bietet sich dortnoch 
dieM öglichkeit, innerhalb einesVer- 
laufs Transparenzpositionen zu be 
stimmen. I HansD. Baumann 


Mittelpunkt: 27% Versch 30% 
re Verschiebung: 309 


leere 


Dbither 


3 Auf einen größeren Bereich angewandt - hier auf den A Durch den etwas höher eingestellten Mittelpunkt des 


Himmel eines Bildes mit ursprünglich normaler Tages- 
beleuchtung -, ergeben die in der Optionenpalette eingestellten 
Werte zwischen Gelb und Rot eine untergehende Sonne mit 
einem kurz hinter der Kreisfläche liegenden Verlaufsmittelpunkt. 


108. Gr 
Mapust: @Color O Transparency 
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7 So funktio 
niert das 


Verlaufswerk: 


Verschiebung 


Verlaufs ist die Überstrahlungswirkung dieser Sonnen- 
darstellung weniger ausgeprägt. Die Strecke des Verlaufs- 
werkzeugs wird immer vom Kreiszentrum bis zu dem Punkt 
gezogen, an dem die unvermischte Hintergrundfarbe beginnt. 


m zeug im neuen 
n | = Photoshop 4.0: 
[ sradient Tooı Option \ [Pr] In der Optionen- 
palette scheinen 
= — die Regler für 
Mittelpunkt und 


In der nächsten 

Folge zeigen wir 
Ihnen, welche Farb- 
mischungen sich bei 
den verschiedenen 
Werkzeug-, Ebenen- 
und Überlagerungs- 
modi ergeben. 

Wenn Sie wissen 
wollen, wie Sie ein 
bestimmtes Gestal- 
tungsproblem mit 
Photoshop lösen 
könnten, teilen Sie 

es uns mit - wir gehen 
in einer der späteren 
Folgen gern darauf ein. 


E (Austeate) zu fehlen; sie 8. letzter Tip: Wenn Sie nicht über Kai’s Power Tools 
AAO ven Er a) 
| Cm-) verstecken sich BE: können Sie zwar lineare und kreisförmige, aber 
aber bloß in keine radial gedrehten Verläufe erzeugen - jedenfalls nicht 


direkt. Mit einem kleinen Umweg geht's aber doch: Legen Sie 
einen linearen Verlauf an, der exakt waagerecht ausgerichtet 
sein muß; halten Sie dazu die Umschalttaste gedrückt. Danach 
brauchen Sie nur noch den Verzerrungsfilter „Polarkoordinaten“ 
mit der Option „rechteckig > polar“ anzuwenden. 


einem Untermenü. Und sie sind wesentlich vielseitiger: Nun lassen sich nicht 
nur Verläufe mit mehreren Farbpositionen generieren, deren Verlaufsmittel- 
punkte an einem Regler statt wie bisher prozentual eingestellt werden, sondern 
auf diese Weise sind auch Transparenzpositionen definierbar. Die Scheinwerfer 
lassen sich so den Farben der Neonröhren deutlich besser anpassen. 
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© Bstei Bearbeiten Amsicht Übjekte Werkzeuge Textur Fenster Abbildung 1: Die Programmoberfläche wirkt 
zunächst übersichtlich und aufgeräumt. 
Zum Betrachten und Bearbeiten der Objekte 


steht allerdings nur ein einziges Fenster zur 
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3-D-Software: Cinema 4D 


Neue Dimensionen 


Mit „Cinema 4D“ bekommt die 3-D-Szene vielversprechenden 
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Zuwachs aus deutschen Landen. MACup beleuchtet Pros und Contras. 
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rfolgreiche3-D -Programmeaus 
D eutschland? Zukunftsträchti- 
ge Portierungen von fremden Platt- 
formen in dieM acintosh- und Win- 
dows-Welt?Ein aufD auer profitabler 
Einstiegin ein bereitshinreichendbe- 
setzt scheinendes M arktsegment? 
Nicht einfach, aber durchaus zu 
bewerkstelligen - dasmüssen sich die 
Verantwortlichen im H ause M axon 
gesagt haben, alssiesich an dieEnt- 
wicklung von „Cinema 4D “ mach- 
ten, an dem siebiszur Fertigstellung 
ganze drei Jahre laborierten. 


Benutzerschnittstelle. Zunächst 
wirkt die Programmoberfläche sehr 
aufgeräumt: N eben symbolorientier- 
ten Werkzeug- und Bearbeitungs- 
paletten stehen auch die typischen 
numerischen K.oordinateneingaben 
sowieein H auptarbeits- beziehungs- 
weise ein Darstellungsfenster zur 
Verfügung (Abbildung 1). Während 
die meisten vergleichbaren Applika- 


tionen über die QuickDraw-3D- 
Schnittstelle eine Echtzeitschattie 
rung im Ansichtsfenster umsetzen, 
favorisiert Cinema 4D ein eigenes, 
auf Gouraud-Shading basierendes 
Render-M odul. Damit lassen sich 
zum einen O bjektdurchdringungen 
direkt während einer M anipulation 
erkennen, zum anderen istein gleich- 
förmiges Arbeiten auf Mac- und 
W indows-Rechnern gewährleistet. 


Ansichten. Pro Szeneriekann inCi- 
nema 4D nur ein Ansichtsfenster 
zum Einsatz kommen, das entweder 
eine der voreingestellten H auptan- 
sichten, eine Vierteilung in Vorder- 
und Seitenansicht, Auf- und Über- 
sicht oder den Blickwinkel von einer 
der positionierten Kamerasauszeigt. 
Alle Erstellungs- und Bearbeitungs- 
operationen finden ebenfalls in nur 
einem einzigen Fenster statt. 

Mit dieser Variante scheint der 
Hersteller M axon einem allgemeinen 


Verfügung, das sich auf Wunsch in vier 
festgelegte Ansichtsrichtungen aufteilen läßt. 


Trend zu folgen. Egal, ob essich um 
die Arbeit an zweidimensionalen 
Konturlinien oder an Punkten, Kan- 
ten oder Flächen von 3-D--O bjekten 
handalt - fürall diessteht neuerdings 
in vielen Anwendungen nur ein ein- 
zigesFensterzur Verfügung. D asmag 
zwar dem Ehrgeiz eines Entwickler- 
teams zur Ehre gereichen, doch im 
Hinblick auf eine akkurate D etäil- 
ansicht und die schnalle Reaktion 
eben nur desgeradebearbeiteten O b- 
jektsoder einer zusammengehörigen 
O bjektgruppewäreein separatesBe- 
arbeitungsfenster nach wie vor der 
wünschenswertere Weg. 


Modellierung. Cinema4D offeriert 
neben den zur Zeit gängigen 3-D -Er- 
stellungsfunktionen, etwa für Rota- 
tions, Verdickungs-, Schlauch- und 
Mehrschichtenkörper, auch Boole 
sche O perationen, um Körper mit- 
einander zu verbinden, voneinander 
abzuziehen oder dasSchnittvolumen 
zweier Körper zu bilden. Zudem las- 
sen sich Objekte, zum Beispiel be 
reits verdickte Textzeilen, auf freien 
Linienzügen anordnen oder sogar auf 
zylindrischen oder sphärischen Bah- 
nen verzerren. 

DieO berflächevon netzartig ver- 
bundenen Flächen - sogenannten 
M esh-O bjekten - kann der Anwen- 
der Punkt für Punkt, kanten- oder 
flächenweisesowiemitH ilfeeinessi- 
mulierten M agneten manipulieren. 
Dieser M agnet, der hinsichtlich sei- 
ner Anziehungskraft frei definierbar 
ist, beeinflußt die D efinitionspunk- 
te entsprechend ihres Abstands zum 
Werkzeug. So können auch komple 
xeO berflächen weich eingedelltoder 
ausgebeult werden. 


Animation. Speziell für den Anima- 
tionsbereich stehen Funktionen wie 
inverse Kinematik mit einstellbaren 
D ämpfungsstufen, Explosionen, das 
Schmelzen von O bjekten und b&zier- 
kurvendefinierte Beschleunigungs- 
undAbbremseinstellungenzur > 


Cinema 4D 


13 
a 
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Abbildungen 2a und b: Tiefenunschärfe war häufig nur 
mit einer Graustufenmaske zu realisieren, die mit dem Bild 
gespeichert und später in Bildbearbeitungsprogrammen 
als Referenz für die Stärke eines nachträglich verwendeten 
Weichzeichnungsfilters eingesetzt wurde. Cinema 4D aber 
kann diesen Effekt direkt auf das fertige Motiv anwenden. 


Cinema 4D profil 


Kategorie 
Integriertes 3-D-Paket (M odelling, Animation, Rendering) 


Systemvo raussetzu ng 
Power-Macintosh, 16 Megabyte RAM 


Steckbrief 


Multiprozessor-Unterstützung 

Schattierte Objektmanipulation ohne QuickDraw 3D 
Direkte Formeleingabe für Parameter von Objektgeometrien 
Direktes Bearbeiten von Oberflächenpunkten und -kanten 
Boolesche Objektmanipulationen 

Inverse Kinematik 

Ungewöhnliche Animationseffekte (Schmelzen, Pulsieren) 
Simulation von Sonnenlicht (Farbe, Position) nach 
Breitengrad- und Zeitangabe 

Weicher Schattenwurf 

Sichtbarer Strahlengang bei Lichtquellen 

Animierbarer Linsenfehler-Effekt 

Info: Maxon, Tel.:0 61 96/ 48 18 13, 

www. maxon-computer.com 

I Preis: zirka 1500 Mark 


Urteil 


I Gute Rechengeschwindigkeit 

I Umfangreich skalierbare Ausgabequalität 

I Unübersichtliches Modelling 

I Wenig intuitive, teilweise inkonsequente Bedienungslogik 
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Verfügung. Hier findet sich tatsäch- 
lich alles, was - zumindest in dieser 
Preisklasse - derzeit als State of the 
art gilt. 

Allerdings dämpft manchmal ei- 
ne wenig intuitive Bedienungslogik 
die Euphorie: So aktiviert ein Dop- 
pelklick auf Objekte nicht den er- 
warteten Editor, vielmehr muß man 
dafür erst das Fenster mit der hier- 
archischen O bjektübersicht öffnen. 
D asK oordinatenfenster, vordem An- 
sichtsfenster positioniert, verschwin- 
det in den Hintergrund, sobald im 
Ansichtsfenster ein anderes O bjekt 
angeklickt wird - alsFensterreaktion 
verständlich, als Palettenoption aber 
eher unsinnig. 

Animationseinstellungen sind in 
drei verschiedenen Fenstern vorzu- 
nehmen, wobei das wohl wichtigste 
zum Festlegen der jeweiligen Ak- 
tionszeitpunkte zwar eine Markie 
rungfürdieaktuelleZeitpositionhhat, 
diese sich jedoch nicht verändern 
läßt. Dafür muß unverständlicher- 
weise erst wieder ein Fenster mit vi- 
deorecorderähnlichen Bedientasten 
in den Vordergrund geholt werden. 

Hinzu kommt ein Antwortver- 
halten, das gelegentlich der gewohn- 
tenM ac-Logik zuwiderläuft:Schließt 
der Anwender zum Beispiel ein un- 
gesichertes Dokument, erscheint in 
den meisten Programmen ein Dia- 
logfenster. Antworteter hiermit „Ja“, 
so werden die Änderungen seit der 
letzten Sicherunggespeichert. Werin 
der entsprechenden Situation wäh- 
rend der Arbeit mit Cinema 4D mit 
einem „Ja“ antwortet und eben jenen 
Vorgang erwartet - dieSoftware bie 
tet alternativ nur ein „Nein“ an -, er- 
lebt eine böse Überraschung: Das 
Dokument wird daraufhin ohne die 
Änderungen geschlossen. 

Nun kann man zu Recht anmer- 
ken, daß das Lesen eines D ialogtex- 
tesgrundsätzlich empfehlenswert ist. 
Aber dasgeistigeU mschalten von ei- 
ner ausD utzenden von Programmen 
gewohnten Logik auf eine geradezu 
gegenläufige ist nicht eben einfach. 
D aher sind Fällewiedieser ärgerlich. 


Bildeffekte. Einen seiner großen 
Vorzüge spielt Cinema 4D bei der 
umfangreich skalierbaren Bildquali- 
tät aus: sehr variable Rechentiefe in 
der Detailgenauigkeit und Kanten- 


unschärfe, steuerbarer Einsatz von 
Tiefenunschärfe, sichtbare Lichtke- 
gel, animierbare Blendeneffekte und 
weicher Schattenwurf. Jede der ge- 
nannten Funktionen ist - selbst für 
sich allein - nicht alsStandard zu be 
zeichnen, und daher ist speziell die 
hier mögliche Kombinerbarkeit an- 
erkennend hervorzuheben. So sorgt 
etwa die Tiefenunschärfe dafür, daß 
O bjektedesto verschwommener wir- 
ken, je weiter sie vom einstellbaren 
Schärfenbereich entfernt sind (Ab- 
bildungen 2a und b). Dieser Effekt 
ließ sich bisher häufig nur über spe 
zielle Graustufenmasken erreichen, 
die- wie etwa bei Ray Dream De 
signer - zusammen mit dem Bild ge 
speichert wurden und erst später 
in Bildbearbeitungsprogrammen für 
die Festlegung der Stärke der nach- 
träglich verwendeten Weichzeich- 
nungsfilter zum Einsatz kamen. 

N och ungewöhnlicher ist dasAn- 
gebot sichtbarer Strahlengänge für 
dieverschiedenenLichtquellenarten. 
Obwohl dies auch für andere Appli- 
kationen angekündigt war - etwafür 
Studio Pro 2.0-,istCinema4D nach 
M acromedias Extreme 3D eine der 
ersten in dieser Preisklasse, mit de 
nen sich dieser Effekt realisieren läßt. 
Neben kegelförmigen und linearen 
Lichtausbreitungen sind auch kugel- 
förmige Lichteffekte möglich. 

Alle sichtbaren Lichtwege haben 
aber ein Manko. Sierufen zwar Re 
flexionen auf spiegelnden O berflä- 
chen hervor und auf Wunsch auch 
entsprechende Schattenwürfe, aber 
sie lassen sich von „festen“ Körpern 
nicht aufhalten. Treffen die Strahlen 
auf ein Objekt, so verschwinden sie 
in ihm und tauchen auf der anderen 
Seite wieder auf, als sei nichts gewe- 
sen (Abbildung 3). Auch wenn diese 
Eigenschaft gelegentlich fürraffinier- 
te Spezialeffekte sorgen mag - wün- 
schenswerter ist in der Regel eher ein 
realistisches Lichtverhalten. 

Ganz anders verhält es sich mit 
den heutzutageso beliebten Blenden- 
effekten und Linsenfehlern. W äh- 
rend ein Photograph allesdaran setzt, 
um Reflexionen durch teureLinsen- 
vergütungen zu vermeiden, versu- 
chen dieProduzenten simulierterBil- 
der deren Realitätsnähe durch den 
Einbau eben solcher Störungen zu er- 
höhen. Cinema 4D ermöglicht dies 


Abbildung 3: Mit 
Hilfe sichtbarer 


in Ausdehnung, 
Farbe und Stärke 
frei definierbar 
sind, lassen sich 
sehr beein- 
druckende Re- 
sultate erzielen. 
Der Einsatz 


dieses Effekts ist aber mit Vorsicht zu genießen, da die Lichtstrahlen in der künst- 
lichen Welt von Cinema 4D auch feste Körper völlig unbeschadet durchdringen. 


auf geradezu vorbildlicheWeise: Der 
Anwender kann nicht nur jeden ein- 
zelnen Reflexionskreisin Art, Stärke 
und Farbe separat definieren (Abbil- 
dung4), sondern auch dieStärkeder 
Reflexion zum Bildrand hin ab- 
schwächen. Kombinierter nun sicht- 
baresLeuchten und G lühen mitdem 
Blendeneffekt, kann er ungewöhn- 
lich dramatische Lichteffekte erzeu- 
gen (Abbildung 5). 

D arüberhinausbietetC inema4D 
einen Effekt an, der zwar ein Relikt 
ausden Zeiten vorder „Auchichkann 
jetzt Raytracing“-Periode darstellt, 
aber trotzdem ausgesprochen hilf- 
reich ist. Daher ist esein M ysterium, 
warum alleanderen Hersteller dieses 
relativ unaufwendige Verfahren wie 
der haben fallen lassen. Die Rede ist 
vom weichen Schattenwurf. Dieser 
Effekt erreicht zwar nicht dieG enau- 
igkeit, dieman vom Raytracing-Ver- 
fahren gewohnt ist, aber die Gra- 
phiken wirken damit viel natürlicher 
(Abbildung 6). 

Simulierte Lichtquellen haben 
den Nachteil, daß sie nicht über ei- 
neräumliche Ausdehnung verfügen. 
Das Licht geht von einem mathe 
matischen Punkt im Raum aus und 
sorgt somit immer für einen sichel- 
scharfen Schattenwurf. Würde man 
versuchen, eineweicheSchattenkan- 
te mit diesen Lichtern zu realisieren, 
ließe sich das nur über den Einsatz 
einer ganzen, räumlich leicht ausge- 
dehnten Lichtquallengruppe pro ei- 
gentlicherLichtquelleumsetzen. Das 
würde natürlich weit mehr Berech- 
nungszeiterfordern. Cinema4D aber 


erlaubt erfreulicherweise die freie 
Wahl der Schattenwurfverfahren für 
alle eingesetzten Lichtquellen und 
kann dieseauch in der darauf folgen- 
den Bildberechnungbeliebigkombi- 
nieren. DieGeschwindigkeit bei der 
Berechnung fertiger Szenerien ist 
schließlich selbstim Raytracing-M o- 
dus schnell und im Hinblick auf die 
Qualität vielseitig einstellbar. 


Fazit. Ein zusammenfassendes Ur- 
teil abzugeben fällt schwer, hängt 
doch dieBewertungvon Cinema4D 
eng mit der individuellen Gewich- 
tung zusammen: Zwar offeriert die 
Software einerseits ein umfangrei- 
chesFunktionsangebot, hervorragen- 
deBildeffekteund eineschnelleBild- 
berechnung, andererseits aber ist die 
zumTeiläußerstunbefriedigendeBe- 
dienerführung zu kritisieren. W äh- 
rend salbst optische Effekte - zum 
Beispiel ein sich änderndes Refle 
xions- und Brechungsverhalten bei 
unterschiedlichen Betrachtungswin- 
keln (Fresnel-Effekt) - mit Pedante 
rieberücksichtigt wurden, scheint &s 
eben dieseD etäilverliebtheit zu sein, 
dieeineLeichtigkeit in der H andha- 
bung verhindert. 

Um nicht falsch verstanden zu 
werden: Der Nutzer kann alle not- 
wendigen O perationen durchführen 
und auch alle gewünschten Ergeb- 
nisse erreichen - lediglich der Weg 
dorthin ist manchmal etwas gewöh- 
nungsbedürftig. Wer sich aber daran 
nicht stört, bekommt mit Cinema 
4D ein leistungsfähigesund umfang- 
reiches 3-D -Paket. B Arno Wätjen 


Lichtstrahlen, die 


Lichtquelle 2 


Yl Linsenglühen 100 % 
MLinsenreflexe 100 % 
Ml Effekte am Bildrand ausblenden 

M Nebenstrahlen zufällig 


aktiv 


Position [o % 
X-Radius |20 3 * 
Y-Radius |20 hr 2 

Drehung [0 ° 

Strahlen |10 


rare.) 7 


GC) >) [_Linseneffekte w Abbruch 


Abbildung 4: Cinema 4D bietet eine Vielzahl von 
Parametern für den beliebten Linsenfehler-Effekt. 
Jede einzelne Reflexion läßt sich in Charakter, Farbe 
und Helligkeit bestimmen. Auch die Tatsache, 

daß sich die Stärke des Gesamteffekts mit Abstand 
zur Bildmitte verändert, findet Berücksichtigung. 


Abbildung 5: Durch den kombinierten Einsatz von sichtbarem 
Leuchten und den Reflexionen lassen sich Bilder berechnen, 
für deren Herstellung früher der nachträgliche Einsatz eines 
Bildbearbeitungsprogramms notwendig gewesen wäre. 


Abbildung 6: Ein Grund für den oft sterilen Eindruck von 
3-D-Graphiken ist der messerscharfe Schattenwurf, wie 
ihn nahezu jedes Programm erzeugt. Cinema 4D dagegen 
bietet die Option, Schatten mit weichen Übergängen zu 
zaubern. Daß dieses Verfahren rechnerisch gesehen nicht 
so exakt ist wie das scharfkantige, wird durch den deutlich 
natürlicheren Eindruck der Bilder mehr als kompensiert. 
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Preiswerter ISDN-Router 


Internet-Zugang für kldneN dizwerke 


BI Unter dem N amen „Prestige 2864 
| Router“ stellt Zyxel einen preis 
werten multifunktionalen Kommu- 
nikator vor, bei dem es sich sowohl 


„Prestige 2864 | Router“: Preiswerter 
ISDN-Internet-Router für kleine Netze. 


Nckeet rt: 


++ Global Village stellt 
mit „Global Transfer“ eine 

neue Z-Modem-Kommunikations- 
software vor. Eine kostenlose 
Lite-Version ist unter der Adresse 
www.globalvillage.com/ 
globaltransfer.html erhältlich. 
++ „Bob, der Such-Maschinen- 
Mensch“ heißt ein neuer 
Internet-Recherche- 
Service der Hamburger 

Firma Adline. Unter der Adresse 
www.adline.de erreichbar, 

gibt Bob per E-Mail oder Fax 
Antworten auf Fragen zu 

allen Bereichen des Lebens. 

++ Anläßlich der November- 
Comdex hat Apple Version 3.0 des 
Macintosh Application 
Enviroment (MAE) vorgestellt. 
MAE ermöglicht es, Mac-Software 
auf Unix-Rechnern von Sun, 
Hewlett-Packard und anderen 
einzusetzen. 

++ Auf der Comdex waren auch 
erste PDAs mit Microsofts 
Betriebssystem Windows CE zu 
sehen. Unter den Anbietern waren 
Compaq, Hewlett-Packard, Casio, 
Philips, Hitachi, LG Electronics aus 
Korea und Nec. Die Geräte kosten 
zwischen 500 und 700 Dollar. 


um ein V.34-Faxmodem und einen 
ISDN -Adapterfürzwei analogeE nd- 
geräte alsauch um einen ausgewach- 
senen ISDN-Router für kleinere 
Netzwerke handdlt. D er integrierte 
Ethernet-10BaseT- respektive-AU I- 
Anschluß sorgt dafür, daß alle N etz- 
werkteilnenmer Zugriff auf das In- 
ternet über zwei B-Kanäle haben 
können. 

Der Prestige unterstützt die Pro- 
tokollePPP/M PX75undV.120, dy- 
namischeK analbündelung sowiedas 
„Stac"-Kompressionsverfahren. Das 
Gerät läßt sich auch zur Verbindung 


verschiedener Netzwerke einsetzen 
und beherrscht zudem M ultiproto- 
koll-Routing zwischen IP, IPX und 
AppleTalk. Der Zugang zum Router 
läßt sich mit Hilfe verschiedener 
M echanismen einschließlich „Paket- 
Filtering“ und Rückruf mit Paßwort- 
schutz absichern. 

Bei einem Preis von 1748 Mark 
konkurriert der Prestige 2864 I 
Router denn auch direkt mit ISDN - 
Karten, die nur einen Bruchteil der 
Funktionalität bieten. (vr) 
> Info: Point Computer, 

Td.: 0 89/68 96 89 


Emailer 2.0 im Januar 
Verson 1.1 jetzt kostenlos 


Bu Im Januar will dieApple Tochter 
Claris die Version 2.0 ihres E-M ail- 
ClientsEmailer auf den M arkt brin- 
gen. Ab sofort steht diebisher kom- 
merzielle Version 1.1v3 kostenlos 
unter der Adresse www.claris.com/ 
products/claris/emailer/enquirer zur 
Verfügung. 

Im neuen Emailer lassen sich un- 
begrenzt viele „Mail Actions" defi- 
nieren, diedie automatische Verwal- 
tung eingegangener M ails erlauben, 
zum Beispiel, indem privateund ge- 
schäftlicheM ails getrennt und Wer- 
bung gelöscht wird. 

Wer seiner Post Dateien anhän- 
gen will, muß sich in Zukunft nicht 


mehr um die verschiedenen D aten- 
formate kümmern. Selbsttätig kom- 
primiert Emailer 2.0 die Dateien, 
wanddaltsieum und entpacktsiebeim 
Empfänger, fallser über dasselbePro- 
gramm verfügt. 

Auch die programminterne Ver- 
waltung der Mailsist in Version 2.0 
überarbeitet worden. In der inte 
grierten Datenbank finden alle 
Nachrichten Platz, wodurch dieVer- 
waltung erheblich schneller vonstat- 
ten geht. Der Preis für Emailer 2.0 
blieb mit 99 Mark gegenüber der 
Vorversion unverändert. (vr) 
> Info: Claris Te.: 0 89/317 75 90, 
www.clarisde 


Ethernet-Adapter für 
PowerBook 1400 


Eu Farallon hat mit „EtherM ac PB 
1400 Card“ eine Ethernet-Karte für 
den Videosteckplatz desPowerBook 
1400 angekündigt. N ach Einbaubie- 
tet. der an der RückseitedesRechners 
liegende RJ-45-Adapter dem Gerät 
die Verbindung zu einem 10BaseT- 
Netzwerk. Über den Verbindungs- 
status informiert ein LED. 


Zum Lieferumfang der Mac- 
SN M P-kompatiblen Karte gehören 
zudem eine einfache Installations- 
routinesowieD iagnosesoftware. Die 
EtherM acPB 1400 Card soll ab An- 
fang1997 erhältlich sein, ein Preisist 
noch nicht bekannt. (vr) 
> Info: Prisma Express, 

Te.: 0 18 05/34 59 95 
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Bald verfügbar: High-end-PowerBook 3400 


Tragbare Offensive 


Im Februar 1997 will Apple ein PowerBook vorstellen, das alle Rivalen in 


den Schatten stellt. Tester sprechen vom schnellsten Laptop der Welt. 
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B ereits bei der Präsentation des 
neuen M ittelklasse-PowerBook 
1400 kündigte Apple für das erste 
Quartal des Jahres 1997 ein High- 
end-PowerBook mit dem Codena- 
men „Hooper“ an. Insider sind si- 
cher, daß der H andelsname „Power- 
Book 3400“ lauten wird und sich der 
offiziell avisierte Vorstellungstermin 
15. Februar noch um mindestens 
zwei bisdrei Wochen verzögern wird. 
H ierzulande kann man Apples neu- 
en Tragbaren wahrscheinlich Mitte 
März auf der Cebit bestaunen. Wie 
gewaltig der Leistungssprung gegen- 
über den derzeitigen M odellen aus- 
fallen wird, zeigt die Tatsache, daß 
dasPowerBook 3400 in puncto Per- 
formance mit einem Power M acin- 
tosh 8500/150 mithalten können 
soll. Optisch unterscheidet es sich 
dem Vernehmen nach kaum vom 
PowerBook 5300. D as 3400er M o- 


603e/ 180 Megahertz 


256 Kilobyte 
16 Megabyte 
144 Megabyte 
1,3 Gigabyte 


256 Kilobyte 
16 Megabyte 


1,3 Gigabyte 
6- oder 8fach 


10BaseT/ Faxmodem 
2 mal Typ Il oder 


2 mal Typ I oder 
1mal Typ Ill 

12 1-Zoll-TFT 

800 mal 600 SVGA 
intern 

1 Megabyte 
Lithium-lonium 


1mal Typ Ill 
12 1-Zoll-TFT 


intern 
1 Megabyte 


4 
28/ 7,5/ 23 28/ 7,5/ 23 
3,2 Kilogramm 


7900 Mark 8800 Mark 


144 Megabyte 


800 mal 600 SVGA 


Lithium-lonium 


3,5 Kilogramm 


dell wird außerdem der erste Apple 
Rechner sein, der nur mit System 7.6 
(sieheTitel, Seite 28) oder Folgever- 
sionen läuft. 

Geplant sind angeblich drei ver- 
schiedene Ausführungen: \W ährend 
in zwei Varianten jeweils ein 603e- 
Prozessor mit 180 M egahertz seinen 
Dienst verrichtet, solldasTopmodell 
von einem 200-M egahertz-603e an- 
getrieben werden. Allen drei gemein- 
sam sind eineRAM -Ausstattung von 
16 M egabyte und 256 KilobyteLe 
vel-2-C ache.D iebeidenkleinenM o- 
delle sollen mit einer 1,3-Gigabyte-, 
dasgroßemit einer 2-Gigabyte-Fest- 
plattein den H andel kommen. Käu- 
fer deskleinsten M odellsmüssen auf 
einCD-ROM -Laufwerk verzichten, 
dieanderen bekommen neben sechs- 
beziehungsweiseachtfacher CD-Ge 
schwindigkeit noch einekombinier- 
te10BaseT-Ethernet-/33.6-bps-Fax- 


603e/ 200 Megahertz 
256 Kilobyte 

16 Megabyte 

144 Megabyte 

2,0 Gigabyte 

6-. oder 8fach 
10BaseT/ Faxmodem 
2mal Typ II oder 
1mal Typ Ill 

12, 1-Zoll-TFT 

800 mal 600 SVGA 
intern 

1 Megabyte 
Lithium-lonium 

4 

28/ 7,5/ 23 

3,5 Kilogramm 

10 200 Mark 


modemkarte, dieviaExpansion-Slot 
mit dem erstmalig bei PowerBooks 
eingebauten PC I-Bus verbunden ist. 
Die Buchse der Kombikarte soll al- 
ternativ beide Kabeltypen - RJ-11 
für das Faxmodem oder RJ-45 für 
10BaseT - aufnehmen, für die par- 
allele Nutzung der beiden Kom- 
munikationswegeist ein Adapter mit 
beiden Schnittstellen erhältlich. 

DerPC-Card-Slot akzeptiert ent- 
weder zwei Karten des Typs II oder 
eine des Typs Ill. Erfreulicherweise 
hat Apple den PC-Card-M anager 
nun endlich PowerPC -optimiert, so 
daß dieKommunikationsschnittstel- 
lenicht mehr durch die 68k-Emula- 
tion ausgebremst wird. 

AlleM odelleverfügen vermutlich 
über ein 12,1-Zoll-TFT-Farbdisplay 
miteinerAuflösungvon 800 mal 600 
Punkten. 1 Megabyte VRAM nebst 
Videokarte sind onboard installiert. 
Komplett neu ist auch das Sound- 
system: N eben demmittigunterdem 
Display angebrachten internen M i- 
krophon wird das PowerBook dank 
der vier Lautsprecher - zwei befin- 
den sich rechts und links oberhalb 
der Tastatur, zwei oben am D isplay- 
Deckel - Surround-Sound bieten. 

Um für die zusätzlichen Schnitt- 
stellen für Ethernet und den 15poli- 
gen-Videoadapter Platz zu schaffen, 
hat Apple die Schnittstellen neu ver- 
teilt. Neben SCSI-, Video- und 
10BaseT-Schnittstelle soll auch der 
AD-Bus auf der Rückseite unterge- 
bracht sein. 

Linksfinden sich neben dem PC- 
Card-Slot auch die beiden Ports für 
den Sound-Ein- und -Ausgang. Auf 
der rechten Seite ist der Erweite 
rungs-Slot untergebracht, inwelchen 
zwar keineM odule für das unlängst 
vorgestelltePowerBook 1400 passen, 
dafür aber solche fürs 5300er M o- 
dell. Die Infrarotschnittstelle unter- 
stützt neben „IrTalk“ auch den „Ir- 
DA“-Standard. 

Tester bezeichnen Apples High- 
end-Portablen, der per SoftwareDe- 
coder sogar MPEG-Filme im Full- 
screen-M oduseinwandfrei abspielen 
kann, alsden schnellsten Laptop der 
Welt. DiePowerBooks 3400 dürften 
trotz Preisen ab etwa 8000 M ark be 
sonders in den Bereichen M usik so- 
wieVideo- und M ultimedia-Präsen- 
tationreißenden Absatzfinden.H(vr) 
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Neue Version von Internet Explorer 


Microsofts Erfolggprogramm jetzt auch für den M ac 


m SeitN ovember 1996 ist M icrosofts 
Web-Browser Internet Explorer 3.0 
nun endlich auch für den M acintosh 
verfügbar, wenn auch zunächst nur 


in einer Betaversion. Im Lieferum- 
fangdeskostenlosen Programmssind 
Browser fürN ewsgroupsundE-M ail 
enthalten - Leistungen also, dieauch 

der schärfste Kon- 


& File Edit View Go Favorites Window 


kurrent, die aktuelle 


= Microsoft Products 


Version 3.0 vonN et- 
scapes N avigator für 
den Mac, anbietet. 
Anders als dieser be 
gnügt sich aber In- 
ternet Explorer bei 
68kK- oder Power- 
Macs mit lediglich 
4 M egabyte Arbeits- 
speicher. 


Jetzt verfügbar: Internet 


Explorer 3.0 für den Mac. 


Neuer FTP-Client 


Internet Explorer 3.0 unterstützt 
dieHTML-3.2-Spezifikationen, Ja- 
va-Applets sowie die M ultimedia- 
Formate QuickTime, QuickTime 
VR und AVI Digital Video in ihren 
aktuellen Versionen. Kopiert der 
Anwender dieentsprechenden N avi- 
gator-Plug-insanderer D atenforma- 
tein den Plug-in-O rdner von Inter- 
net Explorer, kann das M icrosoft- 
Programm auch diese verarbeiten. 

DieaktuelleVersion von Internet 
Explorer für den M ac liegt auf M i- 
crosofts Web-Seite unter der Adres- 
se www.microsoft.com/ie/mac/ zum 
Herunterladen bereit. (vr) 
> Info: Microsoft, T.:0 89/3 17 60, 
www.microsoft.de/internet/ie/index. 
htm 


Anarchiein verbesserter Verdon 


BI Anarchievon StairwaysShareware 
ist neben Fetch 3.0 einer der Q uasi- 
Standards für FTP-Clients Die 
Applikation ermöglicht dasN avigie- 
ren innerhalb von FT P-Servern, das 
Up- und Downloaden von Dateien 


Tickertt+t+ 


++ Tim Kellys „Configuration 
Changer Control Strip Module“ erlaubt 
das einfache Wechseln zwischen 
verschiedenen Open-Transport- 
Konfigurationen per Kontroll- 
leiste. Die Module gibt es unter 
www.madison-web.com/ tkelly. 

rt Apple will unter dem Namen 
Apple Caf& weltweit Cybercaf6s 
einrichten. Neben dem Zugang via 
Mac zum Internet und zu virtuellen 
Welten wird auch für das leibliche 
Wohl gesorgt. Das erste Lokal soll in 
Los Angeles eröffnen. 

++ After-Dark-Fans finden das 
aktuelle Update 1.0.3 des Internet- 
Screensavers After Dark Online 
unter der Adresse www.afterdark.com/ 
download/ mac/ adoinstaller1.03.hgx. 


sowie die Suche nach Programmen 
im Internet mit H ilfevon „Anarchie 
Search“, das Tausende von Servern 
im Internet durchsucht. Viele Web- 
Master setzen die Shareware als 
Client zum Herunterladen von D.a- 
teien oder auch als Beschicker ihrer 
WW W--Server mit neuen D.aten ein. 

DieneueVersion 2.0.1 von Anar- 
chieerlaubt jetzt dasU p- undD own- 
loaden ganzer Verzeichnisse - eine 
Funktion, die bisher nur Fetch auf- 
wies. Zudem hat der Hersteller das 
Interfacezur Sucheim Internet über- 


arbeitet, so daß der Nutzer die ge 
wünschten Dateien noch einfacher 
findet. Eine erweiterte Apple-H ilfe 
erleichtert Einsteigern den Zugang. 

Die Vollversion von Anarchie 
2.0.1 kostet 10 Dollar Shareware 
Gebühr. Wer eine Vorversion nach 
dem1. 1. 1996 registriert hat, erhält 
das Update kostenlos; alle anderen 
zahlen 5 D.ollar. Anarchie 2.0.1 gibt 
es unter der Adresse ftp://ftp.share 
com/peterlewisund weiterel nforma- 
tionen unter www.share.com/peter- 
lewis/anarchie. (vr) 


Codename „Amber“ 


m Das als „Amber“ bekannte Plug- 
in „Acrobat Reader 3.0“ liegtnun für 
den M ac vor. Sobald dieSoftwarein- 
stalliert ist, lassen sich in Browsern 
wie N avigator oder Internet Explo- 
rer PDF-Dateien darstellen. Bisher 
mußten diesevom Web-Server gela- 
den undmittels„H elper“-Programm 
geöffnet werden. Version 3.0 erlaubt 
den „Download per Page“: Andersals 
bei der Helper-Version 2.1muß man 
nicht mehr das gesamte PDF-D oku- 


ment laden, sondern nur die jeweils 
gewünschte Seite aufrufen. 

Acrobat Reader 3.0 läßt sich gra- 
tis unter der Adresseftp://ftp.adobe. 
com/pub/adobe/acrobatreader/mac/ 
3.x/ardr30e.bin vom Adobe-Server 
laden; nach der Installation findet 
dasPlug-in dann im entsprechenden 
Ordner von N avigator oder Internet 
Explorer Platz. (vr) 
> Info: Adobe Td.: 0 89/31 70 50, 
www.adobe.com 
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Location: |http :/www.dtag.de? 


Das Unternehmen] en 
Das Unternel ) 
weltweit 
Produkte & 

Dienstlei 


This Home Page is also available in English 


SEES FESTER Deutsche Seren NTSI mem 


‘what’s New? | what’s Cool? Handbook Net Search | Net Directory Software 


Deutsche 
Telekom 


Internet 
Surfbrett 


<]ı] 


2] 100% of 2K 


Cette Page d'Accveil en Frangais 


Highlights: 


20 1 
wit 
Die T-Aktie an der Börse 
Kursverlauf in New York, Frankfurt und Tokio 


2 


ker 
Internet Ende | Btx plus 


Tutorial: Installation der T-Online-CD 


T-Stuck zum Internet 


Damit Sie die beigeklebte T-Online-CD sinnvoll einsetzen können, 


demonstrieren wir Ihnen Schritt für Schritt, wie Sie sich damit 


unter anderem ein E-Mail-Account holen und ins Internet gelangen. 


® 
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A Ismit Btx der damalige D aten- 
dienst der Deutschen Bundes- 
post an den Start ging, hätte wohl 
keiner gedacht, daß der inzwischen 
privatisierte und in drei eigenstän- 
dige Bereiche aufgeteilte ehemalige 
Staatsbetrieb rund zehn Jahre später 
zum größten OnlineAnbieter der 
Bundesrepublik avancieren würde. 
Rund 1,3 Millionen M itglieder hat 
derinT-O nlineumbenannteD aten- 
dienst derzeit zu verbuchen. Abge- 
sehen von dem Namen - man ver- 
suchteeszwischendurch auch mitder 
Bezeichnung Datex-] - und dem 
Betreiber hat sich auch das Angebot 
selbst stark gewandelt. 

Startpunkt für T-Online ist auch 
heute noch das fast antik anmuten- 
de, schon vor Jahren bei den Btx- 
TerminalsverwendetelnterfacaDie 
se Benutzeroberfläche ist allerdings 


hervorragend dazu geeignet, eines 
der meistgenutzten OnlineAnge 
bote zu erreichen: Homebanking. 
Heutzutage erlauben fast alle Ban- 
ken und Sparkassen ihren Kunden 
dieKontoverwaltung per Computer. 
Und während alle anderen Online 
Anbieter in diesem Punkt noch weit 
entfernt von akzeptablen Sicher- 
heitsmechanismen sind, können sich 
T-OnnlineK unden voll und ganz dar- 
auf verlassen, daß mit ihren Daten 
kein Schindluder getrieben wird. 


KIT und Internet. Neben Home 
banking hat die Btx-U mgebung von 
T-Online nicht besonders viel zu 
bieten. Darstellung und Bedienung 
sind nicht zuletzt deshalb so um- 
ständlich, weil sieausdem Prä-M aus- 
Zeitalter stammen. Mit dem KIT- 
Standard (Kerntechnologie für In- 


telligente Terminals) allerdings hat 
T-Online seit einiger Zeit ein gra- 
phisch orientiertes Interface als O p- 
tion entwickelt. Damit sind dieAn- 
bieter nicht mehr auf einige wenige 
Schriften undnurein Graphikformat 
beschränkt, und dieN avigation kann 
zeitgemäß mit der M aus erfolgen. 

Besonders spannend ist neben 
Homebanking und KIT jedoch die 
dritte N utzungsvariante: Wer über 
ein T-Online Account verfügt, hat 
kompletten Zugang zum Internet 
inklusive aller Dienste, eine E-M ail- 
Adresse und sogar die M öglichkeit, 
sein eigenes WWW-Angebot auf 
dem Telekom-Server zu unterhalten. 
Nach eigenen Aussagen war die 
Telekom selbst überrascht über die 
Resonanz auf ihr Internet-Angebot, 
denn bereits 70 Prozent der T-On- 
lineKunden nutzen den Zugang 
zum Netz der Netze. 

Um den enormen Bedarf an Zu- 
gangsknoten und Leitungskapazität 
decken zu können, wird das Unter- 
nehmen Ende des Jahres weitere 
Gateway-Rechner mit optimierter 
Software in Betrieb nehmen. Zur 
Cebit 97 will die Telekom dann den 
direkten IP-Zugang in die Knoten- 
rechner realisiert haben; bislang ge- 
schieht diesnoch über das Protokoll 
Datex P. Die Telekom bietet ihren 
Kunden heute Zugänge via ISDN 
oder per M odem mit Ü bertragungs- 
zeiten von maximal 28 800 Bit pro 
Sekunde. AlleZugängeerfolgen zum 
Ortstarif. Die Grundgebühr beläuft 


Installations-Auswahl: 
T-Online für MacD$ 


Benötigter Speicherplatz: 2871K 


sich auf 8 Mark im Monat, pro 
Stunde Internet-N utzung fallen je 
nach Uhrzeit zwischen 4 und 6,60 
Mark an. Für dieErstanmeldung bei 
T-Online berechnet die Telekom 
normalerweise50 M ark - werjedoch 
die Anmeldekarte auf Seite 131 
nutzt, spart diese Gebühr. 


Neuer Decoder. Mit der Version 
1.2.1desT-O nline-D ecodersfür den 
M ac finden Sieauf der beigeklebten 
CD einegründlich überarbeiteteVer- 
sion, diefast alleFunktionen desvom 
Format Verlag entwickelten kom- 
merzieallen Produkts SoftBtx 2.0.1 
bietet. Sieist allerdingsweder skript- 
fähig noch in der Lage, M akros an- 
zulegen oder zu nutzen. 

Dielnstallation der CD-ROM ist 
denkbar einfach. Im Installations- 
dialogist neben dem Zielvolumenur 
noch festzulegen, ob lediglich der 
T-O nline-D ecoder oder dasG esamt- 
paket Decoder plus Internet-Soft- 
ware auf die Festplatte kopiert wer- 
den soll (Abbildung 1). Im letzteren 
FallinstalliertdasProgramm auch die 
für den Slip-Zugang (Serial LineIn- 
ternet Protocol) benötigten Daten 
sowie die Konfigurationsdateien für 
Open Transport in Version 1.1 be 
ziehungsweise 1.1.1. 

Nach Abschluß dieser Prozedur 
finden sich der T-Online-D ecoder, 
das empfehlenswerte O nline-H and- 
buch, dieKonfigurationsdateien und 
dieReadM eD okumenteim Ordner 
„T-Online für M acO S“ (Abbildung 


T-Online für Mac0$ ohne Internet 


T-Online für MacOS und die notwendigen Dateien für den 
Internet-Verbindungsaufbau über T-Online werden installiert. 


Installieren 


Abbildung 1: Bei der Installation des T-Online-Decoders 
haben Sie die Wahl zwischen dem Decoder 
pur und dem Komplettpaket mit Internet-Zugang. 


Sl] 


10 Objekte 


Apple Script-Emailer /T-Online für Open Transport 1.1 


Hinweise zu ISDN 


= T-Online für MacOS-Manual 


T-Online für Mac0$ 
226 ,4 MB belegt 


PPP und TCP/IP-Probleme 


T: 


T-Online- Antrag 


TZTaR! 


Was ist neu? 


Abbildung 2: Neben dem Decoder werden ein gutes 


Online-Handbuch, Open-Transport-Konfigurations- und 


2).D.anachkonfigurierenSiedenDe- 
coder und lassen dasE -M ail-Account 
freischalten. 


Decoder konfigurieren. Voraus 
setzung für die Konfiguration ist 
selbstverständlich ein Account, das 
Sie mit der Postkarte auf Seite 131 
beantragen können. Nach einigen 
Tagen sendet die Telekom dem N eu- 
kunden die Account-Informationen 
per Post zu. 

Nach dem Programmstart stellt 
der Decoder neben dem H aupt- 
fenster noch ein „Status"-Fenster für 
die Online-Verbindung sowie eine 


ReadMe-Dateien auf die Festplatte kopiert. 


Leiste zur schnellen Anwahl diverser 
Dienste dar. Hinter „Pad“ verbirgt 
sich ein mit der M aus zu bedienen- 
der Zahlenblock mitsamt T-Online 
Befehlen (Abbildung 3). Die Einga- 
be der Account-Informationen er- 
folgt im Fenster „Einwahl“, das Sie 
über den gleichnamigen Befehl im 
Menü „T-Online“ erreichen (Abbil- 
dung 4, Seite 130). 

Im Klappmenü „System“ ent- 
scheidet der Nutzer, ob der Zugang 
über M odem oder ISDN erfolgt. D as 
Feld „Anschlußkennung“ ist reser- 
viert für die zwölfstellige Zahl, die 
Siemitden Account-Informa- > 


für Open Transport 21.1 


T-Online 


UNBEDINGT LESEN!!! 


s Ablage Bearbeiten Fenster T-Online Befehle 


-[ - -Online- 


T|T|Z2@e/2]jJe|r 
T-Online Wegweiser format Internet eMail Internet Ende Btx plus 
el Tolle 


Status : 


Abbildung 3: Der T-Online-Decoder bietet ein 
Hauptfenster, einen Zahlenblock (Pad), ein Statusfenster 
und eine Leiste mit den wichtigsten Angeboten. 
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tionen bekommen. D asFeld „T-On- 
lineN ummer“ bleibt grundsätzlich 
frei. Wenn Sie alleiniger N utzer des 
Accounts sind, tragen Sie im Feld 
„M itbenutzerzusatz“ einelein.Prin- 
zipiell kann jeder Account-Inhaber 
gebührenpflichtige Unter-Accounts 
einrichten, die dann selbstverständ- 
lich eine andere Nummer von der 
Telekom erhalten. Im Feld „Persön- 
liches Kennwort“ trägt man das zu- 
geteilte Paßwort ein, das sich aller- 
dings später jederzeit online wieder 
ändern läßt. 

Im zweiten Schritt wird dieKon- 
figuration von M odem oder ISDN- 
Karte/-Adapter über den Befehl 
„Kommunikation“imM enü,T-On- 
line“ vorgenommen. Falls Sie via 


ISDN online gehen, wählen Sieim 
Klappmenü „Protokoll“ die O ption 
„ISDN“ und bei einem Zugang über 
Modem „CEPT-1“ (Abbildung 5). 
DieEinstellungderParameter erfolgt 
mit dem Befehl „Ändern“. Im Fall 
eines ISDN -Zugangs ist die Soft- 
ware auf das „X.75-Protokoll“ und 
„Blockmode“ einzustellen. Beim Zu- 
gang per Modem öffnet das Pro- 
gramm nach einem M ausklick auf 
den „Ändern“-Button das „Comm- 
Toolbox“-Fenster. Hier wählen Sie 
unter „Verbindung“ das „T-Online 
M odem M odul“ (Abbildung 6), und 
unter „W ählen mit“ legen Siefest, ob 
über Ton- oder Pulswahl kommuni- 
ziert werden soll. Bei „Modem“ 
schließlich stehen fast alle gängigen 


Einwahl... 


System: 


Anschlußkennung: 


Mitbenutzerzusatz: 


Persönliches Kennwort: 


Abbildung 5: Bei der 
Konfiguration des Zugangs 
gibt der Nutzer an, ob 

er über Modem oder per 
ISDN online gehen will. 


T-Online (D) Modem 


T-Online (D) ISDN 


T-Online-Nummer: I] 
BD | 


Typen zur Auswahl. M it „OK“ been- 
den SiedieZugangskonfiguration des 
D ecoders. 


E-Mail einrichten. Die E-Maäil- 
Adresse setzt sich aus der M itbenut- 
zer- und der T-O nlineN ummer zu- 
sammen. Dasich kaum jemand eine 
Nummer wie „040555666770001 
@t-online.de“ merken kann, erlaubt 
die Telekom das Einrichten eines 
„E-M ail-Alias“, womit aus der Zah- 
lenkolonne ein einprägsames „erika. 
mustermann@t-online.de“ wird. 
Die Freischaltung des E-Mail- 
AccountsunddieAlias-Registrierung 
erfolgen mit dem D ecoder. N ach der 
Einwahl wählt derBenutzerimM enü 
„T-Online“ zunächst den Befhl > 


Abbildung 4: Im Dialog- 
fenster „Einwahl“ tragen 
Sie Account-Daten 

wie Anschlußkennung 
und Paßwort ein. 


Kommunikation... 


CEPT-1 


ISDN 
ISDN seriell 


Protokoll: 


Ändern 


Laden... Sichern... 


Abbrechen 


Verbindung konfigurieren 


Verbindung: | T-Online Mod...vw 


wählbetrieb konfigurieren: 
Teitennummer: [bis JE] 


wählen mit: 


& wahlwiederholung B_] mal nach Sek. 


„Antwortbetrieb konfigurieren: 
Antworten nach Klingelzeichen 


Modem konfigurieren: 


SupraF AXModern 283 v 


Optional v 


Hardware v 


Modem: 
Fehlerkorrektur: 
Korrekturverfahren: 
U Modemn-Monitor 


Abbrechen 


Anschluß konfigurieren: 


Datenbits: 
Stopbits: [_1_v] 


Handshake: DTR&CTS v D2-155 


Druckeranschluß 


Baudrate: 


Parität: 


Abbildung 6: Falls die 
Verbindung per Modem 
erfolgt, wählen Sie das 
„-Online Modem Modul“ 
und den von Ihnen 
benutzten Modemtyp aus 
und entscheiden sich 

für Impuls- oder Tonwahl. 
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„eMail freischalten“, über dessen 
Ausführung die Telekom per Dia- 
logbox informiert. ZurRegistrierung 
einesAliasgelangt man in demselben 
M enü über den Befehl „eM ail Alias- 
registrierung“. Zwar schlägt das 
System zunächst den Namen des 
Kunden alsE-M ail-Adressevor, doch 


welcher Bezeichnung er E-Mails 
empfangen und verschicken will - 
vorausgesetzt natürlich, dieWunsch- 
adresse ist noch nicht anderweitig 
vergeben. 


Internet-Zugang. VorderN utzung 
der Internet-Clients müssen Sie die 


gangs in Angriff nehmen, was im 
Kontrollfed „TCP/IP“ geschieht 
(Abbildung 7). Wer auf seinem M ac 
noch das Kontrollfeld „MacTCP“ 
installiert hat, muß dieses durch 
TCP/IP ersetzen, dessen aktuelle 
Version die Nummer 1.1.1 trägt. 
D erBefehl „Konfigurationen ... “im 


kann jeder frei entscheiden, unter Konfiguration desSlip-Internet-Zu- Menü „Ablage“ führt um > 


=D TCP/IP (Voreinstellung) Abbildung 7: Zur 
Re Konfiguration des Slip- 
— Einstellung Zugangs öffnen Sie 
Konfigurationsmethode: zunächst das Kontroll- 
feld „TCP/ IP“, 
Se | 
Teietamae: DL] ee 
Router Adresse: | 
| [) 
Domain Namen: 
Name Server Adresse: | u 
® 
E Konfigurationen 


Aktive Konfiguration: Voreinstellung 


SoftBT% 2.0-Konfiquration ? Importieren... 
Yoreinstellung 
Exportieren... 
Duplizieren... 


iv 


Abbildung 8: Die gewählte Slip- 
Konfiguration wird per „Speichern“-Befehl 
gesichert und so die Prozedur beendet. 


Gesamtbild 


Server für ausgehende Mail (SMTP): |mailto.btx.dtag.de 


Server für eingehende Mail (POP): |pop.btx.dtag.de 
POP-Benutzer-ID: paul.meier] 


Mail-Verzeichnis: Macintosh HD :Syste| 
Identität 


E i öße: Keine 
Max. Nachrichtengröße @ Off KameälPaui Meier 


E-Mail: [paul.meier@t-online.de 
Rückantwortadresse: |paul.meier@t-online.de 
Firma: |Meier GmbH 


r— Unterschriftdatei 


® Keine 
(2) Datei: 


Nachrichten werden vom Server auf den lokalen Datenträ 
@ Yom Server entfe| 


Mail durchsehen alle: (e} [19 _]Minuten 


News 
News-Server (NNTP): |news 


Abrufen: Nachrichten gleichze! 


& Internet-Konfigurationssystem verwenden 


Abbildungen 9a und b: Unter „Server“ und 
„Identität“ tragen Sie Ihre E-Mail-Daten 
und diejenigen des Telekom-Mail-Servers ein. 


MACup 1/ 97 


Tutorial: Installation der T-Online-CD 


136 


CDROM Daun, 
D 
r Pr ehe, 


Abbildung 10: Um 
den Netzzugang zu 
beschleunigen, lassen 
sich im Browser 
Proxy-Server eintragen. 


Abbildung 12: 
Sobald die 
Verbindung mit 
dem Internet 
steht, erhalten Sie 
diese Meldung - 
jetzt können 

Sie Ihren Browser 
starten. 
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Konfigurationsdialog von TCP/IP. 
Per Klick auf den Button „Importie 
ren...“ läßt sich nun das benötigte 
Skript laden, dasim O rdner „T-On- 
line für MacOS“ unter „für O pen 
Transport“ liegt. Zuletzt wird die 
getroffene Auswahl im Konfigura- 
tionsfenster bestätigt (Abbildung 8, 
Seite133) undmitdem „Speichern“- 
Befehl gesichert. D ielnstallation für 
den Internet-Zugangist damit been- 
det; nun fehlen nur noch die Inter- 
net-Programme selbst. 

Auf der CD befindet sich dieVer- 
sion 2.0.2 von N etscapes N avigator, 
die Sie jetzt installieren sollten. Die 
populäre Internet-C lient-Software 
bietet neben einem WW W- und &i- 
nem News-Browser auch E-Mail- 
Funktionalität. Wer andere E-M ail- 
Clients nutzen will, findet in Claris 
Emailer 1.1 (siehe Seite 126) oder 
Eudora Light von Q ualcomm aus- 
gezeichnete Gratis-Alternativen. 


Navigator konfigurieren. Nach 
dem ersten Programmstart müssen 
Sie die persönlichen Daten für 
E-Mail, E-M ail-Server und Proxies 


eingeben. Wenn Sie den Browser 
auch alsE-M ail-Client einsetzen, ge- 
ben Sie zunächst über den Befehl 
„M ail- und N ews-Voreinstellungen“ 
im Menü „Optionen“ im Dialog- 
fenster unter „Server“ und unter 
„Identität“ Ihre E-Mail-Daten ein 
(Abbildungen 9a und b, Seite 133). 
Alternative Mail-Clients wie die 
oben genannten werden auf dieselbe 
Weise konfiguriert. 

Die Telekom betreibt Proxy- 
Server für fast alleInternet-D ienste. 
DieseR echner stehen beim Betreiber 
und sorgen fürschnellereVerbindun- 
gen, dasiehäufig besuchte Web-Sei- 
ten auf ihrer Festplatte speichern 
(MACup 12/96, Seite 138). Die 
Konfiguration der Proxies erfolgt in 
Navigator über den Befehl „N etz- 
werk-Einstellungen“ im M enü „Op- 
tionen“. Nachdem Sie im Dialog- 
fenster „Proxies" aktiviertund auf das 
Feld „Anzeigen“ geklickt haben, Öff- 
net sich das Konfigurationsfenster. 
Die benötigten Einstellungen (Ab- 
bildung 10) finden Siein der „Bitte 
Lesen“-Datei im Netscape-Ordner 
auf der CD-ROM. 


Netscape unterstützten Protokolle konfigurieren. 


FTP-Proxy 


Gopher-Proxy : 


HTTP-Proxy 


Security-Proxy : 


direkt zugreifen soll anstatt über das Proxy: 


Kein Proxy für: 


erstellen für zusätzliche Socks-Optionen. 


SOCKS-Host: 


Abbrechen 


Netzwerk:Proxies:Manuell 


wWAIs-Proxy : |ftp-proxy .btx.dtag.de Port: 


Sie können eine Liste von Domänen erstellen, auf die Netscape 


Sie können auch eine 'socks.conf'-Datei innerhalb von "Netscape f' 


Internet-Verbindung hergestellt. 
Sie können jetzt Ihre Internet-Software 
(z.B. Netscape) starten 


Sie können ein Proxy und eine Portnummer für viele der von 


ftp-proxy .btx.dtag.de M 
ftp-proxy .btx.dtag.de : 
ftp-proxy .btx.dtag.de Port: 


Port: 


Port: 
Abbrechen 


Weiter [\ 
| 


Ab ins Internet. Diebeschriebenen 
Arbeitsgänge dürften etwa eine hal- 
beStundein Anspruch nehmen, da- 
nach kann der Ausflug ins Internet 
beginnen. Der Weg ins Netz der 
N etze fäng an mit der Verbindungs- 
aufnahme per T-Online-D ecoder. 
Anschließend müssen Sie nur noch 
im M enü „Befehle“ die O ption „In- 
ternet“ aktivieren (Abbildung 11). 
Der T-OnlineDecoder baut den 
Slip-Zugang zum Internet auf und 
informiert Sieper D ialogbox, sobald 
die Verbindung steht (Abbildung 
12). Nun können Sie die Internet- 
Applikation, also den Web-Browser 
oder dasE-M ail-Programm, starten. 
Wem nach einiger Zeit das Blät- 
tern durch fremde Angebote im In- 
ternet nicht mehr reicht, der kann 
sich an die Programmierung von ei- 
genen HTML-Seiten machen und 
selbst als Anbieter im World Wide 
W eb auftreten. Wie das genau funk- 
tioniert, können Sie in MACup 
12/96 ab Seite 148 nachlesen. Ü bri- 
gens: Für das persönliche Web-An- 
gebot erhebt die Telekom keinerlei 
Extragebühren. I (vr) 


u Abbildung 11: Der Zugang 
zum Internet erfolgt bei 
u T-Online über den Decoder 


mit dem Befehl „Internet“. 


Befcnte 
T-Online 

Wegweiser 

format 

Internet 

eMail 

Internet Ende 
T-Online/ER-Verbindung beenden 
Btx plus 

Telekom 

Aktuelles 


News 
Geld 


Einkaufen 

PC 

Unterhaltung 

Reise 

Bürger 

Auskunft 

Ausland 

eMail freischälten 
eMail-Aliasregistrierung 
SoftBT& bestellen 
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Audio, Video und Animation im Web, Folge 1: Plug-ins 


Schönes buntes Netz 


Ungeachtet aller Kapazitätsengpässe im Netz sind Bewegtbild, Sound 


und 3-D im Web stark im Kommen. In unserer neuen Serie 


zeigen wir, was Anwender und Entwickler benötigen, um dabeizusein. 
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W er wissen will, ob er wirklich 

sämtliche Plug-ins und Er- 
weiterungen, die je für seinen Web- 
Browser entwickelt worden sind, in- 
stalliert hat, oder ob ihm etwasdurch 
die Lappen gegangen ist, sollte ein- 
mal die Adresse www.pepsimax.com 
ansteuern (Abbildungrechts). Wenn 
auf den erscheinenden Seiten irgend- 
etwas sich nicht bewegt oder keine 
Geräusche von sich gibt, fehlt min- 
destenseineErweiterungim Plug-in- 
Ordner. Das Web-Angebot des Co- 
la-H erstellers ist übrigens einer der 
Favoriten bei der inoffiziellen Wahl 
zur „N ervtötenden Web-SitederDe 
kade“. Zugegeben: ein eher zweifd- 
hafter Ruhm, aber immerhin ... 


Wir wollen unsin einer mehrtei- 
ligen Serie mit den Voraussetzungen 
beschäftigen, diederBenutzer auf sei- 
nem Rechner schaffen muß, um zu- 
sätzliche Information zu Text und 
Bild über dasWorld WideWeb kon- 
sumieren zu können. Der erste Teil 
liefert einen Überblick über promi- 
nente und/oder universelle Plug-ins 
für die Bereiche Audio, Video und 
Animation/3-D. 

Bevor sich jedoch die Anwender 
auf tanzende und singende Iberer 
oder feuerspeiendeD rachen im N etz 
freuen können, muß der Betreiber 
eines Web-Angebots die Inhalte - 
eventuell sogar die entsprechenden 
D ateiformate- entwickelnundindie 


Standard-H TML-Seiten einbinden. 
Wieer so etwas am besten bewerk- 
stelligen kann, ist Thema der zwei- 
ten Folge unserer Serie. 

D ieweiteren Folgen werden dann 
über neue Produkte für Anwender 
und Entwickler informieren und 
über sehenswerte Angebote im Web 
berichten, die mit solchen Produk- 
ten erstellt worden sind. 

Seit Einführung der Erweite 
rungstechnologiemit N etscapesN a- 
vigator 2.0 haben sich über 130 Ent- 
wickler mit der Herstellung dieser 
kleinen Zusatzprogramme beschöf- 
tigt, so daß bis dato etwa die gleiche 
Anzahl von öffentlich zugänglichen 
Plug-insexistiert. N ach Angaben von 
N etscape sollen zusätzlich weltweit 
Tausende von Unternehmen speziel- 
le Anwendungen auf Basis dieser 
Technologie für eigene Intranet-Sy- 
steme entwickeln. 

Auch dieFirmaM icrosoft hatssich 
mit dem Konkurrenz-Browser In- 
ternet Explorer dieser Technologie 
verschrieben. D er Großteil der Plug- 
ins funktioniert sowohl mit N avi- 
gator als auch mit Internet Explorer. 
Tja, die OnlineWelt kennt eben 
keine Grenzen ... 


Photo: Klaus Westermann 


Die meisten Erweiterungen sind 
übrigens kostenlos verfügbar. Ihr 
Brot verdienen die Hersteller mit 
dem Verkauf der Entwicklungs 
Tools oder durch Projekte für Un- 
ternehmen, die durch ein bestimm- 
tes Plug-in auf die Softwareschmie- 
den aufmerksam geworden sind. Fast 
alle vorgestellten Produkte sind Sy- 
steme, die aus dem Plug-in für die 
User und einer Entwicklungsumge- 
bung für die Anbieter bestehen. 

WelchesPlug-in dasbesteist, läßt 
sich unmöglich sagen. Es gibt Pro- 
dukte, diemit einem ganz speziellen 
Format traumhafte Ergebnisse her- 
vorbringen, und andere, diealsAlles- 
könner in ihrem Bereich weniger 
spektakulären O utput liefern, dafür 
aber eben universell einsetzbar sind. 
EinTipam Rande: W iealles, wasden 
Funktionsumfang eines Systems er- 
weitert - etwalnitsund Kontrollfel- 
der -, können auch Plug-ins zu un- 
gewollten und unangenehmen Ne 
beneffekten führen. Wenig oder nur 
zum Ausprobieren eingesetzte Plug- 
inssollten nach Gebrauch wieder aus 
dem entsprechenden Ordner ver- 
schwinden. Außerdem sollte jeder 
Surfer prüfen, ob sein Browser nicht 
schon von H aus aus dasjenige For- 
mat unterstützt, welchesein Plug-in 
liefern soll - viele der Technologien 
wurden nämlich bereits in aktuelle 
Browser-Versionen integriert. 

Weiterführende Informationen 
zum Thema Inline-Plug-ins - so die 
korrekte Bezeichnung - und Beai- 
spiele finden Sie auch bei N etscape 
unter www.netscape.com sowie na- 
türlich auf den Web-Sites der jewei- 
ligen Hersteller. (fbi) 


Audio & Video 


Crescendo Plus 


Einsatzgebiet: Audio 

Hersteller: Liveupdate 

Info/ Download: www.liveupdate.com 
Formate: Midi 


m „Audio-Genuß in 
CD-Q ualitätwährend 
desSurfens“ verspricht 
der Hersteller Liveup- 
dateund stellt mit „Crescendo Plus“ 
bereits die zweite Generation des 
Plug-ins vor. Crescendo Plus spielt 
Midi-Files, die auf den jeweiligen 
Siteseingebunden sind, während des 
Aufenthalts des Surfers auf der Seite 
ab (Streaming). Vorheriges Herun- 
terladen der Filesistnicht nötig. Zur 
Kontrolle des Sounds erhält der 
Besuchereiner „Crescendo PlusSite“ 
ein Bedienfeld, das dem einss CD- 
Spielersähnelt. 


MaczZilla 

Einsatzgebiet: Audio und Video 
Hersteller: Knowledge Engineering 
Info/ Download: maczilla.com 


Intervu MPEG Player 


Einsatzgebiet: Audio und Video 
Hersteller: Intervu 

Info/ Download: www.intervu.com 
Formate: MPEG-Audio und -Video 


4, m Wie der Name 
DD schon deutlich macht, 


verwandelt „Intervu 
InterVU mpes Player“ den 
Web-Browser in einen vollwertigen 
M PEG-Decoder. Sowohl mit dem 
Standard-M PEG-Protokollkodierte 
Audio- als auch Videodateien wer- 
den in einer Art Semi-Streaming- 
Verfahren präsentiert: Im Browser 
erscheint zunächst eine Voransicht 
der integrierten D ateien, und sobald 
die Informationen komplett auf der 
Festplatte des Clients vorhanden 
sind, laufen die Filme und/oder die 
Sounds direkt im Browser. 


Formate: QuickTime, Midi, Wav, AU, Aiff, MPEG, Avi 


BI H inter dem Namen „M acZilla“ verbirgt sich ein Plug-in aus 
dem H ause Knowledge Engineering, das zu den oben erwähn- 
ten Alleskönnern gehört und laut Hersteller die N ummer zwei 
der M ac-Shareware weltweit ist. Wie der Steckbrief zeigt, kann 


dieseErweiterung nahezu mit allen Video- und Audioformaten umgehen. Be 


sonderes Bonbon: Auf Wunsch, 
das heißt nach entsprechender 
Vorkonfiguration, kann M acZilla 
sich selbst oder wichtige Parts, et- 
wa QuickTime, aktualisieren. 


Netscape: Welcome to Ragin' Airways 


E 
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Midplug 
| Einsatzgebiet: Audio 
Hersteller: Yamaha 
Info/ Download: www.yamaha.co.jp 
Formate: Midi 


AMAHATT i mNoch ein 
M idi-Plug- 
in, diesmal 


von einem der Größten im Musik- 
instrumenten-Busineß. Yamaha, ge- 
schult durch jahrzehntelange M idi- 
Erfahrung, hat der „Midplug“ ge 
nannten Erweiterung einige Extras 
verpaßt: Soft-Synthesizer mit 128 zu 
General Midi kompatiblen Stim- 
men, acht Drumkits und Reverb- 
Funktion. Falls nötig, läßt sich auch 
externes M idi-Equipment, etwa ein 
XG-Sound-M odul, ansteuern. 
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MovieStar 


Einsatzgebiet: Audio und Video 
Hersteller: Intelligence At Large 

Info/ Download: www.beingthere.com 
Formate: QuickTime 


MoviESTaR 


m Nicht wenige Entwickler haben 
sich an ApplesM ultimedia-Techno- 
logie QuickTime orientiert, vereint 
diese doch viele verschiedene For- 
matein einer Architektur. Zu ihnen 
gehört IntelligenceAt Large, diemit 
„M ovieStar“ neben Apple selbst ei- 
nesder meistbenutzten Q uickTime- 
Plug-ins publiziert. MovieStar ist | 
kostenlos, ebenso wie das dazuge- 
hörige „M ovieStar M aker“, mit dem 
Betreiber von Web-Sites Q uick- 
Time-D ateien für dielntegration in 
ihre Seiten optimieren können. 


Rapidtransit 


Einsatzgebiet: Audio 

Hersteller: Fastman 

Info/ Download: monsterbit.com 
Formate: eigenes 


MRapidtransit stützt 
sich bei der Weiter- 
gabe von Audio-In- 
formationen auf ein 
eigenesD ateiformat. DamitistH er- 
steller Fastman einen W eg gegangen, 
den zwar viele beschreiten, der aber | 
erstens steinig ist (mehr dazu in Fol- 
ge 2 dieser Serie) und zweitens das 
Web-Computing nicht eben über- 
sichtlicher macht. Trotzdem, oder 
gerade deshalb, liefert Rapidtransit 
Soundsin den Web-Browser, diemit 
16 Bit und 44 Kilohertz CD-Qua- 
lität entsprechen - und dasbei einer 
Kompressionsrate von biszu 10:1. 


RealAudio 


Einsatzgebiet: Audio 

Hersteller: Progressive Network 
Info/ Download: www.realaudio.com 
Formate: eigenes 


I Progressive N etwork war einer der ersten Hersteller, die 
sich desT hemas Audio im Internet angenommen haben. 
„RealAudio“ wird heute weltweit von zahlreichen Anbie 


tern wie beispielsweise Radiosendern eingesetzt, um qualitativ hochwertige 
Soundsin Echtzeit von der Q uallezum Benutzer zu bringen. Auf der Web- 
Site von ProgressiveN etwork kann man übrigensim Rahmen einesOnline 
Tutorials lernen, wie ein RealAudio-Server aufzubauen ist. 


Talker 

Einsatzgebiet: Audio (Sprache) 
Hersteller: MVP Solutions 

Info/ Download: www.mvpsolutions.com 
Formate: eigenes 


m Wer hat sich 
schon jemals eine 
WW W-Seite vorle 
“ sen oder gar vorsin- 
gen lassen? Niemand? Mit „Talker“ 
von M VP Solutionsist daskein Pro- 
blem: einfach installieren, die Her- 
steller-Site besuchen und erleben. 
Talker basiert nicht auf gespeicher- 
tem Sound, sondern auf einer eige- 
nen „Speech Synthesis“-Technolo- 
gie, kombiniert mit „AppleSpeech“, 
die Textdateien in Sprache umsetzt. 


Vivoactive 


Einsatzgebiet: Video 


Hersteller: Vivo Software 
Info/ Download: www.vivo.com 
Formate: eigenes 


mM Das „Vivoac- 
w tive‘-System aus 

dem Hause Vivo 

Software erzeugt 
aus „.avi“-Daateien (Video for Win- 
dows) als Ausgangscode ein eigenes 
Format mit dem N amen „.viv“. Die 
maximal erreichbareKompressions- 
rate beträgt nach H erstellerangaben 
250:1!DieEinbindung von V ivoac- 
tive-D ateien in eine HTML-Seite 
erfolgt nach dem Muster von Gra- 
phiken. Ist das Plug-in im Browser 
installiert, werden die „.viv“-Filme 
abgespielt, während der Browser die 
Seite lädt (Streaming). 


Toolvox 


Einsatzgebiet: Audio (Sprache) 


Hersteller: Voxware 
Info/ Download: www.voxware.com 
Formate: eigenes 


up % M Auch Voxwares 
„Toolvox“ ist wie Tal- 
ker für Einbindung 
Dj und Wiedergabe von 
Sprache in WWW-Servern kon- 
zipiert, doch arbeitet es mit einem 
anderen Verfahren. Der Hersteller 
Voxware setzt diehauseigene „M eta- 
Voive“-Technologie ein, um aufge 
nommene Sprache zu kodieren. An- 
Statt das Sonogramm, das durch die 
Schwingungen der Stimmeentsteht, 
zu bearbeiten, wird diemenschliche 
Stimme nach einem speziellen ma- 
thematischen Schlüssel analysiert 
und über einen Algorithmus kom- 
primiert. Die Ergebnisse lassen sich 
auf der Voxware-Site begutachten. 
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Viewmovie 


Einsatzgebiet: Video (QuickTime) 


Hersteller: Ivan Cavero Belaunde 
Info/ Download: 

www.well.com/ user/ ivanski/ viewmovie | 
Formate: QuickTime 


EB Und wieder ein Entwickler, der 


sich bei seinem Produkt auf Q uick- 
Time verläßt. „Viewmovie“, ent- 
wickelt von Ivan C avero Belaunde, 
ermöglichtnicht nur dielntegration 
eines QuickTimeFilms in eine 
HTML-Seite, sondern auch dieDe 
finition desselben als H ypertext- 
Link und Image-M ap. Damit kön- 
nen nicht nur ganze Filmfenster auf 
weitere Seiten verweisen, sondern 
auch einzelne Elemente der Video- | 
information - vorausgesetzt natür- 
lich, der Surfer ist schnell genug mit 
der M aus. 


QuickTime 


Einsatzgebiet: Audio und Video (QuickTime) 
Hersteller: Apple 

Info/ Download: quicktime.apple.com 
Formate: QuickTime 


>| GET 
PLUGGED-IN 
TO GUICHTIME 


EB Q uickTimeist ein äußerst belieb- 
tes Format in der Welt der digitalen 
Medien, und neben zahlreichen 
Fremdentwicklern macht selbstver- 
ständlich auch Apple von seinen 
Möglichkeiten Gebrauch. Als einer 
der Vorreiter in Sachen Bewegtbilder 
und Audiodaten im Internet hat 
Appleschon vor über einem Jahr die 
erste Version des QuickTimePlug- | 
ins herausgebracht. Innerhalb des 
„apple.com“-Internet-Angebotsgibt 
eseinen sehrgroßen Bereich, derüber 
Neuigkeiten und Entwicklungen 
rund um Q uickTime informiert. 


Einsatzgebiet: Animation 


DeepV 

Einsatzgebiet: 3-D 

Hersteller: Heads Off 

Info/ Download: headsoff.com 


. 
Fan 


AH 


A 


3-D und Animation 


BI Hinter diesem freundlichen Logo verbirgt sich der H er- 
steller H eadsO ff, wasmit „Rübeab“ durchaustreffend über- 
setzt sein dürfte. „DeepV“ ist der Nachfolger von Play3D 
und besteht neben dem kostenfreien Plug-in, mit dem der 


Browser zu einem 3-D -Front-end avanciert, ausdem kommerziellen „D eepV 
SceneD esigner“, einer Entwicklungsumgebung, mit der sich dreidimensio- 
nale Graphiken erstellen und in H TML-Seiten einbinden lassen. 

Laut „Rübe ab“ weisen typische D eepV-Szenen, in denen der Anwender 
frei im virtuellen Raum navigieren kann, eine Größe von kaum mehr als2 


Kilobyte auf. 


FutureSplash 


Hersteller: Futurewave 


Bm Mit „Future 


Info/ Download: www.futurewave.com 
Splash“ lassen sich 


vektorbasierte Ani- 


mationen erstellen, die man nach 
Angaben desH erstellersFuturewave 
sogar über eine 14.4-bps-M odem- 
Verbindung in ausreichender Ge 
schwindigkeit laden kann. Ist das 
Plug-in im Browser installiert, wer- 
den diese Animationen nicht nur 
einfach auf der Web-Seitedargestellt, 
sondern sind auch interaktiv zu steu- 
ern. Zusätzlich bietet Futurewave 
Clip-art-Bibliotheken mit interakti- 
ven Knöpfen, anti-aliased Graphi- 
ken, O utline-Fonts und Zooming- 
Controls an. 


MBED 


Einsatzgebiet: universell 


Hersteller: MBED 
Info/ Download: www.mbed.com 


HyperStudio 


Einsatzgebiet: universell 


Hersteller: Roger Wagner Publishing 

Info/ Download: www.hyperstudio.com 
EI „HyperStudio“ erinnert vom Na- 
men her nicht von ungefähr an das 
gute alte HyperC ard. H yperStudio 
ist eine Entwicklungsumgebung für 
M ultimedia-Anwendungen, ähnlich 
M acromedias Director. Das Plug-in 
erhebt den WWW-Browser zum 
H yperStudio-Front-end, so daß im 
Web publizierte Projekte nicht nur 
betrachtet werden können, sondern 
auch im interaktiven Zugriff sind - 
mit allen enthaltenen Informatio- 
nen, zu denen unter anderem digi- 
taleAudiodateien, Animationen, Fil- 
me, Überblendeffekte sowie Text in 
Extra-Rollbalken und in beliebigen 
Schriften gehören können. 


EM „MBED“ ist ein Wortspiel mit dem englischen Verb „em- 
bed“, was auf deutsch „einbetten“ heißt. Und genau darum 
geht es bei dem aus Entwicklungsumgebung und Plug-in be 


stehenden M BED -System. Erstere ist ineH TML-ähnliche Skriptsprache, 
welche die Standard-D ateiformate des Web versteht. Die Sprache läßt sich 
mit jedem beliebigen Texteditor verarbeiten und erlaubt dieEinbindungund 
Kombination vidler verschiedener Elemente aus anderen Q uellen, beispiels 
weise Animationen und Sound. Die Sprache und das Plug-in sind kosten- 
los verfügbar. > 
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Einsatzgebiet: universell 


Shockwave 


Hersteller: Macromedia 
Info/ Download: www.macromedia.com 


m M acromedias Shockwave ist un- 
bestritten der Klassiker und Indu- 
striestandard unter den multimedia- 
len Zusatzwerkzeugen für dasWorld 
Wide Web. Mit Shockwave ausge 
Stattete Browser machen auf einer 
HTML-Seite fast alle Elemente der 
Interaktion zugänglich, dieauchM a- 


cromediasAutorenprogrammD irec- | 


tor, dieAusgangsbasis für die Arbeit 
mit Shockwave, in eineAnwendung 
integrieren kann. Die Director-Fil- 
me werden mit dem Kompressions- 
programm „Afterburner“ umgewan- 
deltundkomprimiertund lassen sich 
dann als Shockwave-M odulein eine 
HTML-Seite integrieren. 


Sizzler 


Einsatzgebiet: Animation 


Hersteller: Totally Hip Software 
Info/ Download: www.totallyhip.com 


m Ein weiterer Exkurs 
in die englische Spra- 
che: DasWort „sizzle“ 
m kennen ambitionierte 
Hobbyköche im Deutschen unter 
dem Begriff „simmern“ - was soviel 
heißt wie: nicht unkontrolliert bro- 
deln, sondern konstant verflucht 
heiß sein. Mit dem „Sizzler“-Plug-in 
von Totally H ip Software sind inter- 
aktive Animationen sofort im Zu- 
griff, während derBrowser dieeigent- 
liche Seite noch lädt. Auf der Web- 
SitedesH erstellerskann man sich in 
einem Tutorial davon überzeugen, 
wie einfach esist, in herkömmlichen 
Multimedia-Formaten wie Quick- 
Time oder Pics vorliegende D ateien 
in Sizzler-Files zu verwandeln. 


Web-Active 


Einsatzgebiet: 3-D 
Hersteller: Plastic Thought 
Info/ Download: www.3d-active.com 


m „Web-Active“ ist ein Vertreter der klassischen 3-D -Gilde. 
Die dreidimensionalen Elemente, die in eineH TML-Seite 
eingebunden sind, können nicht nur als schmückendes Bei- 
werk eingesetzt werden, sondern lassen sich durchaus mit 
Funktionen ausstatten, so daß der mit Web-Active ausgestattete Surfer per 
M ausin dasG eschehen auf dem Bildschirm eingreifen kann. PlasticT hought, 
Entwickler von Web-Active, nennt die Anwendungen rund um dieses Sy- 
stem auch „Web-VR“. 


Whurlplug 


Einsatzgebiet: 3-D 


Hersteller: Apple 
Info/ Download: quickdraw3d.apple.com 


_— EI Auch im Bereich der 3-D -Anwendungen und Animationen im 
World Wide Web engagiert sich Apple. Wie die Firma im offi- 
ziellen Infotext schreibt, „verläßt sich W hurlplug auf Q uickD raw 
3D, Apples 3-D-Graphik-API (Application Programming Inter- 

face) für Rendering und Navigation“. Auch mit W hurlplug ist nicht nur die 

passive Betrachtung der Q uickD raw-3D -O bjekte auf den Web-Seiten, son- 
dern auch deren Steuerung - natürlich nur, soweit in der Entwicklung vor- 


gesehen - möglich. I 


Einblick: Streaming 


Mi Streaming-Technologien ge 
langen nichtnurimWorldWide 
Web zum insatz, sondern über- 
all dort, wo es darum geht, 
Daten kontinuierlich undin der 
richtigen Reihenfolge von A 
nach B - gemeinhin von der 
Datenquelle zum Anwender - 
zu transportieren. 

N ach Anfrage des Benutzers 
sendet der Server die Inhalte 
einer WWW -Seite - beispiels 
weiseText und Graphiken - auf 
getrennten Wegen zum Emp- 
fänger, bei dem siein der Rei- 
henfolge ihres Eintreffens auf 
dem M onitorerscheinen. Befin- 
den sich auf der Seitenun Inhal- 
te, deren Transport per Strea- 
ming erfolgt, erzeugt der Server 
in Kommunikation mit dem 
WWW -Browser einen paralle- 
len D atenstrom, über den eben 


diese Inhalte- Sounds, Anima- 
tionen, Video - nach Priorität 
geordnet, kontinuierlich und in 
der richtigen Reihenfolge ver- 
schickt werden. Ruft der Surfer 
eine Seite mit solchen Inhalten 
auf, undhatereinenmitdernot- 
wendigen Software ausgestatte- 
ten Browser, werden unter opti- 
malen Bedingungen dieSounds, 
Videosequenzen oder Anima- 
tionen abgespielt, während der 
Browser den Rest der Seitenoch 
lädt. Bei Web-Sites, die diese 
Technologienicht unterstützen, 
muß der Benutzer dieD aten erst 
auf seine Festplatte kopieren, 
bevor er sie sich ansehen oder 
anhören kann. Streaming ver- 
schmilzt quasi einen automa- 
tischen Download und die 
Darstellung zu einem einzigen 
Prozeß. 


D 
E 
tn 
5 
O 
[e 


Data-Ware- 
housing 
via Internet 


Eine neue Produktfamilie na- 
mens„brio.web.warehouse" ausdem 
Hause Brio Technology macht es 
möglich, Informationen aus O lap- 
Systemen (Online Analysis Pro- 
cessing) via Inter- oder Intranet zu 
verteilen, so daß sie sich mit gan- 
gigen WW \W-Browsern betrachten 
lassen. Die Softwarefamilie besteht 
aus den Teilen „brio.query.server“, 
„brio.quickview“ und „brio.insight“. 
Erstgenannter ist die Server-Kom- 
ponente und läuft nur auf Windows 
NT. Die beiden Client-Kompo- 
nenten erfüllen verschiedenste An- 
wenderansprücheund laufen sowohl 
aufM acsalsauch auf Windows und 
Unix-PCs. Brio.quickview erlaubt 
den schnallen Zugriff auf Standard- 
berichte, Wer mehr Informationen 
braucht und interaktive Analysen 
durchführen möchte istmitbrio.in- 
sight besser bedient. DiegesamteFa- 
milie ist ab Dezember in englischer 
Sprache verfügbar. (uvi) 

> Info: Systemfabrik, 

Te.: 0 40/23 80 81 82 
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TurboCAD in neuer Version 


= DieFirmalmsi stelltekürzlichdie 
Version 3.0 des CAD -Programms 
TurboCAD 2D/3D vor. Mit mehr 
als 300 neuen Funktionen, über 
5000 Symbolen und dem Turbo- 
CAD -3D -M odeller bietet diese Ver- 
sion einen wesentlich größeren Lei- 
stungsumfang als der Vorgänger. Zu 
den besonderen Features gehören 
laut Hersteller fliegende zieh- und 
andockbare Symbolleisten, eine un- 
beschränkte Anzahl von Ebenen, 


Basislinien-, Winkd-, Inkremental- 
und Toleranzbemaßung,Import/Ex- 
port von DXF-AutoCAD -D ateien, 
M akrorecorder für Skripts und ein 
komplettes dreidimensionales M o- 
dellier-, Rendering- und Anima- 
tionsprogramm. TurboCAD 2D/3D 
ist im Einzelhandel erhältlich und 
geht dort für 350 Mark über den 
Tresen. (uvi) 

> Info: Img, Te.: 0 89/6 37 33 57, 
www.imsisoft.com 


Verbesserte Bürohilfe 


= Die Informatikberatung Frank 
Renner kommt mit Version 4.2 der 
Software BüroAgent auf den M arkt. 
Der Unterstützer für die tägliche 
Büroarbeit basiert auf AClIs relatio- 
nalerD atenbank4th Dimension und 
bietet unteranderemeineAdreß-und 
Korrespondenzverwaltung. 


— Personen « Kontakte 
== Da 


BüroAgent 4.2: Das auf ACIs Datenbank- 
system 4th Dimension basierende 
Programm bietet vielfältige Funktionen. 
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Alle Eintragungen im Firmen- 
und Personenstamm lassen sich mit- 
einander sowie mit einer beliebigen 
Anzahl von Kontakten verknüpfen. 
M odule für die Verwaltung von Be 
suchsterminen, Kundenpflege und 
Kommunikation sowie Schnittstel- 
len zuH ermstedt-ISD N -Karten und 
N ewton-Rechnern runden die Soft- 
ware ab. 

Biseinschließlich 31. Januar 1997 
gewährt der Hersteller für die Ein- 
zelplatzversion, dieauf 4D Writean- 
gewiesen ist, einen Einführungspreis 
von 99 Mark. Danach ist das Paket 
für 498 Mark zu haben. Die M ehr- 
platzversion, dieneben einerentspre- 
chenden 4D -Write-Version auch 4D 
Serververlangt, schlägtfürdrei Lizen- 
zen mit 1298 Mark zu Buche. (uvi) 
> Info: Informatikberatung Frank 
Renner, Ta.: 0 23 05/44 08 70 
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— 
Schutzimpfung 


Gegen die steigende Gefahr einer Virusinfektion des Macs helfen keine 
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Pillen, sondern nur Spezialprogamme. MACup prüfte drei Virenscanner. 


alten Computerviren in M ac- 

Kreisen bisher eher als Rand- 
erscheinung, wächst nicht zuletzt 
aufgrund desregen D atenaustauschs 
vialnternet auch am M ac dieGeefahr 
einer Infizierung. Über Firmennetz- 
werke stecken sich schnall auch die 
Rechner der Kolleginnen und Kolle 
gen an. Abhilfe versprechen soge- 
nannte Antivirenprogramme, diein- 
fizierte D ateien erkennen, den An- 
wender warnen und diekranken Da- 
teien „heilen“ sollen. 


Die Kandidaten. Drei dieser nütz- 
lichen Helfer luden wir zueinem Test 
ein.M itSAM („SymantecAnti-Virus 
for M acintosh“) von Symantec folg- 


teein alter W eggefährteder M ac-Ge- 
meindein Version 4.5 unserem Ruf. 
Relativ neu auf dem Mac-M arkt 
hingegen sind die beiden anderen 
Programme, die aber im DOS-Be 
reich schon seit geraumer Zeit ver- 
treten sind. Seit Anfang des] ahresfür 
AppleRechner und Kompatible er- 
hältlich ist „VirusScan 1.0“ aus dem 
H auseM cAfee. Ein weiterer M acin- 
tosh-Neuling ist das „Anti-Virus 
Toolkit“ von Dr. Solomon’sSoftware 
in der Version 7.6.4. 

Alle Kandidaten lassen sich über 
ein Installationsprogramm auf die 
Festplatte kopieren. D.abei bietet Ie- 
diglich SAM eine automatische Vi- 
renprüfung desZielvolumes im Ver- 


lauf der Installation an. W ährend das 
Anti-VirusToolkit mitungefähr 250 
Kilobyte Speicherplatz auf der Fest- 
platte auskommt, belegt VirusScan 
520 Kilobyte und SAM knapp 1 
Megabyte. 

Der auffälligste U nterschied zwi- 
schen den Helfern jedoch ist ihre 
Sprache: N urSAM liegt in deutscher 
Version vor, die Produkte von Mc- 
Afeeund Dr. Solomon’swarten noch 
auf ihreÜ bersetzung. Ansonsten dif- 
ferieren die Helfer auf den ersten 
Blick nicht wesentlich. N eben der ei- 
gentlichen Applikation verfügen sie 
alle über eine Systemerweiterung - 
bei Anti-VirusToolkithandeltessich 
um ein Kontrollfeld -, dieauto- > 
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matisch sämtliche Kopiervorgänge 
überwacht und verdächtige D ateien 
sowie Programme meldet. 

SAM und das Anti-VirusToolkit 
bieten zusätzlich eine Zeitplaner- 
funktion, diedieÜ berprüfung einer 
Datei, eines Ordners oder des ge 
samten Volumeszu einem bestimm- 
ten Zeitpunkt erlaubt. SAM läßtsich 
zudem auch in Netzwerken einset- 
zen. Dazu muß auf allen N etzwerk- 
volumeszumindest dieSystemerwei- 
terung „SAM Intercept“ installiert 
sein, auf dem Rechner des Admini- 
strators das volle Programmpaket. 

Zudem verfügtSAM übereinM o- 
dul, mit dem sich virtuelle Sicher- 
heitszzonen einrichten lassen. Diese 


sollen den Rechner vor infizierten 
D ateien schützen, die sich aus dem 
Internet oder anderen O nlineDien- 
sten herunterladen lassen. Alle Da- 
teien werden in diesen Bereichen 
isoliert und auf möglichen Virusbe- 
fall hin untersucht. 


Was sind Viren? Computerviren 
sind kleineProgramme, diesich selb- 
ständig vervielfältigen, an System- 
dateien (Systemerweiterungen, Kon- 
trollfelder, Inits), Programme oder 
D okumenteanhängen und diesebe- 
schädigen. Sie beeinträchtigen nicht 
die Hardware, sondern einzig die 
Funktionsweise des Rechners, rufen 
ein verändertesSystemverhalten her- 


voroder nerven einfach durch stören- 
deM eldungen. 

Viren werden erst dann aktiv, 
wenn der N utzer eine infizierte An- 
wendung ausführt. Startet er zum 
Beispiel seinen Rechner von einem 
Volume, auf dem sich infizierte Sy- 
stemdateien befinden, lädt sich der 
Virus in den Arbeitsspeicher und 
hängt sich dann an alleD ateien, auf 
dieder U ser zugreift. Manchmal ver- 
raten Viren ihre Anwesenheit aber 
nichtsofort und richten beraitsScha- 
den an, wenn der Anwender von ih- 
rer Präsenz noch gar nichts ahnt. 

Wirklich sicher vor Viren sind le 
diglich schreibgeschützte Speicher- 
medien und komprimierte Dateien. 
Diese Tatsache stellt aber letztge- 
nannten keineswegs einen Persil- 


SAM 4.5: Beim SAM EE schein aus, denn Dateien könnten 
Scannen werden || Prüfen... bereits vor der Komprimierung infi- 
infizierte Dateien ziert worden sein. Auch richten Vi- 
u 

sofort angezeigt. er Prüfen der Dateien... mE ren ausder DO S-Walt normalerwei- 
se keinerlei Schäden auf Macs an 

und umgekehrt. EineAusnahmebil- 

U m Sl 


Abbrechen 


Datei 


| Status 


| Kommentar 


world Internet Help ... Infiziert 


Enthält einen Teil von Merry... E 


kroviren, dieimmer dann gefährlich 
werden, wenn Applikationen zur 
Erstellung von Dokumenten stan- 
dardisierte, plattformübergreifende 
M akrosprachen verwenden, wie es 
beispielsweise Word und Excel tun. 


Test. Unser Test setzte sich aus zwei 
Teilen zusammen: Einerseits ermit- 
telten wir die Geschwindigkeit des 


„Dr. Solomon’s One or more viruses have been found. j 
u . Scanvorgangs, andererseits mußten 
Anti-Virus Toolkit : : h ; h 
7.6.4". Die vage Refer to the manual for how to repair die Programme an echten Viren ihr 


Virusmeldung 
macht den Blick 
ins Handbuch 
erforderlich. 


„VirusScan 1.0“: Der 
Scanreport listet alle 
gefundenen Viren 


infected files. 


TEE FE 


Suuupper! 
Desktop Folder 
R&M-Journal 
Folder oleaning started 
26.11.1996, 0:20:43 Uhr 


R&M-Journal 
R&M-Journal 
### File infected by MBDF B 


File cleaned. 


Folder oleaning completed. 
26.11.1996, 0:20:46 Uhr. 


Summary 
15 total files. 

O errors 

1 file infected by MEDF B 
1 total infeoted file 


Earliest infeoted file: R&M-Journal 


Last modification 12.04.1996, 14:38:53 Uhr, 


Können unter Beweisstellen. Für die 
erste Aufgabe wählten wir eine fast 
vollständig gefüllte 500-M egabyte- 
FestplattesowieeineSharewareCD. 
Hierbei ergaben sich einige Unter- 
schiede. Während Symantecs SAM 
für die Untersuchung der Festplatte 


[scan ) [Suuupeer! vr] ; ; ; 
je) fast 25 M inuten auf sich warten ließ, 
D schaffte das Anti-Virus Toolkit von 


Dr. Solomon’s diese Prozedur in we 
niger als neun Minuten. M cAfees 
VirusScan überraschte mit einer 
Fehlermeldung und führte dieScan- 
prozedur nicht zu Ende. Warum das 
Programm die Arbeit verweigerte, 
konnten wir nicht nachvollziehen. 
Für die CD-ROM benötigte SAM 
weniger als 33 Minuten, das Anti- 
VirusToolkitetwasmehralsacht M i- 


nuten und M cAfees Produkt knapp 
unter zehn M inuten. 


auf und bestätigt 
ihre Beseitigung. 


Last modification 12.04.1996, 14:38:53 Uhr 


mem: 
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Für den zweiten Teil unseres Tests 
verwendeten wir zwei CD-ROMs, 
die mit jeweils einem Virus infiziert 
waren. Bei diesem Durchgang ar- 
beiteteSAM ohne Beanstandungen, 
die Ü berprüfung der Silberscheiben 
brachtedieViren ansTageslicht. Ko- 
pier- und Startversuche der infizier- 
ten D ateien quittiertedasProgramm 
mit Virenalarm, so daß eine Infizie 
rung des Rechners verhindert wer- 
den konnte. Auch nach der mutwil- 
ligen InfizierungdesM acsließen sich 
dieViren ohneProblemewieder ent- 
fernen. DieSystemerweiterungSAM 
Intercept erfüllte ihre Aufgabe voll- 
kommen zufriedenstellend. 

Weniger zuverlässig ging das An- 
ti-Virus Toolkit ans Werk. Zwar hat 
esaufeinerCD einen Virusentdeckt, 
beim Versuch, diese Datei auf die 
Festplatte zu kopieren, stürzte der 
Rechner jedoch ab. Obwohl auf die- 
se Weise eine Infektion verhindert 
wurde, dürfte der Anwender mit 
dieser Reaktion nicht ganz zufrieden 
sein.DieUrsachefür den Fehler liegt 
wahrscheinlich in dem Kontrollfeld 


„M acG uard“. M utwilligauf dieFest- 
plattekopiert (Kontrollfeld inaktiv), 
wurdederV irus(„M erryX mas“) vom 
Toolkit erkannt und entfernt. Den 
Virus auf der zweiten CD (MBDF 
A/B) übersah der Virenscanner aller- 
dings, eine Infizierung des Rechners 
ließ sich nicht verhindern - und das, 
obwohl eine Variante des Parasiten 
in der beiliegenden Viren-Enzyklo- 
pädie aufgeführt ist! 

D asdritteV irenschutzprogramm 
im Bundekonnteebenfallsnureinen 
Virus finden. M erryX mas ließ sich 
ohne Probleme von CD kopieren 
und öffnen, was eineInfizierung zur 
Folge hatte, Den zweiten Virus hin- 
gegen erkannteVirusScan. Zwar ließ 


sich die Datei von CD kopieren, je 
doch nicht öffnen. Nach der Warn- 
meldung hatte das Programm keine 
Schwierigkeiten, den Erreger ausder 
D atei zu entfernen. 


Fazit. AlseinzigesProgramm mach- 
te SAM 4.5 einen durchweg guten 
Eindruck. Zwarvermochteesin pun- 
cto Geschwindigkeit nicht zu über- 
zeugen, ließ aberimH inblick auf Zu- 
verlässigkeit keine Wünsche offen. 
Rechnet man dieN etzwerkfähigkeit, 
den Funktionsumfang und das via 
M odemmöglicheV iren-U pdatehin- 
zu, läßt sich trotz des Preises von 
knapp 230 Mark eine K aufempfeh- 
lung aussprechen. I (uvi) 


Virenscanner BIRigEEnGEBezuG 


Modell SAM 4.5 VirusScan 1.0 Anti-Virus Toolkit 7.6.4 
Hersteller Symantec McAfee Dr. Solomon’s Software 
Info Tel.:0 21 91/ Tel.:0 89/ Tel.:0 40/ 
99 1155, 8 94 35 60, 2519540, 
www.symantec.com www.mcafeecom www.drsolomon.com 
Preis 229 Mark 99 Mark ca. 230 Mark 
Sprache deutsch englisch englisch 
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Filter 


=g Hans 
3 Kennwort: ee | 

Anmeldung 

F 4. [ITTTTTT LEN 
Tage: [s[s| Uhrzeit: |0 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24 
Dateien Yolumes 
X Dateien schützen m Yolumes schützen 

9 Abfrage für Verschlüsselung neuer Dateien U Yolumes löschen 

[[] Neue Dateien nur auf Disketten sichern RX] Disketten einlegen 
[] Dateien schützen Dateischutz aufheben en 


X Ordner schützen 


Kennwort 
& Kennwort ändern 
& Groß-/Kleinschreibung erzwingen 


X Buchstaben Sonderzeichen erzwingen 


X Mindestlänge: [6_] 
[X] Änderung alle Tage 


U Programme schützen 
U Programme kopieren 
U Beliebige Software verwenden 


Logbuch 
& Eigenes Logbuch anzeigen 
U Logbuch für alle Benutzer anzeigen 


Yerschiedenes 
& Superuser 


Datensicherheit mit FileGuard 


Mit FileGuard will die Firma Hi 


W enn es um Datensicherhät 
geht, bietet dasM acO S von 
H aus aus laider nur unzureichende 
M echanismen. Das betriebssystem- 
eigeneFileSharingistlediglichin der 


Die Wacht am Mac 


ghware die Sicherheitslöcher 


des Mac OS stopfen. MACup sah sich die aktuelle Version 3.0.2 an. 


FileGuard 3.0.2: Der Dialog 

zur Definition der Benutzerrechte 
bietet viele Einstellmöglichkeiten. 
Es läßt sich zum Beispiel auch 

ein Kennwort mit Mindestlänge, 
Sonderzeichen sowie mit Groß- 
und Kleinbuchstaben erzwingen, 
was die Sicherheit deutlich erhöht. 


ankommt, stehen hingegen Tür und 
Tor offen - essei denn, eineSoftware 
wie FileG uard ist installiert. 


Funktionsumfang. FileG uard liegt 
mittlerweilein Version 3.0.2 vor und 
bietet diverseM öglichkeiten, um die 
Sicherhät kritischer Daten zu ver- 
bessern. D ie Schutzfunktionen glie 
dern sich in drei Bereiche: die allge 
meinen rechnergebundenen Einstel- 
lungen, die Rechte für den Zugriff 
auf bestimmteD aten und diebenut- 
zerabhängigen O ptionen. Zu den all- 
gemeinen Rechnereinstellungen ge 
hören zum Beispiel ein Bildschirm- 
schoner mit Paßwortsperre und die 
Verwaltung der Benutzernamen, die 
sich - wievon File Sharing gewohnt 
- in verschiedeneGruppen einteilen 
lassen. Zudem kann der Anwender 
eine Programmliste anlegen, in der 
er bestimmt, welche Applikationen 


Lage, den Zugriff via Netzwerk auf 
geheimeoder anderweitigschützens- 
werte D aten zu unterbinden. Einem 
Eindringling, derdirektan den Rech- 
ner mit. den betroffenen Dateien her- 


sich öffnen lassen sollen und welche 
nicht. Versucht man, ein nicht zuge 
lassenes Programm zu öffnen, unter- 
bricht FileGuard den Startvorgang 
und klärt den Benutzer über seine 


Abbildung 1: Für 


Warnungen 
Sitzungen 
Verwaltung 


RE 
Neu Entfernen) 


die Protokollfunk- 


v Programm geöffnet 
Programm beendet 
 Kontrollfeld geöffnet 


v Falsches Benutzerkennwort 

v Falscher Benutzername 

v Benutzerkennwort geändert 
Benutzer änderte Uhrzeit 


Yolume geschützt 


Yolumeschutz entfernt 
v Ordner geschützt 
Ördnerschutz entfernt 


Logbuch anzeigen... 
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Y Versuch, unautorisiertes Programm zu verwenden 
v Versuch, unautorisiertes Kontrollfeld zu verwenden 


v Benutzer versuchte, Uhrzeit zu ändern 


tion stehen diverse 
Optionen zur 
Verfügung, mit 
denen der Umfang 
des Berichts den 
entsprechenden 
Bedürfnissen ange- 
paßt werden kann. 


Abbildung 2: Diese 
kleine Palette faßt 


Guard-Befehle stets 


griffbereit zusammen. Bewegt man den Mauszeiger auf 
ein Icon, so erscheint automatisch dessen Funktion. 


die wichtigsten File- 


Rechte auf. Ein Logbuch protokol- 
liert, wer wielangemit dem Rechner 
gearbeitet hat. Darüber hinaus hält 
FileGuard diverse Anwenderaktio- 
nen, darunter auch Startversuche 
indizierter Programme, zur späteren 
Kontrolle fest (Abbildung 1). 

Die wichtigsten Befehlezur Kon- 
figurationsindineinerkleinen, prak- 
tischen Icon-Palette zusammenge- 
faßt und liegen so immer griffbereit 
(Abbildung 2). Die Zugriffsrechte 
für bestimmte D aten - das können 
einzelne Ordner oder auch ganze 
Volumes sein (Abbildung 3, Seite 
154) - kann der Anwender wie bei 
File Sharing einstellen. Es läßt sich 
für einzelne Personen oder auch Be 
nutzergruppen regeln, wer welche 
D aten lesen oder verändern darf.Der 
Unterschied zu File Sharing besteht 
darin, daß FileGuard Zugriffe > 


FileGuard 3.0.2 
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direktam Rechnerkontrolliert, anstatt 
nur bai Zugriffen viaN etzwerk in Ak- 
tion zu treten. 
DieletzteGruppebilden diespe- 
zifischen RechtederBenutzer(Abbil- 
dung Seite152 oben), diesich durch 
ihren Namen und ein Kennwortlegi- 
timieren müssen (Abbildung 4).Der 
Systemverwalter bestimmt, ob ein 
Benutzer D ateien verschlüsselt spei- 
chern darf. Ist das der Fall, muß die 
ser ein Codewort für die Verschlüs- 
selung angeben (Abbildung5), ohne 
das sich dieD ateien auch nicht wie 
der dechiffrieren lassen - salbst dem 
Administrator steht hierfür keine 
heimliche Hintertür offen, weshalb 
man sich das Kennwort gut merken 


maz’ 6100er 


Kennwortschutz 


Volume-Kennwort: |esseees 


RX Yolume-Kennwort beim Start abfragen 


Yolume-Rechte 


Ändern 


Eigentümer: me __] & 
Gruppe: Redaktion Bd U 


& Auf alle 


Jeder [1 


darin enthaltenen Ordner anwenden 


Abbrechen 0K 


FileGuard 3.0.2 profil 


Kategorie 


Programm für Zugriffskontrolle und zum Schutz 


von Daten aller Art 


Die Neuheiten 


I Verbesserte Benutzerschnittstelle 
u 5er und 10er Lizenzen mit Remote-Funktionen zur 
Konfiguration via Netzwerk 


Erweitertes Logbuch 


(Firmenlizenzen und 


u Info: Prisma Express, 


Definition fester Zugriffsperioden 
Verbesserte Kennwörter 

Bessere und komfortablere Verschlüsselung 
Erweiterte Schutzfunktionen 


Preise: (1/ 5/ 10 Lizenzen): 499/ 1380/ 2395 Mark 


Updates sind ebenfalls verfügbar) 
Tel.:0 18 05/ 34 59 95, 


Highware, www.highware.com 


Urteil 


u Effektive und einfach zu bedienende Lösung zum 


Schutz von Dateien, 


Ordnern und Volumens vor 


unerlaubten Zugriffen 
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sollte. D arüber hinauskann ein Zeit- 
raum festgelegt werden, außerhalb 
dessen kein Zugriff erlaubt ist. Sogar 
das Einlegen von D isketten läßt sich 
unterbinden. 

D as Arbeiten mit verschlüsselten 
D ateien gestaltet sich später fast voll- 
kommen transparent.D erAnwender 
kann normal auf einechiffrierteD a- 
tei zugreifen, zum Beispiel indem er 
siewiegewohnt per D oppdklick öff- 
net. N ach Abfrage des Paßworts ant- 
schlüsselt FileGuard die Datei und 
startet daszugehörigeProgramm.Die 
Datei erscheint in ihrer gewohnten 
Form, läßt sich ganz normal bearbei- 
ten und wird erstbeim Schließen wie 
der verschlüsselt. 


Abbildung 3: Die verschiedenen 
Benutzer lassen sich in 
Gruppen organisieren. Die 
Schutzfunktionen für 

einzelne Ordner oder auch 
ganze Partitionen kann 

man dann ähnlich wie mit 

File Sharing einstellen. 


Abbildung 4: Zu Beginn der Arbeit 
muß man sich mit einem Paßwort 
legitimieren. Der Gast-Zugang ohne 
Kennwort kann gesperrt werden, 
ebenso das Menü zur Auswahl der 


verfügbaren Benutzernamen. 


Fernsteuerung. Mit „FileGuard 
Remote“, das allen Paketen mit fünf 
und mehr Lizenzen beiliegt, läßt sich 
die Konfiguration eines geschützten 
Rechners auch via N etzwerk erledi- 
gen. M an kann FileG uard sogar über 
dasN etzwerk installieren, wofür vor- 
her allerdings eine kleine System- 
erweiterung namens „Subway“ auf 
allebetroffenen M acszu kopieren ist, 
über diedann später dieVerbindung 
hergestellt wird. Damit sich kein 
Unfug mit der Fernkonfiguration 
treiben läßt, ist Subway ebenfallsmit 
einem Kennwort gesichert. File 
Guard Remote kann Rechner im 
Netz auch zu Gruppen zusammen- 
fassen, um beispielsweise einan Be 
fehl auf mehrere Macs gleichzeitig 
anwenden zu können. 


Unterm Strich. FileGuard ist ein- 
fach zu installieren, und sowohl die 
Software als auch das gut verständ- 
liche H andbuch liegen erfreulicher- 
weise in deutscher Sprache vor. Eine 
Systemerweiterung überwacht den 
gesicherten Rechner und läßt nur die 
erlaubten Tätigkeiten zu. M an soll- 
te allerdings beachten, daß ein sol- 
cher Schutz nicht perfekt sein kann 
und wirklich professionelle D aten- 
diebe nicht lange aufhält. Einzig die 
Verschlüssdung von Dateien läßt 
sich kaum mehr knacken - sie bietet 
den besten Schutz. I (maz) 


wählen Sie Ihren Namen im Menü aus, und 
geben Sie Ihr Kennwort ein. 


Benutzer: | [3 maz “ 
Kennwort: |Kk6k66« 


Kennwort... Abbrechen Gast 
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Schutzkennwort 


Bestätigung: 


Optionen 


[esse — 
FastCrypt 
DES. 

Triple D.E.S. 
Verschlüsselungsalgorithmus : uU j 


X Selbstentschlüsselndes Dokument 


Abbildung 5: Zum Schutz 
einzelner Dateien stehen vier 
verschiedene Verschlüsse- 
Iungsmethoden zur Auswahl. 
Derart gesicherte Dateien 
lassen sich nur noch mit 
dem zugehörigen Paßwort 
wieder lesbar machen. 
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Zeichensätze 


Si Einführung von System 7 
residieren die Schriften in ihrem 
eigenen Verzeichnis im Systemord- 
ner. Wenn man einmal einen Blick 
in den „Zeichensätze“-O rdner wirft, 
so bietet sich auf den meisten Macs 
ein buntes Wirrwarr verschiedener 
Schriftarten. Font-Koffer, Bitmap-, 
PostScript- und TrueType-Schriften 


PostScript-Fonts liegen im 
Zeichensatzordner, lassen sich 
aber nicht direkt öffnen. Die 
Dateinamen werden aus den ersten 
fünf Buchstaben des Namens und je 
drei für Attribute wie „Bol“ für bold (fett) 
oder „Ita“ für italic (kursiv) gebildet. 


A Helvetica 24 


—i gm - .. 
SE Feichensätze 


FuturEiol 


Helwetisa 12 


Helvetisa 


= Helvetia (fett) 


|. 
Courier 
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Courier 
Courier S58K Zeichensatz 
Courier 9 SK Zeichensatz 
Courier (fett) S6K Zeichensatz 
Courier 10 SK Zeichensatz 
Courier 12 6&K Zeichensatz 
Courier 14 &K Zeichensatz 
Courier 18 7K Zeichensatz 
Courier 24 10K Zeichensatz 


liegen dort einträchtig nebeneinan- 
der. Wir haben einmal zusammen- 
gefaßt, welche Schriftarten es gibt 
und wodurch siesich unterscheiden. 


Bitmaps. Die am längsten e&xistie 
rende Gruppe der Zeichensätze sind 
dieBitmap-Fonts. Ihren N amen ver- 
danken diese Schriften der Tatsache, 


Arlebsspstem. 


daß die einzelnen Buchstaben aus 
vielen schwarzen und weißen Pixeln 
zusammengesetzt sind, womit jede 
Letter gewissermaßen einem kleinen 
Schwarzweißbildentspricht.DieBit- 
map-Zeichensätze lassen sich nur 
unter deutlichen Q ualitätseinbußen 
skalieren, dasiestetsnur in bestimm- 
ten Schriftgrößen existieren. Welche 


Helvetica 24 


Bitmap-Fonts sind 


Beispiel 5 ee leicht zu erkennen. 
‘Sprache wird durch | iricanistünicher 
‚Schrift erst schön. weise von einem 


simplen „A“ verziert, 


;erst schön. 


Finnen nnnsensnnnen nn on sn son snn onen 


[Sprache wird durch San 


und an den Datei- 


namen wird die Schriftgröße für die Bildschirmdarstellung 
angehängt. Nach einem Doppelklick auf das Datei- 
symbol zeigt der Finder einen kleinen Beispieltext in der 

entsprechenden Schrift. 


Helvetica 


Das 
dreifache 
„A“ auf einem Font- 
Icon symbolisiert eine 
TrueType-Schrift. Auch 
von diesem Zeichen- 
satz erhält man per 
Doppelklick eine 
Schriftprobe. Da True- 
Type-Fonts frei skalier- 
bar sind, zeigt der 
Finder den Probetext 


Courier 


auch gleich in drei 


Größen an. Namenszusätze wie „(fett)“ oder „(kursiv)“ 
markieren unterschiedliche Schriftschnitte. 


Die Zeichensatzkoffer können ihrerseits wieder 
Bitmap- und TrueType-Schriften enthalten. Ihre Aufgabe 


ist es, den Zeichensatzordner des Systems ein wenig aufzuräumen; 
dabei ist es reine Geschmackssache, ob und nach welchen Gesichts- 
punkten man seine Fonts in Koffer sortiert. Auf einen Doppelklick 
hin öffnet sich der Koffer wie ein normaler Ordner. 


dasjeweilsist, läßt sich leicht am En- 
dedesD ateinamensablesen. So trägt 
eine 12 Punkt große Courier zum 
Beispiel den Namen „Courier 12, 
Die angegebene Größe bezieht sich 
dabei übrigens immer auf die Dar- 
stellung auf dem Bildschirm, für den 
die M ac-übliche Auflösung von 72 
dpi angenommen wird, weshalb sich 
auch der Name „Bildschirmschrif- 
ten“ eingebürgert hat. Diese Be 
zeichnung führt allerdings leicht in 
die Irre, da sich Bitmap-Fonts na- 
türlich auch für die Ausgabe auf 
Druckern verwenden lassen. In der 
Praxis kommt dies allerdings so gut 
wienicht mehr vor, weil dieQ ualität 
der Ausdrucke meist sehr zu wün- 
schen übrig läßt. Ursache hierfür ist 
die geringe Auflösung der Bitmaps: 
Wenn beispielsweise ein StyleWriter 
miteiner Auflösung von 360 dpi eine 
Bitmap-Schrift druckt, so verfünf- 
facht er jedes Pixel, um aus den 72 
Punkten pro Zoll auf 360 zu kom- 
men - das Resultat sind häßliche 
Treppenstufen an den Rundungen 
der Buchstaben. 


TrueType. Die Schrifttechnologie 
TrueType haben Apple und M icro- 
soft gemeinsam entwickelt, um ska- 
lierbareSchriftenzuermöglichen, die 
sich in beliebiger Größe und Auflö- 
sung abbilden lassen und sich da- 
durch sowohl für dieBildschirm- als 
auch für dieD ruckerausgabeeignen. 
Der Trick liegt darin, daß TrueType- 
Fonts zur Darstellung der Buchsta- 
ben nicht diePixel, sondern nur eine 
mathematische Beschreibung der 
Umrißlinien enthalten, weshalb man 
sieauch „O utline“-Fontsnennt. Die 
Begrenzungslinien lassen sich stufen- 
los und vor allem verlustfrei skalie 
ren - TrueType-Schriften tragen da- 
her natürlich auch keine Größenan- 
gaben im Namen wieBitmap-Fonts, 

Erst bei der Ausgabe auf Bild- 
schirmoderD rucker werden dieU m- 
risse der Buchstaben entsprechend 
skaliert und danach die Flächen mit 
Pixeln in der Auflösung des gerade 
benutzten Geräts gefüllt. Auf diese 
Weisenutzen Drucker und Rechner 
immer diemaximal mögliche Auflö- 
sung aus. Seit System 7 sind dieent- 
sprechenden Funktionen zum Füllen 
der Buchstaben ein fester Bestandteil 
desMacOS. 


Schriftproben 


EEE R+ W- 14516 from Finder EEE 
Num$trings 1 
1) Wakck 
The string Hier können Sie Ihren eigenen 
Testtext einfügen: 
ABCDE.. abcde.. 01234... !8$88&()=? 
2) Ki 
3 
Fi m \Wenn Ihnen der normale 
Beispieltext der Schriftproben 
„m! | zu langweilig ist, können Sie 


ihn mit ResEdit den eigenen Bedürfnissen 
anpassen. Öffnen Siehierzu eineKopie(!) 
desFinders, und ändern Siein der „STR #"- 
Ressource mit der Nummer 14516 den 
Text (Abbildung oben). D anach tauschen 
Sie den veränderten Finder mit dem Ori- 
ginal, und schon zeigt Ihnen Ihr M acnach 
dem nächsten N eustart den neuen, haus- 
gemachten Beispieltext. 


m Einen besseren Eindruck 
von einer Schrift erhält man 
mit der SharewareFontG ander 


(M ACup 12/96, Seite 222). Das Tool lie 
fert auf einem Blatt Schriftproben in di- 
versen Größen inklusive Sonderzeichen. 
Wer erst einmal zu jeder Schrift eine sol- 
che Demo-Seite erzeugt hat, findet mit 
Hilfe dieses Katalogs schnell die richtige 
Schriftfürjeden Anlaß. ZurBegutachtung 
der Schriftqualität am Bildschirm liefert 
FontG andereinekürzereProbe, in der sich 
die Buchstaben vergrößert betrachten las- 
sen, sowieeineÜ bersicht aller Zeichen des 
Zeichensatzes (Abbildung unten). 


r & File Edit Font Style Windows 


= Kiel Chicago 14 pt. Plain 


-1@#$%"5* +12"? 
1234567898-=[1\;',./ 
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The Quick Brown Fox 
Jumps Over the Lazy Gander. 


doidißieianieimjojo jojwisieit 


Zeichensatzkoffer. Zeichensätz- 
koffer sind nichts anderes als beson- 
dereAufbewahrungsortefür Bitmap- 
oder TrueType-Schriften. Ihreeinzi- 
ge Aufgabe besteht darin, dem M ac- 
Benutzer den Umgang mit vielen 
Fontszu erleichtern. Recht praktisch 
isteszum Beispiel, alleSchriften einer 
Familie in einem Zeichensatzkoffer 


sorgt auf diese Weise für eine deut- 
lich bessere Übereinstimmung von 
Monitor- und Druckerbild. Trotz 
ATM muß aber auch heute noch 
mindestensein Bitmap-Fontzujeder 
PostScript-Schrift installiert werden, 
damit dasM acintosh-Betriebssystem 
diebeiden Zeichensatztypen korrekt 
zuordnen kann. I (maz) 


zusammenzufassen. 


PostScript. Die Seitenbeschrei- 
bungssprache PostScript wurde von 
Adobe ursprünglich für die Ausgabe 
auf Druckern und Belichtern ent- 
wickdlt. PostScript-Fontssind, eben- 
so wie TrueType-Schriften, frei ska- 
lierbare O utlineZeichensätze. Für 
dieD arstellung am Bildschirm dien- 
ten langeZ eitdieoben beschriebenen 
Bitmap-Schriften, dieder M ac dann 
beim Drucken automatisch durch 
die hochwertigeren PostScript-Ver- 
sionen ersetzte. Eine erhebliche Ver- 
besserung der Monitordarstellung 
brachtedann dasK.ontrollfeld „Ado- 
be Type M anager“ (ATM ), das heu- 
te auf vielen Macs zu finden ist. Es 
verwendet die skalierbaren Post- 
Script-Schriften auch für die Wie 
dergabe auf dem Bildschirm und 
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AppleScript 


ie Scripting- und Formelfunk- 
tionen von FileM aker 3.0 las- 
sen zwar kaum noch Wünscheoffen, 
doch wenn Ihnen diesebei speziellen 
Datenbankproblemen nicht mehr 
weiterhelfen, bietet Ihnen Apple 
Script oder auch Frontier von U ser- 
land möglicherweise einen Weg aus 
der Sackgasse. Wollen Sie mit File 
M aker zum Beispiel stilisierten Text 
importieren, Aiff-Sounds abspielen, 
Faxe und E-Mails direkt aus der Da- 
tenbank verschicken oder vollauto- 
matisch Kataloge für Print, WWW 
und CD produzieren, dann führt an 
AppleScript kein Weg vorbei. 
In den letzten M onaten war esver- 
dächtig ruhig geworden um Apples 
O pen Scripting Architecture (O SA), 


dienen müssen, um ihreSoftwarefür 
AppleScript tauglich zu machen. 
Doch seit dem 13. November wid- 
met Apple der Technologie wieder 
dieverdienteAufmerksamkeit. Unter 
www.applescript.infovista.com oder 
www.applescript.applecom gibt &s 
auf einer umfangreichen Web-Seite 
endlich klare Perspektiven und viel 
M aterial für die von einigen bereits 
totgesagte O SA. 

AppleScript ist schnell erlernt, 
wird von den meisten Applikationen 
unterstützt und sorgt für umfassen- 
de Erleichterungen in unterschied- 
lichen Arbeitsumgebungen. Einziger 
Wermutstropfen: Auf Power-M acs 
läuft AppleScript nur im emulierten 
Modus. Wer hohe Geschwindigkeit 


ternativebraucht, findet in demoben 
bereitserwähnten Frontier diegeeig- 
netere Programmierumgebung. 


Traumpartner. Egal, ob dieH aupt- 
anwendungText-, Bildbearbeitungs- 
oder Layoutaufgaben zu bewältigen 
hat - esgibt fastimmereinen Grund, 
die anfallenden Daten mit einem 
ordentlichen D atenbankprogramm 
wie eben FileM aker zu verwalten. 
Leider unterstützen nicht alle Pro- 
gramme die Kommunikation über 
Apple Events/AppleScript, doch ei- 
nigeder wichtigen gehören dazu: Der 
DT P-Klassiker XPress etwa wartet 
miteiner gigantischen Bibliothek auf 
und verlangt geradezu nach einer in- 
tensiven Zusammenarbeit mit File 


derer sich Programmentwickler be und somit eineleistungsfähigereAl- Maker. > 
Ela = = Verzeichnis Kun gllekiaken Pro a EE Welche Events ein 
Required Suite begin transaction: Begin a transaction 
Bu = begin transaction . Prog ramm versteht, 
at Result: integer -- The transsction ID 
Ba reata: Cieaieaiewelemgnt läßt sich leicht heraus- 
create R H R 
rer the Core... new type class -- The class of the new element finden, indem man ım 
begin transaction [at location reference] -- The location a# which to insert the di fi e 
elass info [with data anything] -- The iniie? data for the element „Ablage“-Menü des 
olose [with properties record] -- The initis? data for the proper: B \ 
m Result: reference -- To the new objects? Skri pted itors unter 
coun 
run do script: Execute a script „Verzeichnis öffnen ..” 
data size do script string -- The name or specifier of the Filehtaker sorjot 1 
delete [Result: anything] -- The result of the Sorjpt das jeweilige Programm 
do menu 
do soript end transaction: End a transaction R Ele 
duptiate z end transaction auswählt. Das Verzeich 
a nis von FileMaker läßt 
exists ® 
get data Bgm D kaum Wünsche offen. 
ee Nerrzeichnis für QuankXRressiä IE 
Text Suite 
we nn Das Verzeichnis 
‚Bar agraph Properties: ı A 
= 2 inherits text properties -- AN groperties and elements of the gii von XPress ist 
u name plain text -- Name of this story. d M ti h 
Miscellaneous Stan... gera ezu gıga ntisch. 
= uniform reference -— The set of objects to be hecked for uniform Während sich in 
paste in type class -- The property ID for the property to be cheaked . 
satte Result: boolean ; FileMaker schon nach 
show 
redo revert: Restore the object to its last saved state. wenigen Stunden 
re revert reference -- The object torevert. K 
| |1o do seript Eoeut asp , eine grobe Übersicht 
_ sorjpt to exeoute. Hr Pr . 
EOUBENER [script type type class] -- The sarioting component with wi gewinnen läßt, findet 
Result: ithi f . 
Aefact dcument N man hier eine Heraus- 
delimit item e 
delimit table #]n »l=]  forderung für Wochen. 
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ee Verzeichnis für Fax Scripter EEE a] 
[Required Suite [@lkestore printer: Switches printing to the driver in use bef®] 
En command = 


restore printer 


set fax options: Sets options for the subsequent fax 
set fax options 
[resolution small integer] -- Fax resolution: 1 = standard, 
[send time date] -- The time st which the fax is to be transı 
[fax reference integer] -- Areference that will be logged u 


\FaxSeripter Suite 
restore printer 
set printer to fax 
set fax options 
set fax destination 

FaxSeripter Single ... 
set fax number 
use prefix 
set send time 
set contact name 
set company 
set fax reference 
set resolution 


set fax destination: Sets recipient's details & fax number! 
set fax destination 
company string -- The recipient's company 
contact string -- The recipien®'s contact name 
fax number string -- The recjpient's fax number 
[use prefix boolean] -- Specifies whether or not to use the 


set fax number: 
set fax number string 


3 Die zur Zeit einfachste Faxanbindung über Apple- 
Script bietet das Programm FaxExpress an. 

FaxSTF liefert in seinem Developer Kit zwar keine direkte 
AppleScript-Anbindung, die mitgelieferten HyperCard- 
XCMDs lassen sich jedoch über eine geeignete Shell 
(zum Beispiel XCMD Shell) auch zur Kommunikation mit 
FaxSTF überreden. Der schnellere Weg allerdings ist 

der Erwerb des Programms FileFax. 


5 Scripting Additions 7 ) 


@s Scripting Components 
G5 Sort 

@s Store Script 

@s String Commands 

@5 Tanaka's osax 

@s Time to GMT 

@4 KCMD OSAX 


Ordner “Scripting Additions” öffnen 


Boot 


Die Erweiterungen (Osaxen) im Ordner „Scripting 
A Additions“ erweitern nicht nur die Möglichkeiten. 
Viele Prozeduren, die AppleScript nur in Schleifen („repeat 
with ..) oder umständlichen Konvertierungen ausführen 
kann, lassen sich mit der richtigen Erweiterung um 
das Zigfache beschleunigen, beispielsweise mit „ACME 
Script Widgets“ oder „Tanaka’s osax“. 


AppleScript angeben 


Ö)Feldwert 
(@) Scripttext 


set myPathA to choose folder with prompt "Ordner für den 
Bildimport wählen..." 
set mypath$ to myPathA as string 
tell application "Finder" 
try 
set myFileList to name of + 
(every file of folder myPathA whose file type is "TIFF") 
on error 


beep 
display dialog "Keine Bilddateien gefunden!” buttons "OK" 
default button "OK" 


return 
end try 
end tell 
set delOld to AppleScript's text itern delimiters 
set AppleScript's text itern delimiters to (" 


Abbrechen 0K 


5 Der AppleScript-Editor in FileMaker eignet sich 
allerhöchstens zum Einsetzen fertiger 

Skripts oder zum Bearbeiten knapper Dreizeiler. Zum 
Editieren und Testen eines Skripts sollte man 

in jedem Fall auf Apples Skripteditor zurückgreifen. 
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WerFileM aker-AnbindunginBe 
reichen wieK onvertierung, M edien- 
integration und Multimedia sucht, 
kann mTropolis, H yperC ard, Cumu- 
lus, VideoFusion, SoundApp, Jpeg- 
View oder clip2gif kontaktieren. 
Für Büroaufgaben eignen sich Rag- 
Time, WordPerfect, MS-Office so- 
wie die Claris-Programme Works 
und Impact. Im N etz- und Kommu- 
nikationssektor offerieren Eudora, 
Navigator, Anarchie, Fetch, Fax- 
Express, FaxST F (überXCMDs)und 
verschiedene WW \W-Server Scrip- 
ting-M öglichkeiten. An Utilitiesbie- 
ten Stufflt, Ziplt, ShrinkWrap, UI- 
trafind und HTML-Markup ihre 
Dienste an. Für die Verwaltung des 
Schreibtischs stellt der Finder alle 
gewünschten Werkzeuge zur Verfü- 
gung. Eine vollständige Aufzählung 
aller skriptfähigen Programme wür- 
de natürlich den Rahmen dieses Ar- 
tikels sprengen. 


Event-Muffel. M acromedia hinge- 
gen setzt ebenso wie die Firma ACI 
ganz auf Plattformunabhängigkeit. 
So unterstützt D irector nicht einmal 
die Events der „Required Suite“, al- 
so die von Apple erwartete Grund- 
ausstattungeinesProgramms. D asist 
besonders deshalb ärgerlich, weil der 
Applikation brauchbareD atenbank- 
funktionen ebenso fehlen wie ein 
praktikabler Textaustausch über die 
Zwischenablage. 

Auch Photoshop 3.0.5 und Pre 
miere 4.2 lassen sich (noch) nicht 
über AppleScript fernsteuern. Ferner 
fehlen fast allen „LightE ditions“ und 
„Limited Editions“ die benötigten 
Skriptfähigkeiten. Wer etwadie- un- 
ter anderem mit der Apple Work- 
group Server Solution gelieferte - 
Faxsoftware 4Sight Fax per Apple 
Scriptin saineFileM aker-D atenbank 
einbinden will, muß sofort zum teu- 
ren Vollprodukt greifen. 


Schnelleinstieg. Die Einsatzberei- 
chefürdasD uoAppleScriptundFile 
M akerlassen sich grob dreiteilen:D as 
Einlesen von Daten (beispielsweise 
Bilder), dieÜ bergabevon D aten (wie 
etwa Auswertungen) und periodisch 
wiederkehrende Aktivitäten. DieAr- 
beit mit AppleScript setzt natürlich 
dievollständigelnstallation sowiedie 
Aktivierung der entsprechenden Sy- 


stemerweiterung voraus. D erOrdner 
„FileM aker& AppleEvents“, dersich 
auf der US-Version der FileM aker- 
CD -Extrasoder auch unter der Web- 
Adresse www.claris.com/support/ 
products’ filemakerpro/docs/cd-ex- 
tra.html (sieheauch M ACup 12/96, 
Seite 194) befindet, erleichtert den 
Einstieg in das FileM aker-typische 
Scripting; zudem lassen sich vieleder 
Skripts nach geringfügigen Ände- 
rungen sofort sinnvoll einsetzen. 


Der richtige Aufenthaltsort. Die 
Möglichkeiten, ein (AppleScript-) 
Skript zu schreiben und aus File 
M aker aufzurufen, sind vielfältig: 

I AppleScripts lassen sich in FileM a- 
kers Skripteditor ScriptM aker einle 
sen und editieren. Leider sind hier 
keine O perationen erlaubt, die Be 
zug auf FileM aker und O bjekte der 
Datenbank nehmen. Fehlende Aus- 
zeichnungsmöglichkeiten und eine 
unstrukturierte Darstellung sorgen 
zudem für Unübersichtlichkeit. 

I Ü ber die Skriptbefehle „Feld ange- 
ben“ und „AppleScript ausführen“ 
können Sie den Text einer Variablen 
alsAppleScript ausführen lassen. Die 
N achteilesind diegleichen wieoben, 
der entscheidende Vorteil aber ist: 
Über die Formalfunktion „Austau- 
schen“ lassen sich FeldinhaltederD a- 
tenbank in das Skript einbetten und 
an andere Programme schicken. 

I Applets/Snippets sind Minipro- 
gramme, die sich im AppleScript- 
Editor (im Ordner „Apple Extras“) 
editieren und als eigenständige Soft- 
ware speichern lassen. Ihr Nachteil: 
Der Programmstart kostet Zeit, die 
oft in keinem Verhältnis zum N ut- 
zen steht. D er Vorteil liegt darin, daß 
ein Applet auf alle Objekte der Da- 
tenbank zugreifen kann, was immer 
dann sinnvoll ist, wenn mehrerePro- 
gramme an der Kommunikation be 
teiligt sind und das Applet dieKon- 
trolle über das Geschehen behalten 
soll. Dies gilt etwa, wenn Daten aus 
der Datenbank in ein Dokument ei- 
ner anderen Applikation geschrieben 
undResultateausdiesem Dokument 
zurückgeschrieben werden sollen. 

I Ein externes AppleScript können 
Sie nicht nur als ausführbare Soft- 
ware, sondern auch alsSkriptsichern. 
Der Nachteil: Wollen Sie auf File 
M aker-O bjekteBezugnehmen, > 
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müssen Sie das Skript durch ein an- 
deres Programm ausführen lassen, 
zum Beispiel durch den AppleScript- 
Editor. 


Ein Fall für die Praxis. Wie die 
Zusammenarbeit zwischen dem Fin- 
der und einer FileM aker-D atei aus- 
sehen könnte, soll das folgende Bei- 
spiel einer Dokumentenverwaltung 
demonstrieren. 

ID asProblem: Für ein Projekt legen 
mehrere Mitarbeiter Bilddateien in 
einem Ordner ab. Die Bilder sollen 
über ihre Nummer automatisch mit 
bereits vorhandenen Texten undLe 
genden verknüpft werden. Alle M it- 
arbeiter hätten gern einen schnellen 
Zugang zum jeweiligen Status Q uo. 
I Die Aufgabe: FileM aker soll auto- 
matisch für jedesneueD okument ei- 
nen D atensatz anlegen und das Bild 
über eine Referenz verknüpfen. 

I DieLösung: Ein Applet vergleicht 
den Ordnerinhalt mit den erfaßten 
Datensätzen und regelt den File 
M aker-Import neuer Bilder. 

I Die Voraussetzungen: FileM aker 
Pro 3.0.3, AppleScript, System 7.5, 
ApplesScripting-Additionssowieei- 
ne FileM aker-D atei mit den Feldern 
„D atei“ (Text), „Pfad“ (Text), „Bild“ 
(M edien) und „var_Stop“ (Variable). 
I Die Umsetzung: Zunächst soll die 
Scripting-Addition „Choose File“ 
nach dem gewünschten Ordner fra- 
gen. D anach beauftragtman den Fin- 
der, eine Liste aller Pict-D ateien zu 
liefern. Der Pfad des Ordners wird 
alsStringin die Variable „myPathS“, 
dieBildlistein die Variable „myFile 
List“ geschrieben. Wenn keineBild- 
datei gefunden oder dieO rdneraus- 
wahl abgebrochen wurde, bricht die 
Prozedur mit einer entsprechenden 
Fehlermeldung ab. 

D amit das folgende Skript läuft, 
benötigt man neben FileM aker 3.0.3 
und System 7.5 auch die O saxen 
„ChhooserFile“ und „Display Dialog“: 


set myPathA to choose folder with = 
prompt "Ordner für den Bildimport = 
auswählen ... 
tell application "Finder" 
try 
set myFileList to name of - 
(every file of folder myPathA = 
whose file type is "PICT") 
set mypathS to myPathA as string 
on error —Keine Pict-Datei gefunden! 


beep 
display dialog "Keine = 
Bilddateien gefunden!" buttons = 
"OK" default button "OK" 
return 
end try 
end tell 


(myFileList könnte zum Beispiel so aus- 
sehen: {"Bild 1", "Bild 2", "Bild 3", "Bild 
4"}; myPathS könnte zum Beispiel so 

aussehen: "Macintosh HD: Bildordner:") 


War der ersteSchritt erfolgreich, soll 
FileM aker die unter diesem Pfad 
(„myPathS“) bereits erfaßten D atei- 
namen liefern. Die sortierte Liste 
schreibt das Programm dann in die 
Variable,myFM List“. Unterscheidet 
sich die Liste von der Bildliste des 
Finders, erzeugen Sie über den Auf- 
ruf des FileM aker-Skripts „Alle aus- 
schließen“ eineleereAuswahl, um die 
Anzeige nach dem Import auf neue 
D atensätze zu beschränken: 


tell document 1 of application 
"FileM aker Pro" 
try 
show (every record of database = 
1 whose cell "Pfad" is mypathS) 
sort by field "Datei" 
set myFMList to (get cell "Datei" - 
of every record) 
on error —Noch kein Bild mit diesem 
Pfadnamen importiert 
set myFMList to {} 
end try 
if myFMList is not myFileList then 
do script FileMaker script "Alle = 
ausschließen" 
end tell 


(myFMList könnte zum Beispiel so aus- 
sehen: {"Bild 1", "Bild 2"}) 


Im dritten Teil vergleicht das Applet 
in einer Schleife die Dateiliste des 
Findersmit.der FileM aker-Liste. Lie 
fert diese keine Entsprechung, so 
wird der vollePfadnameder D atei in 
dieVariable,myFullPathS“ geschrie 
ben, ein neuer D atensatzerzeugt und 
das Bildfeld (Bild) mit der Pict- 
Datei verknüpft. Das Variablenfeld 
„var_Stop“ läßt sich in FileM aker 
über einen Button auf „1“ setzen, um 
dem Benutzer den Abbruch der Pro- 
zedur zu ermöglichen. Die letzte 
Zeile gibt FileMaker die Kontrol- 
le zurück. Aus Performancegründen 
agiert das Applet im Vordergrund. 


Wer FileM aker nach vorn holen will, 
muß ein „activate“ in dieZeilenach 
dem „tell document ...“-Statement 
einfügen. 


repeat with n from 1 to count = 
(myFileList) 
if item n of myFileList is not in my = 
FMList then 
set myFileS to item n of myrileList 
set myFullPathS to (mypathS & = 
myFileS) 
tell document 1 of application = 
"FileMaker Pro" 
set myRecord to create record 
go to myRecord 
set cell "Datei" of myRecord to = 
myFileS 
set cell "Pfad" of myRecord to 
mypathS 
try 
set cell "Bild" of myRecord to = 
file myFullPathS 
on error — Alias oder korrupte 
Datei 
delete myRecord 
end try 
if (get cell "var_Stop") >0 - 
then exit repeat — Abbruch 
end tell 
end if 
end repeat 
tell application "FileMaker Pro" = 
to activate 


D a5 Applet wird im Skripteditor als 
Programm unter „Bildimport“ gesi- 
chert und in FileM aker über folgen- 
des ScriptM aker-Skript aufgerufen: 


Wenn ['Status(AktuellPlattform) =1'] 
Kommentar ['Client benutzt = 
Macintosh'] 

Blättern aktivieren [] 

Feld angeben ['var_Stop','0'] 
Apple Event senden 
['Bildimport''aevt'/oapp'] 

Sonst 
Fehlerton 
Meldung ['Diese Funktion steht = 
unter Windows nicht ..:] 

Ende-Wenn 


D abei ist wichtig, darauf zu achten, 
daß dieO ption „Zielprogramm nach 
vornebringen“ im Apple Event-Edi- 
tor aktiviert ist. HM artin Fuchs 


Ei] vorschau | 


In der nächsten Folge behandeln 
wir die Einbindung von AppleScript 
in ScriptMaker. 
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Spielregeln 


EI Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leser- 
briefe für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig 
zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung Ihrer Anfragen zu gewährleisten, 
bitten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir 
sind bemüht, jede Anfrage zu beantworten, aller- 
dings kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In 
dringenden Fällen vermag oft Ihr Fachhändler oder 
die Hersteller-Hotline schneller zu helfen. Häufig 
löst auch bereits ein Blick in die gut dokumentier- 
ten Apple-Handbücher Ihr Problem. 

Bitte geben Sie Ihre E-Mail-Adresse oder Ihre 
Faxnummer an, damit wir Ihnen zügiger antworten 
können. 

Unsere Adresse: MACup Verlag, Redaktion 
MACup; Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 
CompuServe: MACUP 

E-Mail: macup@macup.com 


> PPP und Ethernet 
parallel? 

M Seit einigen Tagen verfügen wir 
über einen Internet-Zugang, der mit 
„FreePPP“, „M acT CP“ und N aviga- 
tor eingerichtet wurde. Jetzt stimmt 
natürlich meine Ethernet-IP nicht 
mehr. 

Ich helfe mir zur Zeit mit zwei 
MacTCP-Prefs, die ich je nach Be 
darf ins „Preferences“-Verzeichnis 
kopiere; anschließend führe ich ei- 
nen Neustart durch. Aber das kann 
ja wohl nicht der einzige Weg sein; 
da muß es doch noch eine bessere 


MACup 1/ 97 


& 


Leser fragen 


+ fr 
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Lösung geben. Sollte es nicht mög- 

lich sein, FreePPP und Ethernet 

(N fs/share) parallel zu betreiben? 
Robert Wäger, Unterföhring 


4 MACup/U we Vieths: Dieses Pro- 
blem haben vidleM ac-Anwender, die 
ins Internet wollen. Der Grund ist, 
daß M acT CP nach jedem Umschal- 
ten einen N eustart verlangt. 

Aber zumindest die Kopier-Arie 
könnten Siesich ersparen. Besorgen 
Siesich - etwa im Internet mit Hilfe 
der Suchmaschine www.shareware. 
com - die Shareware „TCP-Swit- 
cher“, die das Umschalten zwischen 
verschiedenen IP-Konfigurationen 
erlaubt. Einen N eustart erspart Ih- 
nen aber auch TCP-Switcher nicht. 

DiesaubersteLösung wäreein Up- 
dateauf dieSystemversion 7.5.3oder 
höher. Dort sorgt die Kommunika- 
tionsarchitekturO pen Transport, die 
in der Version 1.1.1 vorliegen muß, 
für ein einfacheres U mschalten ohne 
N eustart. Um die gewünschte Ver- 
bindung zu wählen, brauchen Sie 
dann nur noch das Kontrollfeld 
„TCP/IP“ zu öffnen. 


I Wozu Festplatten 
partitionieren? 

Seit einigen Tagen bin ich glück- 
licher Besitzer einer externen Apple 
Festplatte. D azu habeich nun einige 
Fragen: In einem älteren Bericht 
wurde empfohlen, Volumes ab einer 
Größe von 500 Megabyte zu parti- 
tionieren. H eute aber finde ich die 


MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


sen Rat nicht einmal mehr in Arti- 
keln über Festplatten, dieim Giga- 
byte-Bereich liegen. Soll ich meine 
1,2 Gigabyte große Platte also nun 
„ungeteilt“ lassen oder nicht? 

D amals rieten Sie auch, Volumes 
nach einer gewissen Zeit - und nach 
einem kompletten Backup - erneut 
zu formatieren, um sogenannteSpur- 
fehler durch Dauerbetrieb zu ver- 
meiden. Gilt das noch immer? 

Hans-Jürgen Singer, N eutraubling 


4 MACup/M atthias Zehden: Die 
Partitionierungeiner Festplattekann 
ausmehreren Gründen sinnvoll sein. 
Einerseits sparen Sie Speicherkapa- 
zität, da das M ac-System den Platz 
auf einem Volume in kleine Blöcke 
einteilt, deren Zahl auf rund 65 000 
beschränkt ist. Folglich beträgt die 
Blockgrößeauf einer 500-M egabyte- 
Platte etwa 8 Kilobyte, auf einem 1- 
Gigabyte-Volume 16 Kilobyte und 
so weiter. Dajeder Block nur einmal 
vergeben werden kann, belegt jede 
noch so kleine D atei immer minde- 
stens einen ganzen Block. Hundert 
D ateien alO Bytebrauchen demnach 
800 Kilobyteauf einer500 M egabyte 
großen Platteoder Partition und ent- 
sprechend 1600 Kilobyte auf einem 
1-Gigabyte-Volume. 

Andererseits kann eine geschick- 
te Partitionierung die Performance 
deutlich verbessern. Legt man auf 
einer Platte mehrere Partitionen an, 
so sind in der Regel die ersten am 
schnellsten. Wer also ein möglichst 
schnellesVolumebraucht - zum Bei- 
spiel für einevirtuelleSpeicher- > 


Leser fragen, MACup antwortet 


verwaltung -, sollte hierfür die erste 
Partition reservieren. 

Tatsächlich kann es mit der Zeit 
zu einer Dejustierung der Platten- 
mechanik kommen, die schließlich 
auch zu Lesefehlern führt. EineN eu- 
formatierung wird aber in der Regel 
erst nach vielen Jahren des täglichen 
Einsatzes notwendig. 


Suitcase und 
System 7.5.3 


= 


u Mein alter Mac IIfx mit System 
7.1 hat nun ausgedient und einem 
Power-M ac 7600 mit System 7.5.3 
Platz gemacht. Leider funktioniert 
die Schriftenverwaltung jetzt nicht 
mehr, für dieich Suitcase und Type 
Reunion verwendete: BeideApplika- 
tionen bringen meinen neuen Rech- 
ner zum Abstürzen. Was kann ich 
tun? 

Renate M iller, Waakirchen 


4 MACup/Sabine Richter: Da Sie 
uns die Versionsnummer Ihrer Suit- 
case-Ausgabe nicht genannt haben, 
gehen wir davon aus, daß essich um 
eineälteren D atums handelt. D amit 
dasProgramm auch auf Ihrem Power- 
Mac wieder zuverlässig läuft, benö- 
tigen Sie Version 3.0. Dann müßten 
auch die Schwierigkeiten mit Type 
Reunion behoben sein. 


>, Modelleisenbahn 
und Mac 


u AlsM odalleisenbahner und M ac- 
Anwender suche ich ein Programm, 
mit dem ich Gleisanlagen und M o- 
dellbaupläne für H 0-M odallbahnen 
erstellen kann. FürDOS- und Win- 
dows-Rechner gibt es etwasD erarti- 
ges. Auch für den M ac? 

Edi Lutzenberger, Augsburg 


4 MACup/UweVieths: Es gibt tat- 
sächlich eine Software für Ihr H ob- 
by: „HyperTrain“ kostet um die 130 
M ark und kann bestellt werden über 
K.)J. Hornig, Daattenbachstraße 18, 
61479 Glashütten-Schlossborn, Te 
lephon 0 61 74/6 17 73,Fax0 6174/ 
6 37 38. 


© 


EB Beim Lesen Ihres Artikels „My 
homepage is my castle“ in MACup 
12/96 fand ich auf Seite 154 den 
folgenden Satz: „Auch CompuServe 
erlaubt nicht, eigene CGls zu nut- 
zen, stellt aber alsE-M ail ein Server- 
CGI zum Versenden von HTML- 
Formularen zur Verfügung.“ Auf 
diese Weise ließen sich Umfragen 
durchführen, Adressen erfassen und 
so weiter. Wo bekomme ich Infor- 


MACup 12/ 96: 
Privat-Homepages 


e_mail_form.htm 


e»Umfrage 


FORM ACTION="mai lto:12345.6fecompuserve,com" METHOD=POST 


Umfrage 


Si r : 
Be ]eitter 


len Sie die Felder aus! 
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mationen darüber, und wieist das zu 
bewerkstelligen? 

Übrigensfindeich estoll, daß die 
MACup so schnell auf neue Pro- 
grammereagiert. „H omePagePubli- 
shing Wizard“ von CompuServe ist 
schließlich erst ein paar Wochen alt. 

N egativ an diesem direkt aus der 
Windows-Welt portierten Tool ist al- 
lerdings der Umstand, daß sich mit 
seiner Hilfe auf dem CompuServe- 
Server keineU nterverzeichnisseanle- 
gen lassen, was besonders bei einem 
Angebot mit vielen Seiten und Gra- 
phiken sinnvoll und wünschenswert 
ware. „M S-Publisher“ dagegen - mal 
wieder nur für Windows erhältlich - 
bietet dieses wichtige Feature. 

AndreasKam via Internd: 


4 MACup/Volker Riebartsch: Zu- 
nächst einmal vielen Dank für das 
Lob. Esist in der Tat mehr als ärger- 
lich, daß geradeim Internet-Bereich, 
wo der M ac eine große Rolle spielt, 
die Werkzeuge der großen Anbieter 
zu oft der Windows-Welt vorbehal- 
ten sind. Gerade bei der Erstellung 
eines guten Web-Angebotssind Un- 
terverzeichnisse unerlößlich. 

Zum ersten Teil Ihrer Frage: Das 
Versenden von Formularen oder 
„Forms“ ist relativeinfach zu bewerk- 
stelligen. Zunächst müssen Sie mit 
Hilfe eines beliebigen HTML-Edi- 
torsein Formular mit den gewünsch- 
ten Elementen erstellen - also mit 
Textfeldern, Radio-Buttons, C heck- 
boxen und so weiter. Formulare ver- 
fügen jeweils am Anfang und Ende 
der HTML-Seite mindestens über 
den Tag „FORM “ sowie die beiden 
Buttons zum Absenden und Abbre- 
chen. Um das Formular als M ail zu 
verschicken, ist der öffnende Form- 
Tag unter „ACTION“ um einen 
„mailto“-Befehl zu erweitern. Bei- 
spiel: „FORM ACTION ="mailto: 
12345.678@compuserve.com" ME- 
THOD=POST“ (siehe die neben- 
stehende Abbildung). 

Im Gegensatz zu ausgefeilten Ser- 
ver-CGlsfür Formulare gelangt der 
Versender nach dem Abschicken aber 
nicht auf eine frei zu definierende 
HTML-Seaite mit ein paar netten 
Daankesworten des Web-M asters. I 
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Shareware und PD-Software 


Die MACup-Redaktion präsentiert Ihnen regelmäßig besonders empfehlenswerte Software 


aus den Bereichen Public Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder sehr 


preiswerten Programme und Utilities stehen ihren kommerziellen Pendants in nichts nach. 


Die hier vorgestellten Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf CompuServe (GO:MACUP), 


auf unserem Web-Server (www.macup.com/ macup) und zum Teil* auf der MACup CD 4/ 96. 


STE 1z—om 


= Netscape: Colour and HyperCard 


Re 


Back 


E77 
Open 


2|/& 


Home Reload 


ei 


Find 


Images Print 


Location: [file {7 Festplatte /Desktop®20Folder /BestOF 201 8252F97 ?Td 


what’s New? ] [What's Cool? ] [ Destinations ] Net Search ] People 
m 


Er} 
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Teach HyperCard 
H yperCard leichtgemacht 


EB HyperC ard-Programmierung ist 
nicht so schwer, wie viele meinen - 
einfache Datenbanken, Lernpro- 
gramme oder auch Spiele lassen sich 
relativ leicht erstellen. EineguteAn- 
leitungzum UmgangmitH yperC ard 
hat M ark Gregory mit der englisch- 
sprachigen Sammlung „Teach your- 
self H yperC ard“ zusammengestellt. 
Die Dokumente liegen im HTML- 
Format vor und lassen sich nur mit 
einem Web-Browser anschauen. 
Der Autor erklärt dieFunktionen 
der einzelnen H yperC ard-Elemente 
und führt nach und nach in dieTie 
fen der Programmierung ein. Für 
Fortgeschrittenefinden sich im letz- 
ten Teil einigeH yperlinkszu profes- 
sionellen Programmierer- und Bei- 
spielseiten sowie zu H ilfsprogram- 
men, diesich per M ausklick ansehen 
oder herunterladen lassen. Da wir 
auch nach intensivem Suchen keinen 
H inweis auf eine Shareware-G ebühr 
fanden, gehen wir davon aus, daß die 
Anleitung kostenlos verfügbar ist. 


* Für die Programme Teach HyperCard 
und VideoMail Pro war auf der Abo-CD 
leider nicht mehr genug Platz. 


zz 


(changes take effect upon close) 


Okey Dokey Pro 2.0.1 
Tastendrücker 
nl 


BI Auf File oder Print-Servern kann 
esvorkommen, daßeineAnwendung 
mittelsD ialogfenster signalisiert, daß 
sie auf eine Bestätigung seitens des 
Benutzers wartet. Ärgerlich ist dies, 
wenn der entsprechende Server im 
Flur oder garimK aller steht. Ein Bei- 
spiel für dieses Problem ist die Post- 
Script-Software „T-Script“, die, als 
Drucker-Server an einem Quick- 
D raw-Printer eingesetzt, ofteineBe 
stätigung desD ruckbefehlserwartet. 

Mit der Freeware „Okey Dookey“ 
von Dan Walkowski überwinden Sie 
dieses Hindernis. Das Kontrollfeld 
erfüllt einzig und allein dieAufgabe, 
nach einem vordefinierten Zeitraum 
die „OK“-Taste (genauer: die De 
fault-Tastedesjeweiligen D ialogs) zu 
drücken. 

Auf Wunsch läßt sich eine Liste 
mit Programmen erstellen, bei denen 
dasK.ontrollfeld inaktiv bleiben soll. 


Dokev 201 
Sy Dokey ©1992-1996 
Dan wWalkowski 
Turn on balloon help for more information! walkowsk@apple.com 
To affect how and when Okey Dokey : To specify which apps Okey Dokey 
Pro activates, use these controls: : Pro affeots, use these controls: 
& Minutes 8 Seconds Special Apps... 
& Display remaining time ® 
& Keep snapshot log ! OÖ 


My IPAddress 1.0 
Schnellzugriff auf IP-D.aten 


u Beim Surfen und speziell beim 
Spielen im Internet ist es häufig er- 
forderlich, einem Server die eigene 
IP-Nummer mitzuteilen. Befindet 
sich diesenicht zufälligaufeinemN o- 
tizzettel, muß man umständlich im 
entsprechenden Kontrolifeld nach- 
schauen. Esgeht aber auch einfacher: 
D as Programm „M y IPAddress“ von 
Jim Plamondon übernimmt die 
ganze Arbeit und legt dieIP-Adresse 
Ihres Macs bei Bedarf in die Zwi- 
schenablage. Anschließend kann sie 
einfach per Tastenkombination „Be 
fehlstaste-V “ eingesetzt werden. 

Wer das Programm regelmäßig 
verwendet, muß den Autor mit 5 
Dollar entlohnen. 
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Message Window Sg 


To: Fritz. fl®macup.com 
Ce: 
Subject:Projekt X 


Hallo Fritz, 
anbei eine kurze Fahrt durch den Wald, den wir kaufen 


wollen. 


gez 


fe] 


= VideoMail Pro 1.1 
E-M ailsmit Multimedia 


BI Wer ein internesM ikrophon oder 
eine Videokarte sein eigen nennt, 
kann seineE-M ailsnun mit „Video- 
Mail Pro“ von Daral Trinka multi- 
medial aufpeppen. 

D asProgramm erlaubt auf simple 
Weise, Videosequenzen oder Sounds 
aufzunehmen und aneineE-M ail an- 
zuhängen. Bei der Aufnahme infor- 
miert V’ideoM ail über die aktuelle 
Dateigröße, und sollte diese zu sehr 
anschwellen, läßt sich über die Set- 
up-Dialoge sogar noch eine Kom- 
pression anwählen. Natürlich kön- 
nen Sie die E-M ail ebenso mit allen 
anderen Arten von D ateien ergänzen. 

Zum ordnungsgemäßen Arbeiten 
benötigen Sie die „InternetC onfig"- 
Erweiterung und natürlich einen 
Internet-Zugang mit E-Mail-Ac- 
count. 35 Dollar Gebühr ist für die 
gelungene Shareware allerdings ein 
wenig überteuert. 


Guest Lister 1.2 
Gläsernes N etzwerk 


EM In dem kostenlosen HyperC ard- 
Stapel „G uestLister“ von PeterM arks 
findet sich ein nützliches Tool für 
N etzwerkadministratoren. Nach der 
Wahl einer N etzwerkzone listet die 
Software alle eingerichteten Post- 
fächer mit Gästezugriff auf. Dies ist 
dann sinnvoll, wenn Sie sämtliche 
Göästezugriffe im Netzwerk unter- 
binden wollen - mit Guest Lister er- 
halten Sie schnell einen Überblick, 
welcher Mitarbeiter seinen Rechner 
falsch konfiguriert hat. 
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Copland 3D 

Darth Vader 

window Style: Kiierg 
NexT 
Openwindows 
Reversed NexT 
SGIIRIK 
Stretchable Seven 
System Seven 
Windows 3.1 

+ d__Windows 95 


Motif 
Copyrighi 


This is the window style used by the Motif 
window manager, under Unix X windows. 


urch Windows 


Preferences.. 


Active title bar colour 
Active title colour 


Inactive title bar colour 


Inactive title colour 


Default Settings 


Church Windows 2.0 
Fremde Welten 


>| 


u Wenn Sie das Outfit Ihres M acs 
nicht mehr sehen können und mit 
einem DO S-, Unix-, Windows- oder 
Be-Rechner allein aufgrund seiner 
ansprechenderen Bildschirmdarstel- 
lung liebäugeln, installieren Siedoch 
das Programm „Church Windows“ 
von Dair Grant. 

Für läppische 15 Dollar Gebühr 
ahmt das Kontrollfeld die Fenster- 
layouts so ziemlich aller Betriebssy- 
stemenach. D asbetrifftnichtnurdie 
Gestaltung, sondern auch die Funk- 
tionalität der Fensterknöpfe. M it in- 
stalliertem Church Windows lassen 
sich Fenster zum Beispiel wie bei 
Windows 95 oben rechts schließen 
(statt wie beim M ac oben links). 


D arüber hinaus ist das Kontroll- 
feld sogar in der Lage, versteckte 
Eigenschaften desFinderszu aktivie- 
ren. So kann der Nutzer mit Hilfe 
von Church Windows beispielswei- 
se Dateien per Kombination „Be 
fehlstaste-D elete“ in den Papierkorb 
verbannen. I (aw) 


6 Church windows 2.0 Insta) 
$ Church Windows 2.0 Instal= 


Shared Yolume list: (Click to mount) 
*:Alexanders Kamikaze Kiste:Firenze 


E3 


Andreas Per forma:Andreas Xchange 


Bernd Luxa:Gelber Luxa 

EBV alle Grafiker PPC: Sabine K-D 
EEV alle Grafiker PPC: B. Zahn 
Empfang:Gast Gerd Vieths 


2 E04 8 


ftp_server’s Macintosh:pub 
:Hei tmann: TransC laus 


Katrin‘s Performa 475 
Komunikations Station 
Michaels LC Il 

0 610 T. Fellgiebel 
Reiners Schlachtschiff 
$. Bremer Maceasy Grafik PPC 
Schuster’s Macintosh 
Service (Netzanalyse) 
UM-Server 

volki‘s kiste 
*Infomac_Recent 


Alexanders Kamikaze Kiste:Alexanders Mailbox [| 


Angelika Eckert’s Macintosh:Angelika ihrs 


Frauke Buckenauer’s Macintosh:Frauke Public 


Guest Lister 1.2 IFTE 
Zune) Me ra 
Juddas LC re 


DO Folders only ! 


oO Recursirv 


Done. 


version 1.2 


Welche Themen wir an dieser 
Stelle behandeln, hängt auch 
von Ihnen ab. Schreiben Sie 

uns, wenn Sie Hilfe brauchen 
oder anbieten können, an 
folgende Adresse: MACup Verlag, 
Stichwort Tips + Tricks, Postfach 
50 10 05, 22710 Hamburg. 
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m System 7.5.5 enthält neue Sy- 
stemroutinen fürmathematischeBe 
rechnungen, die mehr Speicher als 
die vorherige Version belegen. Dies 
hat eineunerwarteteN ebenwirkung: 
M ancheProgrammeklagen nach der 
Aktualisierung über Speichermangel 
oder laufen überhaupt nicht mehr. 

Letzteres betrifft zum Beispiel 
Desktop Print Manager, das mit 
LaserWriter 8.4 installiert wird. Die 
Folge: Siekönnennichtdrucken.D as 
Problem läßt allerdings ganz schnell 
beheben, indem Sieeinfach die Spei- 
cherzuteilung für die betroffenen 
Programme um mindestens 23 Kilo- 
byte erhöhen. 

Um dies zu tun, klicken Sie im 
Finder auf das Symbol des Pro- 
gramms, und wählen Sie aus dem 
„Ablage“-M enü „Information“. Tra- 
gen Sie dann ins Feld „Bevorzugte 
Größe" einen größeren Wert ein. 

Auf einem Power Macintosh 
7500, 8500 oder 9500 kann dasSpei- 
cherproblem auch den Finder be 
treffen, was dann zu häufigen M d- 


System 7.5.5 
Spa cherproblem 


AR 


dungen der Art führt, diese oder je 
ne Aktion könne mangels Speicher 
nicht ausgeführt werden. Das spe 
zielleProblem dabei ist, daß sich die 
Speicherzuteilung des Finders nicht 
so einfach wie für Programme ver- 
ändern läßt. 

Am einfachsten geht diesmitdem 
H ilfsprogramm „Finder Fixer“, wel- 
ches Sie beispielsweise unter www. 
marcfixit.pair.com/library/tul/finder- 
fixer.sit.hgx im Internet finden. Er- 
höhen Sie den angezeigten Wert um 
mindestens 23. Als Alternative kön- 
nen Sie auch auf ResEdit zurück- 
greifen: Öffnen Sie eine Kopie des 
Finders und in dieser KopiedieRes- 
source „SIZE -1". Rollen Sieim Fen- 
ster ganz nach unten. 


m 
[al 


SIZE ID = -1 from Finder 


PB 


level events 


Stationery ®o0 O1 
auare 


Reserved bit ®@0 O1 
Reserved bit ®@0 O1 
Reserved bit ®@0 O1 


Size 


eigm 


Min size 189440 


Erhöhen Sieden Wertim Feld „Size“ 
um mindestens 23 552, sichern Sie 
alle Änderungen, und beenden Sie 
ResEdit. Nehmen Sienun den alten, 
unveränderten Finder aus dem Sy- 
stemordner, legen Siestatt dessen die 
eben geänderte Kopie hinein, und 
starten Sieden M acintosh sofort neu. 

Und noch eine abschließende 
Empfehlung: Wie bei allen früheren 
Versionen von System 7.5 steigt die 
Wahrscheinlichkeit für einen rei- 
bungslosen Betrieb, wenn Sie nicht 
Ihren vorhandenen Systemordner 
aktualisieren, sondern einen kom- 
plett neuen installieren. Bei System 
7.5.5 müssen Sie dazu zunächst ei- 
nen „frischen“ System-7.5.3-O rdner 
installieren. 

Starten Siedazu dasInstallations- 
programm für System 7.5.3, und 


HOP 


von Jan Henning 


drücken Sie Befehlstaste-U mschalt- 
taste-K. Geben Sie als Installations- 
art an, daß ein neuer Systemordner 
installiert werden soll, und klicken 
Sie„OK“. Nach der Installation star- 
tet der M acintosh neu und aktiviert 
automatisch den soeben eingerichte 
ten Systemordner. Nun können Sie 
diesen Ordner auf System 7.5.5 ak- 
tualisieren. Danach legen Sie Ihre 
Schriften, Erweiterungen und ähnli- 
chesausdem alten Systemordner, der 
sichnoch auf der Festplatte befindet, 
in den neuen Systemordner. 


u Beim Ein- und Ausschalten Ihres 
M acs können Sie automatisch (fast) 
beliebige Aktionen ablaufen lassen, 
indem Sie einfach Objekte in die 
Ordner „Einschaltobjekte" bezie 
hungsweise „Ausschaltobjekte“ des 
Systemordners legen. 

Abgesehen von Spezialfällen wie 
H yperC ard lassen Anwendungspro- 
grammedieseM öglichkeit allgemein 
vermissen. M it ein wenig Program- 
mieraufwand können Sie aber per 
AppleScript Ersatz schaffen. 

Schreiben Siein ApplesSkriptedi- 
tor oder einem entsprechenden Pro- 
gramm folgendes Skript: 


AppleScript 
Aktionen ba Programm- 
&art und -ende 


Set Skript 
D Beschreibung... 
een Eee, entsicen 
onrun ® 
run script file "Start-Skript” 
tell application "SimpleText" to activate 
end run 
on idle 
tell application "Finder" 
set laufendeProgramme to processes 
end tell 
if "SimpleText” is not in (laufendeProgramme as string) then 
run script file "Beenden-Skript" 
quit 
endif 
return 3 
end ide 
AppleSeript _ |] Es 


G egebenenfallsmüssen SiedasSkript 
anpassen: Ersetzen Siein der dritten 
und zehnten Zeile „SimpleText“ 


tips +tricks 


durch den Namen des betroffenen 
Programms. In der zweiten und 
fünftletzten Zeile ersetzen Sie die 
Namen der Skriptdateien durch die 
Namen der Skripts, die Sie selbst 
geschrieben haben. In der vorletzten 
Zeile können Sie die3 durch andere 
Zahlen ersetzen. Der Wert gibt an, 
nach wie vielen Sekunden der Rech- 
ner überprüfen soll, ob das Anwen- 
dungsprogramm noch läuft. N iedri- 
gere Werte führen dazu, daß die 
gewünschten Aktionen nach Been- 
digung einer Applikation schneller 
ausgeführt werden, beanspruchen 
aber während desProgrammbetriebs 
mehr Rechenleistung. 

Diebeiden durch „run script file“ 
aufgerufenen Skripts führen die ge 
wünschten Aktionen aus. M ögliche 
Aktionen wären der Eintrag in ein 
Protokoll, das Starten eines anderen 
Programms, das Anlegen oder Lö- 
schen einer D atei - Grenzen sind hier 
höchstens durch IhrePhantasie und 
Ihr Programmiertalent gesetzt. Falls 
Siekeine Aktion vor Programmstart 
möchten, lassen Siedieentsprechen- 
de Zeile im „run“-Teil weg; wenn 
nach Beendigung des Programms 
nichts geschehen soll, verzichten Sie 
auf den Skriptaufruf im „idle“-Teil. 

Sichern Sie das Skript als Skript- 
programm. Kreuzen Sie im „Si- 
chern“-Dialog die beiden Einstel- 
lungen „Nicht automatisch been- 
den“ und „Kein Startdialog“ an. 


Wollen Sie, daß derlei Aktionen 
auch ablaufen, falls Dokumente per 
Drrag-and-drop geöffnet werden, fü- 
gen Sie folgende Zeilen hinzu: 


Ei Skript iEE 
DD Beschreibung... 


wa - Da] 


‚Aufzeichnen Stop Ausführen Syntax prüfer 


on open dieDokumente 

run script file "Start-Skript“ 

tell application "SimpleText" to Open dieDokumente 
end open 


Applesoript [©] > 


Damit alles klappt, müssen Sie die 
Dateien allerdings auf das Skript- 
programm ziehen und nicht auf die 
Anwendung. 


Monitore 

M ehr Auflösungen 

m Be Multisync-M onitoren, also 
solchen, die verschiedene Auflösun- 
gen unterstützen, können Sie im 
Kontrollfeld „Monitore“ oder „M o- 
nitore& Ton“ im laufenden Betrieb 
auf andere Auflösungen umschalten. 

Verwenden Sie „Monitore“, gibt 
es einen kleinen Trick, mit dem Sie 
die Liste der verfügbaren Auflösun- 
gen verlängern können: Halten Sie 
dieWahltaste gedrückt, während Sie 
auf „Optionen“ im Kontrollfeld 
klicken. Der M ac zeigt Ihnen dann 
außer den normalen Auflösungen 
noch einige weniger übliche an. 

D azu allerdings eine kleine War- 
nung: Der Computer erkennt nicht 
unbedingt zuverlässig, welcheAuflö- 
sungen der angeschlossene Bild- 
schirm unterstützt. Achten Siedaher 
darauf, nur für den Monitor geeig- 
nete Auflösungen einzustellen; In- 
formationen dazu finden Sie in der 
Dokumentation desM onitors. 


Norton Utilities 
Inkompatibilität 


ED as Programmpaket N orton Uti- 
lities 3.2.1, das auf 800-Kilobyte- 
Disketten ausgeliefert wird, unter- 
scheidet sich von dem, das auf 1,4- 
M egabyte-D isketten kommt, und ist 
möglicherweisenichtvollständigmit 
System 7.5.3 kompatibel. 

Falls die Programme Speed D isk 
oder Wipe Info regelmäßig beim 
Starten abstürzen, sollten Siesich die 
1,4-M egabyte-D isketten besorgen. 
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System 7.5.1 
| Über Tastatur auschalten 


BInTips+Tricks 11/96 erinnerten 
wir daran, daß sich ein Mac ab Sy- 
stem 7.5.1über dieTastatur ausschäl- 
ten läßt. Ergänzend wiesunsnun ein 
Leser darauf hin, daß alleKnöpfedes 
dabei erscheinenden Dialogs eben- 
falls via Tastatur aktivierbar sind. 


Wollen Sie Ihren Computer jetzt wirklich 
ausschalten? 


(Ruhezustand | 


Abbrechen 


[ Neustart | 


Ausschalten 


ZumAbbrechen desD ialogsdrücken 
Sie die Escape-Taste oder Befehlsta- 
ste-Punkt, zum Ausschalten den Zei- 
lenschalter oder dieEingabetaste, für 
N eustart die Taste „R“ und für Ru- 
hezustand „S“. Um sich die beiden 
letzten Abkürzungen besser merken 
zu können, hilft es, an dieenglischen 
AusdrückefürdieFunktionen - „Re 
start" und „Sleep“ - zu denken. 

Wir bedanken uns für diesen Tip 
bei Herrn Stadibauer. 


Finder 
"= Dateien verstecken 


u Siekönnen D ateien im Finder auf 
die Schnelle verstecken - ganz ohne 
Hilfsprogramme. Zunächst müssen 
Siedas Symbol beseitigen. Drücken 
Sie dazu im ersten Schritt Befehls- 
taste Umschalttaste-3, um ein Bild- 
schirmphoto zu machen, das unter 
demN amen „Bild1“aufderFestplat- 
te abgelegt wird. Öffnen Sie es mit 
SimpleText, wählen Sie ein weißes 
Stück aus, und kopieren Sie es. 

Klicken Sie anschließend auf die 
Datei, die Sie verschwinden lassen 
wollen, wählen Sie „Information“ 
ausdem „Ablage“-M enü desFinders, 
klicken Sieauf dasSymbol, setzen Sie 
das kopierte Bildstück ein, und 
schließen Sie das „Information“- 
Fenster wieder. 

Jetzt hat die D atei ein unsichtba- 
resSymbol, und Siemüssen nurnoch 
den Namen durch ein oder mehrere 
Leerzeichen ersetzen. Die Datei ist 
jetzt in Symbolansichten unsichtbar, 
allerdings nur, solange sie nicht aus- 
gewählt ist. In Listenansichten ist sie 
weiterhin leicht zu finden. 


Macintosh 


= — | Hersalungsiatum ändern 


m Neben vielen anderen Informa- 
tionen merktsichjederM acauch sein 
Herstellungsdatum und die gelaufe 
nen Betriebsstunden. Da er diese 
Informationen im Parameter-RAM 
speichert, bleiben sieauch nach dem 
Ausschalten des Rechners oder dem 
Löschen der Festplatte erhalten. 
Wird das Parameter-RAM gelöscht 
- beim Rechnerstart Befehlstaste- 
WahltasteP-R drücken -, gehen 
auch die Angaben zur Herstellung 
und Laufzeit verloren. 

Um dieszu verhindern, isteinwe- 
nig Aufwand und Rechenkunst 
vonnöten. Zuerst brauchen Sie ein 
Programm, mit dem sich die Infor- 
mationen überhaupt lesen lassen. 
Wir empfehlen TechTool, das Sie 
zum Beispiel unter thunder.sonic. 
net/mmcsfinden. 

D asProgramm zeigt oben linksin 
seinem H auptfenster automatisch 
das H erstellungsdatum und die ge 
laufenen Betriebsstunden an: 


SYSTEMINFORMATION 


TechTool" E= 


BO REN 
u 
— 


ANALYZE 


Wenn Sie diese Angaben ändern 
möchten, müssen Sie zuerst den ak- 
tuellen Inhalt des Parameter-RAM s 
als Datei sichern. Klicken Sie dazu 
auf „Save“ im Bereich „PRAM“, 
Fertigen Sie dann eineKopieder 
Datei an - das Original brauchen 
Sie, falls etwas schiefgeht -, und öff- 
nen Sie sie mit ResEdit. In der Da- 
tei befindetsichnureineeinzigeRes- 
source, und zwar vom Typ „HEXA“. 
Öffnen Siesie, und scrollen Sienach 
unten bis zur Reihe B8. Die ersten 
acht Zeichen dieser Reihe stehen für 
Produktionsdatum und Betriebszeit. 


=G= HEXA “PRAM Save” ID = 128 fron == 


000070  OO00 VO00 0000 0001 HOLLLLOD 
000078 UDO O000 0000 0000 NODDDDOD 
000080 DODOOD 
000088 etıhılılı)ı) 
000090 DO0DODOO 
DO0OODOO 
DO0OOOOO 
DO0Donon 
Dpnoonon 
‚Todooon 
Donnooon 
DO0OOD0O 
DO0DOODO 
DOLOOOOS 


2020 0000 0000 0000 
0008 6500 0000 0000 
0000 0000 0000 0000 
0000 0000 0000 0000 
0000 0000 0000 0000 
0000 0000 0000 0000 


000098 
0000AO 
D000AS 
000060 
000068 
0000C0 
000008 
000000 
000008 


0000 0000 0000 0000 
0000 0000 0000 0000 
0000 0000 0000 FF?3 


Die ersten drei Ziffern geben das 
Fabrikationsdatum und dienächsten 
fünf die Betriebsdauer des Macs an. 
Bevor Sie eine der beiden Angaben 
modifizieren können, müssen Sie al- 
lerdingsihremathematischen Talen- 
te aktivieren. 

Um die Zahl für das Herstel- 
lungsdatum zu ermitteln, rechnen Sie 
aus, wie viele Tage zwischen dem 2. 
Januar 1989 und dem gewünschten 
D atum liegen, und teilen diese Zahl 
durch 4. Das Ergebnis müssen Sie 
selbstverständlich auf eineganzeZ ahl 
ab- oder aufrunden. Die Erhöhung 
des Werts um eins interpretiert der 
Mac als eine vier Tage späteren H er- 
stellungstermin. Die so gewonnene 
Zahl müssen Sie dann ins H &xa- 
dezimalsystem umrechnen. 

Die Betriebsdauer errechnen Sie, 
indem Sie die gewünschte Stunden- 
zahl mit zwölf multiplizieren - hier 
bedeutetdieAnhebungdesWertsum 
eins eine Erhöhung um fünf M inu- 
ten. Das Ergebnis muß dann eben- 
falls ins H exadezimalsystem umge 
rechnet werden. 

Um beide Wertein einem Schritt 
zu ändern, stellen Sieeinfach diehe 
xadezimalen Ziffern der errechneten 
Betriebsdauer hinter diedesD atums. 
Wenn eineder beiden Zahlen zu kurz 
ist - das Datum muß drei Stellen 
haben, dieLaufzeit fünf - ‚ setzen Sie 
entsprechend viele Nullen davor. 
Wählen Sie nun die ersten acht 
Ziffern von ReiheB8 aus, wiein der 
obigen Abbildung zu sehen, und 
schreiben Sie die acht Ziffern der 
neuen Wertehinein. 

Falls Sie nur einen Wert ändern 
wollen, gehen Siein genau der glei- 
chen Weise vor. Übertragen Sie den 
Wert, den Sie nicht ändern wollen, 
einfach in die achtstellige Zahl, die 
Sie neu eingeben. 

Sichern Sie dieÄnderungen, und 
beenden Sie ResEdit. Schreiben Sie 
anschließend diegeänderteD atei mit 
Hilfe von TechTool zurück ins Pa- 
rameter-RAM ; klicken Sie dazu auf 
„Restore“ im Bereich „RAM“. Da 
nach startet der Computer automa- 
tisch neu und enthält jetzt die kor- 
rigierten Einstellungen, was Sie mit 
TechTool natürlich sofort überprü- 
fen können. 

Wir bedanken uns für diesen Tip 
bei Herrn M osuch ausWolfsburg. I 
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Futuristische Schnuffelei 


D et&ktiv-Adventure auf vier CDs 


Br MM \ ierganzeCD sbrauch- 
n* ten dieEntwickler der US- 

Firma Access, um die iro- 
nischen Geschichten desstereotypen 
Privatdetektivs Tex Murphy unter 
dem N amen „Under akillingM oon“ 
zu digitalisieren. Der Titel ist ein 
schwierigesundkomplexes, doch hu- 
morvolles Spiel, in dem man sieben 
verschiedene Fälle als herunterge- 
kommener, aber hochbegabter Pri- 
vatdetektiv lösen muß, um die Welt 
vor dem sicheren Untergang zu be- 
wahren. Voraussetzung sind neben 


Kombinationsgeschick auch gute 
Englischkenntnisse, um die zahlrei- 
chen kleinen Hinweise richtig deu- 
ten zu können. Angesiedelt sind die 
Geschichten im San Francisco des 
Jahres 2042, wo ein Gutteil der Be 
völkerung ausM utanten besteht, die 
sich allerdings auf den ersten Blick 
nicht als solche identifizieren lassen. 
Gigantische Müllberge, fliegende 
Autosund dasständigeD ämmerlicht 
geben dem Ganzen einen leichten 
Touch des Sciencefiction-M eister- 
werks „Blade Runner“. 


VEvammme 


} 
a 

| 4 u<ce 
[COMEINE 


HINT N TEXT) 
TR. 


AUXILIARY PANEL 


„Under a killing Moon“ von Access: Der Privatdetektiv Tex Murphy hat 
seine Nase wieder einmal zu tief in fremde Angelegenheiten gesteckt. 


D amit die Komplexität noch ge- 
steigert wird, kann derSpielerfastalle 
Gegenstände untersuchen, Personen 
in lange Gespräche verwickeln, in 
jede Richtung schauen und sich je 
derzeit in allen Locations im 360- 
Grad-Radius frei nach allen Seiten 
bewegen - eine N avigationsart, die 
nicht einmal ApplesQ uickTimeVR 
erlaubt. Um diesegrenzenloseSteue- 
rung zu gewährleisten, mußten die 
Entwickler eine umständliche und 
wenigintuitiveProgrammoberfläche 
implementieren. Daß man ständig 
zwischen Maus und Tastenbedie- 
nung wechseln muß, ist schon eine 
kleine Zumutung. Ärgerlich sind 
auch die Hardwareanforderungen 
(mindestens16M egabyteRAM ), die 
pixelige Graphik und der lähmend 
langsame Bildaufbau (sogar auf ei- 
nem Power M acintosh 7200/90 mit 
Level-2-C ache). 

Wen dasnicht stört, der bekommt 
mit „UnderakillingM oon“ ein span- 
nendes Spiel mit viel Witz und Iro- 
nie, das wegen der Komplexität lan- 
ge Abende vor dem M ac garantiert. 
Der Preis wird vermutlich bei etwa 
100 Mark liegen. (tw) 


Digitaler Hokuspokus 


2- Man muß sich ja nicht 
fr e wie David Copperfield 
un gleich durchsägen lassen 
oder die chinesische M auer durch- 
schreiten - verschwindende Karten, 
Münzen und Tücher sind oft min- 
destensebensofaszinierend. Zaubern 
möchte wohl jeder gern können, be- 
sondersKinder. Mitder 69M ark ko- 


„Inside Magic - Die große Zauberschule“ 


stenden „Inside Magic - Die große 
Zauberschuleauf CD-ROM “ bringt 
Navigo rechtzeitig zu Weihnachten 
einen multimedialen M agielehrgang 
auf den M arkt, der eben jenekleinen 
und dennoch verblüffenden Tricks 
inklusive Anleitung zum N achma- 
chen in Videofilmen zeigt. 

In längeren Filmsequenzen führt 
der amerikanische Zauberer Peter 
Grand seine Kunststücke auf, und 
anschließend lassen sich all seine 
H andgriffe Schritt für Schritt nach- 
machen. Es wird auch nicht ver- 
säumt, den M agieradepten in den 
richtigen Umgang mit dem Publi- 
kum einzuführen. 

Und damit es auch gleich in me 
dias res gehen kann, sind dem Spiel 


ein Skatblatt (mit dem sich das Vor- 
geführteleider oft nur schlecht nach- 
ahmen läßt), eine falsche D aumen- 
spitze, ein Seidentuch und drei Seile 
beigefügt. Die M ünzen müssen aus 
der eigenen Tasche kommen. 

Doch gerade Kinder, die die ei- 
gentliche Zielgruppe des Titels bil- 
den, dürften dieC D nach kurzer Zeit 
frustriert in die Ecke werfen, denn 
ganzso einfach istdasZ aubern nicht. 
Wer das Gezeigte wirklich gut be 
herrschen will, darf nicht zu kleine 
H ändehaben, muß viel üben und ei- 
neM engeG eduld aufbringen, zumal 
dieFilmegelegentlich nicht deutlich 
genug sind und der Zauberlehrling 
sich dann der wahlweise einzublen- 
denden Texte bedienen muß. (tw) 
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Computerlexikon 


EM it Computertermini ist dasso eine Sache: 
Kaum ist ein neuesLexikon mit Fachbegriffen 
auf dem Markt, gibt esschon wieder minde- 
stenszehn neue Wörter. 2500 aktuelle Begrif- 
fe sind in Peter Fischers empfehlenswertem 
„Computer-Lexikon“ versammelt. Nicht ver- 
gessen wurden dabei diezahlreichen M ac-spe- 
zifischen Begriffe, die in einigen anderen ver- 
gleichbaren Lexikaschon mal unter den Tisch 
fallen. D a5274 Seiten umfassende Buch ist im 
SmartBooks-Verlagerschienen, kostet 25M ark 
und ist unter anderem zu beziehen bei More 
Media, Tel.: 0 40/85 18 38 00. (tw) 


Wıllst du dıcH 
UMDRINGEN? 


Was tun bei 
Mißbrauch? 


EB Um ein sehr ernstes Thema geht es bei der 
CD-ROM „Selma“. Der mit jugendlichen 
Laienschauspielern als eine Art Adventure 
Spiel verwirklichte Titel zeigt in Filmen, was 
junge M enschen tun können, wenn sie sexuell 
mißbrauchtwurden, Angstdavorhaben, in die 
seLagezu geraten oder jemanden kennen, der 
in einer solchen Situation steckt. 

AlsbesteFreundin begleitet dieSpielerin die 
von ihrem Stiefvater mißbrauchte Selma, ein 
etwa sechzehnjähriges Mädchen, beim Gang 
zur Polizei, zur M ädchenberatung, zum Selbst- 
verteidigungskurs oder zum Sozialamt und 
hilft ihr, das Zuhause zu verlassen, um in eine 
Jugendwohngemeinschaft zu ziehen und ihr 
Leben wieder einigermaßen in den Griff zube 
kommen. 

Die Darsteller sind sehr glaubwürdig, und 
die Filmeklären über alles auf, was Betroffene 
zunächst wissen müssen, um dieersten Schrit- 
te zu unternehmen. Die 40 Mark kostende 
H ybrid-CD nimmt die Angst vor komplizier- 
ten Behördengängen und liefert Adressen, bei 
denen man sich erkundigen kann. „Selma“ soll- 
tein allen Schulen, Jugendämtern und Bera- 
tungsstellen zur Verfügung stehen. (tw) 
> Info: Donna Vita, Td.: 0 46 34/1711 
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Wenn du denkst, du denkst ... 


m Über kein Organ des menschli- 
chen Körpers weiß dieW issenschaft 
so wenig wie über das Gehirn, des- 
halb bleibt die Beschäftigung damit 
spannend und faszinierend. 

1995 versammelten sich in M ün- 
chen auf Einladung der „Akademie 
zum dritten Jahrtausend“ zahlreiche 
namhafte Fachleute aus verschiede 
nen Disziplinen auf einer interna- 
tionalen Tagung, um über aktuelle 
Fragen der Gehirnforschung und 
Neurotechnologie zu diskutieren. 
DieCD-ROM „Mind Revolution“ 
mit dem Untertitel „Hirnforschung 
im High-Tech-Zeitalter - vom revo- 
lutionären Zusammenspiel zwischen 
Mensch, Gehirn und Computer“ 
gibt die Vielfalt der dort vorge 
brachten Standpunkte wieder und 
vermittelt gleichzeitig einen umfas- 
senden Einblick in die komplexe 
Funktionsweise des Gehirns. 

D a auf Spielereien und überflüs- 
siges Filmmaterial verzichtet wurde, 


Unbeantwortete Fragen 


"Können Menschen 
eben, indem sie 


konnten dieEntwicklerihreCD mit 
einer erdrückenden Fülle von In- 
formationen ausstatten. Sie enthält 
Interviews mit den knapp 30 Re 
ferenten aus den Diziplinen Me 
dizin, Philosophie, Soziologie, Futu- 
rologie, Physik und anderen (darun- 
ter Ulrich Beck, Daniel Dennett, 
Stanislaw Lem, Ernst Pöppel, Robert 
Spaemann, Patricia Smith C hurch- 
land), Statements und Bibliogra- 
phien sowie die gehaltenen Vorträge 
als Textdokumente. Zu verschie 
denen Fragestellungen werden die 
Sichtweisen dereinzelnen Referenten 
dargestellt, und in dem Abschnitt 
„Exposition“ wiederum läßt sich das 
Allgemeinwissen über die Entste 
hungund Funktion desG ehirns, sei- 
neUnterschiedebei M ann und Frau, 
Künstliche Intelligenz, Sinnesmani- 
pulation, Wahrnehmung und vieles 
mehr vertiefen. Ein umfangreiches 
Interview mit dem N eurologen und 
Bestseller-Autor Oliver Sacks sowie 
vier Selbstversuche 
zum Experimentieren 
machen den Titel von 
New World Vision 
(bei Navigo im Ver- 
trieb) mehr als emp- 
fehlenswert. Für 99 
Mark liegterim H an- 
del bereit, Alskosten- 
günstigereAlternative 
bietet sich das gleich- 
namige Buch für 23 
Mark an. (tw) 


4 % 


Gesellschaftkiehesund ethische 
AspekieNeikimsechnologie 


” 
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„Mind Revolution“: Die mit Informationen prall gefüllte CD zur Hirnforschung und 
Neurotechnologie gibt die Standpunkte verschiedenster Wissenschaftler wieder. 
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Sternennacht im Computer 


MW Etwas länger befindet 
Sich bereitsder CD-ROM - 
Titel „Van Gogh - Ster- 
nennacht“ am Markt, der aber auf- 
grund seiner Qualität auch heute 
noch empfehlenswert ist. Auf der 
komplett auf deutsch vorliegenden 
Scheibe liefert der Kunsthistoriker 
Albert Boime seine vollkommen 
neue Interpretation des Van-G ogh- 
Gemäldes „Sternennacht“, mitderer 
in den 80er Jahren für öffentliches 


Ein Blick auf ba Stormarn mach 


obes 
bei uns zu Hause an der Wand hinge, wo 
wiresallein und sus nächster Nähe be- 
trachten können. Les ıns ve 


21° soalsoberneben uns an derLeinwand 
stünd i 


Aufsehen sorgte. Damit verbunden 
sind ausführliche kunstgeschichtli- 
che Exkurse über dieBedeutung des 
H immelsinderbildenden Kunstvon 
Giotto bisM unch, über astronomi- 
sche Erkenntnisse des 19. Jahrhun- 
derts, über gesellschaftlicheundpoli- 
tische Ereignisse und die U mbrüche 
der Jahrhundertwende, über Litera- 
tur, Philosophieund Science-fiction. 
Boime stellt alles in einen großen 
Zusammenhang mit dem 1890 ge- 
storbenen holländischen M aler und 
versucht nachzuweisen, daß dieser 
nicht, wiehäufig behauptet wird, ein 
exzentrischer, weltfremder, geistes- 
gestörter (und damit „typischer“) 
Künstler war, der sich unter anderem 
aus lauter Wahnsinn dasrechteO hr 
abschnitt, sondern vielmehr ein „in- 
telligenter Historiker und Astro- 
nom“, der zumindest beim M alen 
geistig voll auf der Höhe war. 


In einem etwa anderthalbstündi- 
gen illustrierten Vortrag vermittelt 
Boime seine Interpretation des 
Werks und vor allem des Künstlers 
van Gogh. ZahlreicheE xkursezu ver- 
wandten Themen oder einflußrei- 
chen Persönlichkeiten, der vollstän- 
dige Aufsatz Boimes aus dem Jahre 
1984, BriefedesKünstlers, eineum- 
fangreiche Bibliographie zum The 
ma, Details des Gemäldes und der- 
gleichen mehr machen den Titel zu 
einem nützlichen, spannenden und 
höchst informativen M ultimedia- 
Werk. Auf Spielereien wurde kluger- 
weise gänzlich verzichtet, die N avi- 
gation ist angenehm funktional und 
das Screendesign sehr übersichtlich. 
Sowohl ernsthaft Interessierte als 
auch kunstwissenschaftlich Unbe 
leckte werden an der CD-ROM ih- 
re Freude haben. Für 59 Mark ist sie 
im Fachhandel erhältlich. (tw) 


Die Top 5 der Multimedia-CDs 


BI MACup veröffentlicht an dieser Stelle regelmäßig die Top 5 
interaktiver Multimedia-CDs für den Mac (inklusive Hybridversionen). 
Die Liste berücksichtigt keine Share- 
ware-/ Public-Domain-Samm- 
lungen, Text-only-CDs, 
Computerspiele, Video- 
CDs, Photo-CDs oder 
ähnliches. Grundlage 
bildet eine vom 
MACup-Schwester- 
magazin „Screen Multi- 
. Be media“ durchgeführte Be- 
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fragung von rund 30 repräsentativ ausgewählten Buchhandlungen, 
Einzelhändlern und Vertriebsfirmen. Auskunft erteilten die folgenden 
Unternehmen: 1&1 direkt (Montabaur), Boeder (Florsheim), 

Bomico (Kelsterbach), Bouvier (Bonn), CD-ROM-Center (Nürnberg), 
CDV (Karlsruhe), Direct Media (Berlin), EBdirekt (München), Eurom 
(Köln), Gonski (Köln), Herder (Freiburg), Hugendubel (Frankfurt und 
München), Interbook (Trier), ITC (Stuttgart), Kiepert (Berlin), Koch 
Media (München), Krüger (Dortmund), Memory (Langensebold), 
More Media (Hamburg), New Media World (München), NGB 
(Burglengenfels), ODS CD-ROM (Essen), Prinz (Mannheim), Profisoft 
(Osnabrück), Rushware (Kaarst), Starcom (Haar), Thalia (Hamburg), 
Tiza CD-ROM (Erkrath), Up to Date (Hamburg). 


Stephen Hawking - Eine kurze Geschichte der Zeit (zirka 110 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Navigo Multimedia 
Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


2 Lexikon des internationalen Films (zirka 150 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Systhema 
Tel.:0 89/ 32 47 30 


Ursprünge der Menschheit (zirka 110 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Microfolie’s, Profisoft, 
Tel.:05 41/12 20 65 


4. Alfred Biolek - Meine Rezepte (zirka 70 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Dock Media & Zabert Sandmann/ Navigo Multimedia 
Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


Route 66 - Straße der Sehnsucht (zirka 80 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Digital World Publishing/ Ullstein Soft Media 
http:/ / www.usm.de/ bh_index.html 


The Last Resort von außen: Erholungsstätte und Quell 
der Inspiration für ausgezehrte Künstler. 


asfür ein abgefahrenes Spiel! 

Mit „9 - The Last Resort“ 
brachte Tribeca Interactive in Zu- 
sammenarbeit mit GT Interactive 
unlängst ein Adventure auf den 
Markt, das beim Spieler vor allem 
zwei Emotionen hervorruft: Ver- 
wirrung und Faszination. Beachtlich 
ist dabei dieListeder beteiligten Pro- 
minenz: Robert de Niro 
als Teilhaber der herstel- 
lenden Firma Tribeca, 
und unter anderem C her, 
James Badushi, Aerosmith- 
Sänger Steven Tyler sowie 
der ehemalige Super- 


Links: Ein Blick in den Wandteppich-Raum, begleitet von zahlreichen anderen 
Blicken. Hinter dem Wandbehang wartet ein unvergeßlicher Trip ins All. 


Rechts: Die 
Orgel ist 

der zentrale 
Anlaufpunkt, 
da bestimmte 
Melodien 
dem darüber 
thronenden 
Affen wichti- 
ge Gegen- 
stände 
entlocken. 
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Adventure: 9 - The Last Resort 


Das Haus der Kreativität 


Betörende Graphik und intelligente Rätsel sind die Hauptmerkmale des faszinierenden 


Schrill und bunt: Der fliegende Hausmeister Salty 
begrüßt den Eindringling in der großen Empfangshalle. 


man-D arsteller Christopher Reeveals 
Sprecher für dieanimierten Figuren. 

Worum geht es?Deer M usik- und 
Kunstliebhaber Thurston Last hat 
zeit seinesLebensall seineEnergiein 
die Entwicklung und Pflege von 
Kreativität in allen Variationen ge 
steckt und dieResultatein Form von 
ausgefallenen M usikinstrumenten, 
Melodien, Rhythmen und Kunst- 
werken in seinem H otelnamensT he 
Last Resort versammelt. Hier erhol- 
tesich zuseinen Lebzeiten dieKünst- 
ler-Eliteder Gesellschaft und tankte 
neuekreativelnspiration auf. Zudie 
sem Zweck entwickelteder H ausherr 


Spiels „9 - The Last Resort“, Etwas Durchgedrehteres hat es lange nicht mehr gegeben. 


eine merkwürdige Art von Sinnier- 
Maschine, deren Einzelteile aber 
nach seinem Tod von einigen derim- 
mer noch das H aus bevölkernden 
skurrilen Lebewesen geklaut und 
zweckentfremdet wurden. Schon in 
seinen letzten Tagen hatten die un- 
liebsamen M itbewohner die Schwä- 
che desH ausherrn dazu ausgenutzt, 
das ganze Anwesen auf den Kopf zu 
stellen. In seinem Testament beauf- 
tragt Last nun seinen Neffen (den 
Spieler) damit, dem heillosen Chaos, 
das sich breitgemacht hat, ein Ende 
zu bereiten und dem Last Resort wie 
der zum alten Glanz zu verhelfen. 


Musikalische Rätsel: Um in dem Spiel 
überhaupt weiterzukommen, müssen 
ständig solch chiffrierte Notensequenzen 
entschlüsselt werden. Musikalische 
Vorkenntnisse sind dazu aber nicht nötig. 


pain 
(Breze) 
4 


Eu 


Und so betritt der Spieler also die 
geheimnisvolle und betörende Welt 
des Thurston Last. Schon die Ein- 
gangshalle erschlägt ihn mit einem 
Bombardement aus visuellen und 
auralen Eindrücken, diezunächst für 
nichts anderes als Konfusion sorgen. 
Doch der Auftrag ist ja bekannt, 
und so findet man auch bald die 
ersten Hinweise auf die verscholle 
nen Teilebesagter Sinnier-M aschine. 
Und dann heißt ss, wiebei jedem Ad- 
venture, Rätsel lösen und Gegen- 
stände am richtigen Ort sinnvoll 
einsetzen. Es gibt nicht allzu viele 
Räume, die man in dem H ausbetre- 
ten kann (dafüristimmerhinein Trip 
ins Universum enthalten), doch al- 
lein dieEingangshallebietet schon so 
vieleskurrileD etails, daß esselbst ge- 
gen Ende des Spiels noch etwas zu 
entdecken gibt. Apropos Ende: Es 
soll hier natürlich nichtsveraten wer- 
den, aber die Schlußsequenz ent- 
lohnt für allen Frust, den man even- 
tuall beim Lösen der Rätsel hatte. 


Augenweide: Wer sich zwischen den Rätseln entspannen will, 
finden an den Wänden genügend inspirierende Kunstwerke. 


Maskeraden: Der Trommler gibt den Takt vor, der Spieler muß ihm nacheifern. 
Die rechte Maskenreihe birgt den Schlüssel für die Tür im Hintergrund. 


„9- TheLast Resort“ besticht vor 
allem durch die bizarre, phantasie 
volle Graphik des US-Künstlers 
Mark Ryden und die Ausgewogen- 
heit zwischen einfachen und ver- 
trackten Rätseln. Verzweiflung und 
Ratlosigkeit sind vorprogrammiert, 
wiewohl geübte Adventure Spieler 
sicherlich schon Komplizierteres ge 
sehen haben. Die Tatsache, daß man 
stets nur einen Gegenstand zur Zeit 
bei sich tragen kann, ist zwar manch- 
mal sehr ärgerlich, paßt aber irgend- 
wie zum Gesamtkonzept. 


9 - The Last Resort 


> Hersteller: Tribeca Interactive 

> Vertrieb: GT Interactive, 
Tel.:(00 44) 1 71/ 258 37 91 

> Bezug: Fachhandel 

> Preis: zirka 100 Mark 

> Wertung: 


perfekt BSSSS8 mis 


D och dasBestezum Schluß: N och 
vor Weihnachten soll eseine deutsch 
synchronisierte Version von „9“ ge- 
ben. Leider konnten wirnoch keinen 
Blick darauf werfen, so daß wir nur 
wünschen können, daß wie beim 
Original bekannte und fähige Spre- 
cher gefunden werden. Auch wollen 
wir hoffen, daß die Verkaufsversion 
absturzsicherer ist alsdievon unsge- 
testete, die auf einigen Power-M acs 
7200/90 nicht laufen wollte. Ein wei- 
terer Haken: M an sollte mindestens 
über 20 Megabyte Arbeitsspeicher 
verfügen - eine Voraussetzung, die 
nicht jeder erfüllen kann. 

Abgesehen von diesen kleinen 
Kinken stallt „9“ aber fast eine neue 
Referenzqualitätdar - zumindest was 
dieKreativität bei der 
Gestaltung betrifft - 
und ist einelohnende 
y "Investition für alle, die 
= 7%, dem Abgedrehten auf- 

0) geschlossen gegen- 
2 = übersind.K(tw) 


Pi 


Gitarristenphantasien: Dieses entzückende Exemplar einer 


Gitarre benötigt einige Drehs an der Haartolle. 
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Quo vadis, PostScript? 


m In naher Zukunft steht wieder einmal ein Update 
4 \ von Adobe vor der Tür: PostScript Level 3. Mit 
\ ihm geht der Softwareriese einen Schritt weiter in 
„ seiner Diversifikationsstrategie, die in drei Ausgabe- 
ca standards für den Office-, Mid-range- und High-end- 
Markt enden soll. Mehr über den derzeitigen Status 
der Planungen im Hause Adobe lesen Sie in MACup 2/ 97. 


Test: Megahertz-Boliden 


m Nachdem wir in 
dieser Ausgabe den 
Einstiegsrechnern auf 
den Zahn gefühlt 
haben, nehmen wir im 
nächsten Monat Macs 
und Clones am oberen 
Ende der Megahertz- 
Skala unter die Lupe. 
Doch nicht nur Leistung spielt eine Rolle, und daher 
vergleichen wir neben der Performance auch die Aus- 
stattung der inzwischen zahlreichen Mac-OS-Rechner. 


Kommerz im Internet 


m Mit Web-Angeboten läßt sich zwar immer 
noch nicht besonders viel Geld machen, 
4 NN doch eignet sich das Internet wie kein 
a % zweites Medium dazu, das Konsum- 
2 EB verhalten potentieller Kunden in 
WW W allen Einzelheiten in Erfahrung zu 
\ |] bringen. Welche Techniken heute 
a \ ‚ eingesetzt werden, um den gläsernen 
Surfer zu schaffen, und wie Sie sich 


davor schützen, lesen Siein MACup 2/ 97. 


Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 


die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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erscheint am 15. Januar 1997 


Ethernet-Karten für PowerBooks 


m Die PowerBooks 190 und 5300 haben kein Ethernet onboard wie 
die der 500er Serie, sondern müssen, um sich in ein Netzwerk einzu- 
klinken, mit Ethernet-PC- 
Cards bestückt werden. In 
MACup 2/ 97 lesen Sie, 
welche von den fünf am 
Markt befindlichen Karten 
mit der besten Treibersoft- 
ware ausgestattet sind und 
welche sich im gründlichen 
Performancetest bewähren. 


m Fast jeder Mac hat eine brauchbare Graphik- 
karte bereits eingebaut, doch Dritthersteller 
bieten immer noch ein bißchen mehr - zum 
Beispiel Graphikkarten mit satten 8 Mega- 
byte VRAM, mit denen sich auch bei höchsten 
Auflösungen noch Millionen Farben darstellen lassen. Ob man 
damit sinnvoll arbeiten kann, und welcher der Testkandidaten 
das Rennen macht, erfahren Sie in der nächsten MACup. 
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Glühwein on the rocks 


ich würdewirklich mal interessieren, was 

Michael Spindler jetztmacht. Jobsgrün- 
dete N ext, nachdem er gegangen war, Sculley 
hat auch irgendeine Softwareschmiede gekauft, 
nur der alte D iesel-M ike scheint völlig von der 
Bildfläche verschwunden zu sein.“ Michel at- 
meteviel Dampf ausund schob dieH ändetiefer 
in die Taschen: Bei vier Grad minus tut jeder 
nackte Zipfel H aut weh. Vor uns glitten viele 
vernummte Gestalten auf scharfen Kufen in 
Kreisen und Epizyklen. M ichel war wieder von 
einem saisonal bedingten Bewegungsimperativ 
erschüttert worden und hoffte im Eislauf auf 
Erlösung. N achdem wir eineStundelang inter- 
essante Stürze beobachtet hatten („Es ereisch- 
neten sisch eine Raihe schrecklischer Unfälle“, 
pflegte der unvergessene Ex-Verkehrsminister 
Georg Leber seinerzeit zu jedem österlichen 
Verkehrsdesaster zuformulieren), schien sich bei 
Michal wieder die gewohnte Lethargie ein- 
zustallen. 

„Kumma, 'ne Bielmaier-Pirouette.“ Aufge 
regt deutete er auf eine rotieren- 
de N ymphe, dietatsächlich pro- 
bierte, das linke Schienbein ge 
gen das zentrale Nasenbein zu 
drücken. Dabei verlagerte sie 
allerdings ihren gottgegebenen 
Schwerpunkt doch etwaszu weit 
nach vorn und kippte demzufol- 
gegefährlich ab. Nachdem siesich 
endgültig ins frostige Naß geschraubt hatte, 
wandten wir unsere Blicke einem schnell rück- 
wärts fahrenden Jüngling zu, der sich gerade 
rechtzeitigumdrehte, um noch sehenden Auges 
an die Bande zu klatschen. 

Während er sich aufrappalte und Michel 
etwas von der M ißachtung des Generationen- 
vertrags und „Wer soll denn später mal meine 
Rente zahlen“ murmelte, versuchteich ihn auf 
die neuesten M ac-T hemen zu bringen. Wand- 
teer also seinen Blick weg vom Schlachtfeld und 
hin zu mir: „Anfang des Jahres kommt angeb- 
lich der 20-Jahre-AppleJubiläums-M ac. Er soll 
das gleiche Motherboard wie das High-end- 
M odell vom PowerBook 3400 (H ooper) haben, 
also einen mit 200 M egahertz getakteten 603e- 
Chip. Dazu einen TV-Tuner, Flachbildschirm 
undD olby-Surround-L autsprechersystemevon 
Bose.“ - „Wau, das klingt nach einem Klasse- 
Gerät, aber auch nach viel Wampum!“ Michel 
zuckte die Schultern: „Preis ist noch nicht be 


u 


kannt, aber Flachbildschirm und Bose ... 
Skeptisch-abschätzend wölbtesich seine U nter- 
lippe heraus und rutschten die Augenbrauen 
nach oben. 

Wir wandten uns wieder dem bunten Trei- 
ben zu und nippten an unserem Glühwein. H in- 
ten linkskam es gerade zu einer M assenkaram- 
bolage, weil ein rutschender D ilettant dieKurve 
nicht kriegte und in voller Körperbreite durch 
den kreisenden Strom gegenüber rutschte. Et- 
wa acht biszehn Läufer gingen unmittelbar zu 
Boden, danach noch mal mindestens dieselbe 
Anzahl alsN achfolge-U nfall. „N och'n Glüher?“ 
fragte Michel, der seinen Plastikbecher geleert 
hatte, Mir fielen fast die Augen zu, denn die 
Glühweinmoleküle hatten bereits die Hälfte 
meinerSynapsen lahmgelegtund dasPenn-Z en- 
trum voll aktiviert. Trotteten wir also beidezum 
Weinstand und reihten unsin dieSchlange der 
stillen Trinker ein. 

Michal überbrückte die Wartezeit mit neu- 
en Ansagen: „Im Frühsommer gibt esdieersten 


Das letzte Gerücht 


Billig-Server von Apple, CodenameD eep Dish. 
Sielassen sich in ein 19-Zoll-Rack einbauen und 
verfügen über ein Zusatz-Board mit einem 166 
M egahertz starken Pentium, damit auch Win- 
dows NT drauf laufen kann. Angeblich will 
AppledieN T-Kartein Zukunft auch alseigen- 
ständiges Produkt für ihre gesamte Server- 
Palette anbieten.“ Mein Frontallappen nahm 
davon nur „Deep-Rack-Pentium“ auf und ein 
bißchen mittelfrequentes Rauschen - zu viele 
N ummern nach drei Wein. M it zwei frischen, 
heißen Becherchen begaben wir unszurück an 
dieRelingund genossen weiter dasG ewusel auf 
dem Eis, als plötzlich ein Zweimetermann (aus 
der neuen Modellreihe; ab etwa 1965 wurde 
H omo Sapiens ja mit größerer Bauhöhe ausge- 
liefert) unmittelbar vor uns die Stemmbogen- 
bremse machte. Leise rieselte darob feinst ge- 
schabtes Frapp&Eis auf uns hernieder, leider 
auchin unsereBecherchen. N unja, warumnicht 
mal Glühwein on therocks? 


Anfang 1997 kommt der Jubiläums-Mac 
mit 200-Megahertz-603e-Chip, TV-Tuner, 
Flachbildschirm und Dolby-Surround-Boxen 


